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Fortſehung der gſprache i echtAuch heute Programmdebatte. Peue Kanzlererklärung. Der Außenminiſter hält ſich zurück.

Ziemlich ruhig iſt am Mittwoch die Debatte des Reichstages über
die Regierungserklärung weitergegangen und hat den noch aus

ſtehenden Fraktionen Gelegenheit zur Klarlegung ihrer Einſtellung
gegenüber dem neuen Kabinett gegeben. Aus dem Geſamtergebnis
dieſer Stimmen, die durch die für den heutigen Donnerstag noch
zu erwartenden Redner der ſogenannten zweiten Garnitur nur noch
in Nuancen abgeändert, in ihrer Grundtendenz aber nicht mehr be
einflußt werden können, hat dann auch der Reichskanzler in einer
zweiten Rede ſeine Folgerungen gezogen, und das Bild der par-
lamentariſchen Situation iſt damit im Weſentlichen geklärt. Es hat
Überraſchungen nicht gebracht. Scharfe Oppoſition der Linken und
auch der Radikalen auf der äußerſten Rechten, „waches Mißtrauen“
in der Mitte, das namentlich von dem an der Stützung des Kabinetts
hervorragend beteiligten Zentrum in nachdrücklicher Form, wenn auch
ſorgfältig eingewickelt; zum Ausdruck gebracht wurde; bei den Par
teien, die den eigentlichen Kern der Regierung bilden, zwar die Be
reitſchaft zur Mitarbeit; aber es mußte auffallen, wie das in teils
lauer, teils kritiſcher, teils anſpruchsvoller Form getan wurde. Klar
iſt auch wohl der praktiſche Ausgang der Debatte, das Ergebnis der
Abſtimmung über den Billigungsantrag, der ſeine Mehr
heit finden wird, gegenüber der ablehnenden ſehr erheblichen
Minderheit der Linken und der Stimmenthaltung der De
mokraten.

Für dieſe ſprach als erſter Redner der Mittwoch- Sitzung der
Abg. Koch. Seine Rede war ſorgfältig aufgebaut, umfaſſend in ihrer
Kritik wie in ihren poſitiven Gedankengängen. Sie hielt ſcharfe
Abrechnung mit den Kriſenmachern aus Parteiegoismus und ſie zeigte
mit zwingender Logik, daß der ſchließliche Ausgang der Kriſis, daß
die Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regierung an der
Weiterführung des von den Demokraten ſeit 5 Jahren unter großen
Opfern konſequent verfolgten außenpolttiſchen Kurſes nichts geändert
hat, weil daran eben nichts geändert werden kann, weil dieſe Po
litik die einzig mögliche iſt, und weil ſich zur Erkenntnis dieſer Tat
ſache nun endlich auch die Deutſchnationalen durchgerungen haben.

3Er bekannte ſich erneut zu einer den Lebenshotwendi d

Staates entſprechenden Realpolitik und beronte, daß man die Regi
rung ſchließlich nach ihren Taten beurteilen müſſe.

Von den übrigen Fraktionsſprechern intereſſierten noch der
bayeriſche Domkapitular Leicht, der bei allem Streben nach Aus

gleich doch mit Kritik nicht ſparte und der in der Verfechtung der
katholiſchen Belange ſehr deutlich wurde und nach ihm der Völkiſche
Herr v. Graefe, der mit jedem Male weniger zu feſſeln vermag,
weil die Klinge dieſes Haudegens verbraucht iſt allzuſcharf macht
ſchartig. Jn ſeiner Rede bemühte ſich der Reichskanzler, allen
wichtigen Geſichtspunkten der Debatte Rechnung zu tragen. Mit ſicht
licher Befriedigung ſtellte Dr. Luther feſt, daß für die Außenpolitik
eine breite parlamentariſche Plattform vorhanden ſei. Zu der di
rekten Anfrage über die Zuſammenhänge zwiſchen der Kölner und
der Ruhrfrage, insbeſondere über eine Kompromißanregung nahin er

ausführlich Stellung, indem er verſicherte, daß eine derartige An
regung an die Regierung nicht herangebracht worden ſei, und er
ſtellte dabei feſt, daß die Regierung zuverläſſige Unterlagen dafür
habe, daß Frankreich ſich an die von Herriot in London abgegebenen
Erklärungen über den letzten Termin der Ruhrräumung halten werde.
Auch auf die Völkerbundsfrage kam er im Sinne ſeiner erſten
Rede zurück. Jnnenpolitiſch hatte der Kanzler eine Fülle von
Einzelpunkten zuſammengeſtellt, unter denen von ganz beſonderem Jn

tereſſe die Mitteilung war, daß in Bezug auf die Zeit
freiwilligen ſeinerzeit den alliierten Regierungen Mitteilung
über Maßnahmen gemacht worden iſt, die aus innerpolitiſchen
Gründen von der Regierung für notwendig erachtet wurden. Jn der
Frage der Vaterländiſchen Verbände war die Stellung
nahme des Kanzlers ſehr vorſichtig. Jm allgemeinen wäre das
Haus wohl ohne beſondere Bewegung über dieſe Rede weitergegangen,
aber die Kommuniſten hatten es auf Krawall angelegt. Mit Am
neſtierufen unterbrachen ſie den Kanzler. Nicht ſonderlich geſchickt tat
ihnen Vizepräſident Rießer den Geſallen, einen Zwiſchenfall auf
zubauſchen, der ohne weiteres vermeidbar geweſen wäre. Er verfügte
den Ausſchluß eines Hauptſchreiers, dieſer folgte nicht dem Gebot
des Präſidenten und in Tumult und Beſtürzung flog die Sitzung
auf, während der Kanzler gerade ſeine letzten Worte ſprechen wollte.

Die Mittwoch Sitzung.
Dre Löbe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten.

ie politiſche Ausſprache wird fortgeſetzt. Mit zur Ver
handlung ſtehen die Billigungsformel der Regierungsparteien
und den Mißtrauensvoten der Sozialdemokraten und der
Kommuniſten

Abg. Koch Weſer (Dem.) ſtellt feſt daß das deutſche Volk einig
ei in dem Proteſt gegen die Nichträumung der Kölner Zone. (Zu
timmung.) Es widerſpreche allem Recht, wenn die Entente nach

dem 10. Januar Köln noch beſetzt hält. Der Verſailler Vertrag,
ſo hart ex iſt, erlaubt dieſe Beſetzung nicht. Jn etwaigen Verfehlungen
gegenüber den Kontrollbeſtimmungen liegt kein Grund, ſondern nur
ein Vorwand für die Entente. Die endgültige Befreiung unſerer
unter der Fremdherrſchaft lebenden Brüder iſt uns ſo viel wert, daß
wir unter allen Umſtänden darauf dringen werden, daß auch ſolche
Vorwände aus der Welt geſchafft werden. (Zuſtimmung Die Er
richtung der Rechtsregierung iſt keineswegs die Folge oder der Effekt
des Dawes-Gutachtens geweſen. Ganz im Gegenteil. Wenn jetzt
eine Rechtsregiernng kommt, ſo iſt das die Folge der fünf Jahre
der Bedrückung und Mißachtung der Deutſchen Republik, die die
Entente ſich hat zuſchulden kommen laſſen. (Lebhafte Zuſtimmung
Die Nichträumung der Kölner Zone bedeutet einen ſchweren Rück
fall in eine Politik, die die Verſtändigung erſchwert, und ſo kann
man es verſtehen, daß das Zentrum matt geworden iſt und nicht
bereit war, nach dem Scheitern des Zuſammengehens mit derDeutſchen Volkspartei eine mehr links gerichtete Regierung einzu

richten, weil es ſich ſagen mußte, daß es zu viel ſei, gleichzeitig den
Kampf um die Räumung von Köln und gegen die Gehäſſigkeit der
Rechtspolitik zu führen. (Sehr gut! er Es bleibt trotzdem keine
andere Möglichkeit als die Fortſetzung der Politik, die wir fünf Jahre
hindurch gemacht haben, und wir ſtimmen deshalb der von der Re
gierung abgegebenen Erklärung in den Dingen der Außenpolitik im
großen und ganzen zu. Die Regierung hat dieſe Erklärung ab
gegeben, obwohl in ihr auch Teutſchnationale ſitzen, und es iſt richtig,
was wir immer geſagt haben, daß niemand in Deutſchland eine
Außenpolitik vorzuſchlagen weiß als die bisher betriebene. Jch bin
überzeugt, die deutſchnationale Politik wird an unſerer Außenpolitik
nicht ändern. Was ſie mitbringen wird als Mitgift, iſt ganz etwas
anderes Sie wird als Mitgift zunächſt das Mißtrauen des Aus
landes gegen die deutſchnationale Politik mitbringen. (Unruhe rechts.
Jch kann mich dabei auf den Außenminiſter der neuen Koalition
berufen, der im Sommer ſagte, es ſei ganz ſelbſtverſtändlich daß
jede Regierung ihre Politik ſo führen müſſe, daß das Ausland zu
ihr Vertrauen hätte. (Hört, hört! links) Jch bin alſp in guter
Übereinſtimmung mit Herrn Streſemann, und ich behaupte, daß dieſes
Mißtrauen unbegründet iſt, denn die Herren denken gar nicht daran,
irgendeine andere Politik zu machen als bisher ſie haben ſich ledig
lich in den Sattel ſetzen wollen, werden aber die bisherige Macht der
Außenvolitik fortführen.

Jch habe nicht bemerkt, daß Dr. Streſemgun eine
neue Politik gemacht hat. Auch Reichskanzler Marx wird
das nie bemerkt haben. Die Worte des Reichskanzlers Dr. Luther
e ſich durchaus nicht durch beſondere Schärfe und Kraft aus
gezeichnet.

Trotzdem wir alſo auf dem Gebtete der Außenpolitik eine Reihe
von Wünſchen zu erheben haben, ſind wir doch bereit, auf dieſem
Gebiet nicht ohne weiteres Oppoſition zu treiben. Wir halten uns
da an das aute Beiſpiel der engliſchen Liberalen und nicht an das
ſchlechte Beſpiel der Deutſchnationalen die den Außenminiſtern bis
her immer Knüppel zwiſchen die Beine geworfen haben, Wir werden
uns nicht an das Muſter von Hergt halten, ſondern an das Muſter
von Asquifh und Baldwin

Wir ſtehen der neuen Regierung ablehnend gegenüber deshalb
weil ſie aus dem unnötigen Sturz einer Regierung, der wir unſer
volles Vertrauen ſchenkten, zuſtande gekommen iſt. (Sehr richtig!

bei den Dem iDie Regierung begegnet nach ihrer Zuſammenſetzung und Ent
ſtehungsgeſchichte ernſteſten Bedenken. (Sehr richtig! bei den Dem
Allerdings hat der Reichskanzler Dr. Luther betont, daß der Staats
gedanke der beſonderen Pflege bedarf Jch ſtjmme mit ihm
n e s in der Republik ernſt zu machen. Dabei muß vor
allen die Ehrfurcht uns die Achtung vor dem Präſi
denten des Stagtes gepflegt werden. Weiter möge der
Reichsinnenminiſter verhindern daß das Magdeburger Urteil
ausgenutzt wird zu einer Hetze gegen den Reichspräſidenken. (Unruhe
rechts. Wir verbitten es uns auch, daß die Ziele ſolcher vater-
ländiſchen Verbände gefördert werden, die wie der Magdeburger
„Stahlhelm“ auf ihren Tagungen die Republik beſchimpfen

Graf Weſtarp hat in dieſer Regierung den erſten Schritt zu
einer weiteren Pechtsentwicklung erblickt. Wir fragen den Reichs
kanzler Mißbilligen Sie jede Agitation gegen die Republik und
rücken Sie ab von Leuten, die Jhr Kabinett als Jnſtrument gegen
die Republik benutzen wollen? Der Reichskanzler nickt) Wir
werden die Antwort der Regierung auf meine Fragen abwarten.

Auf keinen Fall denken wir daran. der Regierung Neutralität
zuzuſegen. Wenn uns die Antwort befriedigt, werden wir ihr zu
nächſt freies Spiel laſſen, ehe wir uns auf Grund ihrer Taten end
gültig entſcheiden

Abg. Jöriſſen (Wirtſch. Vgg) proteſtiert als Rheinländer gegen
die Nichträumung der Kölner Zone

Abg. Leicht (Bayer. Vp. Es würde ſehr ſchwer ſein, gegen die
Regierungserklärung in ſachlicher Weiſe vorzugehen. Der Redner
erklärt, daß das Zentrum ſich ſeiner ausſchlaggebenden Stellung wohl
bewußt ſei. daher habe es auch eine Fülle von Bedingungen geſtellt.

Abg. v. Graefe (Nat.-Soz.) kündigt der neuen Regierüng ſchärfſten
Proteſt an.

Die Antwort des Reichskanzlers
Reichskanzler Dr. Luther wird, als er zu ſprechen beginnt, wieder

von den Kommuniſten mit Rufen: Amneſtie! begrüßt. Der Kanzler
führt aus: Jch ſtelle mit Befriedigung feſt, daß das außenpolitiſche
Programm der Regierung hier eine breite Baſis gefunden hat.
Selbſt der Redner der Sozialdemokratie, Herr Dr. eitſcheid, hat
ſich mit dem Regierungsprogramm in dieſer Beziehung einverſtanden
erklärt. Zu ſeinen weiteren Bemerkungen über die Räumung des
Ruhrgebietes und der Kölner Zone bemerke ich, daß wir nach der

Londoner Konferenz, an der auch ich teilgenommen habe, keinen An
laß hatten, an der Jnnehaltung der vertragsmäßigen Räumung zu
zweifeln. Bei den Beſprechungen des früheren Reichskanzlers Marx
und des Außenminiſters Dr. Streſemann mit dem engliſchen Ka
binetts Macdonald erklärt, daß dieſe von der Durchführung der Ent
waffnung abhänig ſei, entſprechend dem bekannten Gutachten, das
die Sachverſtändigen Hurſt und Fromageot abgegeben hatten, nach
dem ſich die beteiligten Regierungen darüber ſchlüſſig geworden wären,
ob der Stand der deutſchen Abrüſtung derartig ſei daß die Voraus-
ſetzungen für die Räumung erfüllt ſeien. Die Regierung hatte in
ſofern feſten Boden unter den Füßen, als die frühere franzöſiſche
Anſicht, daß die Räumungsfriſten noch nicht liefen, fallen gelaſſen
worden war. Selbſtverändlich iſt dann das Problem der Räumung
der nördlichen Rheinlandzone angeſichts der außerordentlichen Be
deutung dieſer Frage immer wieder erörtert worden. Als ſich bei
der internativnalen Erörterung die erſten Anzeichen bemerkbar
machten, daß die Räumung auf alliterter Seite in Zweifel geſtellt
würde hat die Regierung keinen Augenblick gezügert, die Jnikiative
zu ergreifen: ſie hat die beteiligten ausländiſchen Regierungen damals
ſofort in der dringendſten Form darauf aufmerkſam gemecht, daß
Deutſchland die rechtzeitige Räumung als etwas Selbſtverſtändliches
erwarte. Dieſe Vorſtellungen ſind durch unſere Miſſionen im Aus
latide fortgeſetzt wiederholt worden. Niemals aber wie ich aus
drücklich feſtſtellen möchte, iſt von irgendeiner der beteiligten Mächte
der Vorſchlag einer Kompromißlöſung gemacht worden in dem Sinne,
daß die Räumung der Kölner Zone in Verbindung mit der Räumung
anderer Gebiete gebracht würde. Es iſt aber auch eine falſche An
nahme, daß durch die Entſcheidung der Alliierten über die Kölner
Zone auch die Ruhrräumung verſchoben worden iſt. Uns liegen
maßgebliche Erklärungen der franzöſiſchen Regierung vor, daß ſich an
den Zuſagen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über die Ruhr
räumung nichts durch die Entſcheidung über Köln geändert hat.

(Lacken bei den Komm eAuf die demokratiſchen Fragen habe ich zu antworten, daß für
die vaterländiſchen Verbände ganz ſelbſtverſtändlich wie für alle
anderen die Geſetze in Anwendung gebracht werden Graf Weſtarp
wünſchte auch wohl nicht eine Förderung dieſer Verbände ſondern
n en Bewegung, die wir allerdings begrüßen. Lachen
inks.

übereinder Innenminiſter hat alle Veranlaſſung, mit er le des
4

51 Jahrg.

Jch bedaure, daß bei der Erörterung der Finanzſkandale die
Perſon des Herrn Reichspräſidenten in die Debatte gezogen worden

iſt. Lachen bei den Komm eEs ereignet ſich nun ein Zwiſchenfall. Die Kommuniſten rufentrotz wiererhelet Vermahnungen „Amneſtie“ t
Berlin wird deshalb aus dem Saale verwieſen, den er jedoch nicht
ſofort verläßt. Die Sitzung wird unterbrochen und der Vizepräſident
Dr. Rießer teilt mit, daß Abg. Dr. Schwarz auf die Dauer von
8 Sitzungen ausgeſchloſſen iſternetanzer Dr. Luther Wenn ich vorhin geſagt habe, ich
glaubte, alle mir unterbreiteten Fragen beantworten zu können ſo
in ich natürlich nicht auf alle Fragen eingegangen zu denen bereits

in der Regierungserklärung Stellung genommen worden iſt.
Es iſt richtig, daß eine Kvalitionsregierung nicht vorhanden iſt.

Selbſt wenn ſie aber vorhanden wäre, wäre damit noch nicht die
vbllige Einmütigkeit nach allen Richtungen gewährleiſtet. Der Abg.
Koch hat vorhin geſagt. „So ganz zufrieden iſt man nie mit ſeinen
Kogalitionsgenoſſen und dieſe Erfahrung kann ſich ſicherlich auf dem
ganzen Gebiet vollziehen.

Der Reichskanzler ſchließt mit dem Hinweis, daß er ſich ver
geblich bemüht habe inks ſtehende Perſönlichkeiten für
ſein Kabinett zu gewinnen. Wenn in den nächſten Tagen die Re
gierung die Billigung der Mehrheit finden ſollte, ſo we de ſie alle
Kräfte für das Wohl des Volkes einſetzen. (Lebhafter Beifall rechts

Darauf wird die Weiterbeſprechung auf Donnerstag 11 Uhr
vertagt.

Keine Rede des Außenminiſter s.
Wie die „Zeit“ erfährt, wird Reichsaußenmintſter Dr. Streſe

mann im Laufe der politiſchen Ausſprache im Reichstage das Wort
nicht ergreifen. Reichskanzler Dr. Luther habe die außen politiſchen
Fragen, die in der Debatte geſtreift worden ſeien, in ſeiner geſtrigen
Rede mit beantwortet. Zu einer großen außenpsolitiſchen Rede biete
die gegenwärtige Lage keinen Anlaß. Sie werde im Laufe der Etats
beratungen bei dem Etat des Auswärtigen Amtes an ihrem Platze
ſein.

Aus der heutigen Sitzung
Berlin 22. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Am heutigen Tag der großen politiſchen Anſprache im
Reichstag, die bereits kurz nach 11 Uhr ihren Anfang nahm, kommt
die zweite Rednergarnitur zu Wort. Als erſter Sprecher für vie
Sozialdemokraten ſpricht der Abg. Hermann Mueller-Franken, deſſen
inſtündigen Anſprache an das nur ſchwach beſuchte und recht teil
nahmsloſe Haus polemiſchen Charakter hatte. Nach ihm ſprach für
die gee eeee der Abg. Behrens, der die mittägliche Stunde
ausfüllte

Die Beſprechung der Regierungserklärung wird fortgeſetzt.Abg. Meller Kratken (Soz Der Reichskanzler wollte mit
ſeinen geſtrigen Ausführungen ſeine frühere Verſicherung Unterreichen, daß er kein Kampfkabinett gegen Links bilden wolle Wie

kann man damit die Rede des Abg. Graf Weſtarp vereinbaren? Dieſe
Rede des Vertreters der größten Regierungspartei war eine klare
Kampfanſage gegen die Sozialdemokratie Jmmerhin werden wir auf
einer gangen Reihe von Gebieten praktiſche Mitarbeit leiſten. Der
Redner geht dann auf den Etat ein und wendet ſich dagegen, daß durch
die Anwendung des Artikels 48 der Verfaſſung das Budgetrecht des
Reichstages eingeſchränkt wird. Durch ein ſchleunigſt vorzulegendes
Ausführungsgeſetz muß der zu weitgehenden Anwendung dieſes Ar
tikels ein Riegel vorgeſchoben werden. Der Eintritt in den Völker
bund muß baldigſt vollzogen werden. Der Reichskanzler hat ſich in
ſeiner Außenpolitik zum Gedanken der Verſtändig ung bekannt.
Will er dieſen durchführen, gemeinſam mit den Deutſchnationalen, deren
Wortführer Freytag-Loringhofen, Schlange u. a. bei jeder Gelegenheit
den Revanchekrieg predigen Wir können uns mit dieſen Politiker
nicht auf den gleichen Boden ſtellen. Dr. Breitſcheid hat in ſeinen
Bemerkungen über den kindiſchen Unfug der Zeitfreiwilligen nichts
geſagt, was nicht ſchon bekannt geweſen wäre, oder was den deutſchen
Intereſſen abträglich ſein könnte. Bei den Finanzſkandalen verlangen
wir ſtrengſte Unterſuchung ohne Rückſicht auf Partei oder Familien
angebörigkeit der Beteiligten.

Sie muß ſich darauf erſtrecken, daß die preußiſche Zentralge-
noſſenſchaft einem land wirtſchaftlichen Kreditinſtitut einen Millionen
kredit gewährt hat, der nicht Kredit bedürftigen Landwirten, ſondern
dem Hotel Ruſſiſcher Hof“ zuführt. Die Beamten, die bei dieſem
Finanzſkandal kompromittiert ſind, gehören durchweg den Rechts
parteien an (Hört, hört, linksſ. Gegen die Kreditgewährung der
Reichspoſt an Barmat haben ſich die Sozialdemokraten im Ver
waltungsausſchuß der Poſt gewandt. Jhr Antrag auf Einſetzung
eines Unterſuchungsausſchuſſes iſt aber von den Abg. Bruhn und
anderen Deutſchnationalen zu Fall gebracht worden (hört, hört, links).
Der Redner geht dann auf die Korruptionsfolgen im alten Regie
ein und erklärt Wir ſind bereit, jeder Maßnahme, die eine ſtrenge
Trennung Zwiſchen parlamentariſcher und geſchäftlicher Tätigkeit be
zweckt.
müſſen.
Hennig,

Man wird das dann freilich auch auf die Syndiect erſtrecken
Jn meiner Fraktion befindet ſich kein Aufſichtsrat (Abg.

Nat.Soz.; Sie ſelbſt ſind es doch!) Jch ſtelle dem Abg.
Hennig gegenüber feſt, daß ich niemals in meinem Leben einem Auf

Danach iſt der Wert des vom Abg. vonſichtsrat angehört habe
Graefe angekündigten Material zu ermeſſen. (Die Abg. Dietmann
de und Simon (Soz.) rufen dem Abg. Hennig zu Verleum-
er!

an. Weder der „Vorwärts“ noch der ſozialdemokratiſche Parlaments
dienſt haben Geld von den Barmats erhalten

Die Soßzigaldemokratiſche Partei hat kein Konto bei irgend einer
Barmatbank (Lachen des Abg. Henning Nat-Soz.). Nein, denn wir
brauchen nicht ſo zu betteln, wie Sie beim Badedirektor von Borkum
Heiterkeit links i

tus längſt widerlegten Zeitungsdienſten. Dr. Schulz beſtreitet, daß
es ſich um ein Bürgerblypckkabinett handelt. Er mag recht haben,
denn die Demokraten ſind nicht dabei das Zentrum iſt mit den
Füßen drinnen, mit dem Kopf draußen und das Herz iſt nicht dabei
Heiterkeit. Dieſe Regierung iſt eine ausgeſprochene Rechtsregierung,
der wir den ſchärfſten Kampf anſagen (lebhafter Beifall bei den Soz ſ.

Fortgeng der Harſſer Verhandiungen
Paris, 22. Jan. (TU.) „Excelſior“ erfährt von franzöſiſcher

Seite, daß die deutſche Antwort auf die letzten Vorſchläge des
Handelsminiſter Rainaldy vielleicht ſchon heute, ſpäteſtens aber
morgen, überreicht werden ſoll. Auch „Jvurnse induſtrielle“ erfährt
aus zuverläſſiger Quelle, daß Staatsſekretär Trendelenburg die
deutſche Antwort auf die letzten franzöſiſchen Vorſchläge heute dem
Handelsminiſter Rainaldy überreichen werde. Die Antwort ſoll
außerordentlich detailliert ſein und, wie auf deutſcher Seite erklärt
wird, den Fortgang der Beſprechungen ermöglichen. „Excelſior“
betont, daß der neue Kanzler nicht die Ungeſchicklichkeit begehen werde
es jetzt ſchon zum Bruch mit Frankreich kommen zu laſſen. Die
deutſche Antwort werde vorausſichtlich keine ernſthafte Grundlage zu
weiteren Verhandlungen bieten, dafür aber auswerchend gehalten
ſein. Die Verhandlungen würden dementſrechend fortgeſetzt
werden, bis die deutſche Regierung ihrer Sache ſicher genug ſei, um
das Handelsabkommen mit Frankreich, daß die einflußreichen Kreiſe
der Schwerinduſtrie im Verein mit den Deutſchnationalen be
kämpfen, endgültig aufzugeben

See

beſonders ermäßitigt. Rabatt nach Tarif. Platz

Abg. Dr. Schwarz

Die Barmats gehören nicht der ſozialdemokratiſchen Partei

Herr v. Graefe bat gute Gründe ſein Material
geſtern nicht angepackt zu haben, das Matexial beſtand nämlich nur

e
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Heftige Kämpfe im Landtag.
Die Mittwochſitzung im preußiſchen Landtag war wieder

überaus erregt.
Rede u. a.

Die Sozialdemokraten haben weder im Reiche noch in Preußen
beſtimmenden Einfluß auf die Politik gehabt. (Lachen rechts.) Man
ſpricht von dem Bankerott des Syſtems Severing und von Korruption
durch die Wohnungspolitik. (Zuſtimmung rechts Aus welchem
Grunde haben wohl in der Jnflationszeit zahlreiche Hausbeſitzer an
Ausländer verkauft? Es handelt ſich hier um eine Geſetzgebung, die
auf Reichsgeſetzgebung beruht und auf die die Sozialdemokratie keinen
Einfluß gehabt hat. Widerſpruch rechts. Was der Abg. Wulle vor
getragen hat, war nichts anderes als der Extrakt einer Wahlrede
übelſter Art. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Es hat allerdings eine
Zeit gegeben, wo eine Maſſeneinwanderung von Oſtjuden ſtattfand,
nämlich als General Ludendorff ſeine „Proklamation“ an die
jüdiſche Bevölkerung im Oſten erließ. Sie nach rechts) wollen
das „alte Preußen“ wiederherſtellen, d. h. das Preußen, das voll
ſtändig unter konſervativem Einfluß ſtand. Wie es in dieſem Preußen
ausſah, können Sie bei Eulenburg und bei ZedlitzTrützſchler nach
leſen. Jn der Frage der Verfaſſungsmäßigkeit der jetzigen Regierung
habe ich meinen Rechtsſtandpunkt entwickelt. Wollen Sie eine andere
Regierung haben, ſo ſteht es Jhnen ja frei, ein Mißtrauensvotum
zur Annahme zu bringen. Für Sie (nach rechts) handelt es ſich nicht
um eine Rechtsfrage, ſondern um eine politiſche Machtfrage. Sie
wollen unter allen Umſtänden eine ſozialiſtenreine Regierung ſchaffen
wie ſie im Reiche beſteht. Deshalb beſchränkt ſich der deutſchnativnale
Mißtrauensantrag auf die ſozialdemokratiſchen Miniſter. Sie wollen
die „Volksgemeinſchaft“ herſtellen, indem Sie den ſozialdemokratiſchen
Volksteil ausſchließen, und die Deutſche Volkspartei ſetzt ſich dabei in
Widerſpruch zu allem, was ihre Führer früher geſagt haben. Vom
Parteiſtandpunkt aus kann die Sozialdemokratiſche Partei nichts
Beſſeres wünſchen, denn in der Stellung der Oppoſition kann ſie nur
n Aber die darin liegende politiſche Verblendung iſt zu be

auern. JAbg. Elend (D. Vpt.): Der Miniſterpräſident hat durch dieſe
Ausführungen bewieſen, daß er ſich nur noch als ſozialdemokratiſcher
Agitator fühlt. Es iſt falſch, zu behaupten, daß die Deutſche Volks
partei unter der Parole der Wiederherſtellung der bisherigen Koali
tion in den Wahlkampf gezogen ſei. Jm Gegenteil hat ſie deutlich
erklärt, daß ſie eine andere Koalition wolle. Und ſchon aus dieſem
Grunde muß der neue Landtag auch den Miniſterpräſidenten neu
wählen; und wenn der Miniſterpräſident eine ſo hohe Meinung von
der Souveränität des Landtags im Vergleich zum alten Landtag hat,
muß er ihm erſt recht auch das Recht der Neuwahl des Miniſter
präſidenten zugeſtehen. Es iſt einer preußiſchen Regierung nicht
würdig, ihre Exiſtenz darauf zu gründen, daß es nicht möglich iſt, die
vorgeſchriebene Mitgliederzahl zuſammenzubringen. Der Miniſter
präſident hat geſagt, daß an dem Zuſammenbruch diejenigen ſchuld
ſeien, die das Volk in den Krieg gehetzt haben. Das iſt eine Ent
gleiſung, die einem Miniſterpräſidenten nicht paſſieren ſollte, der die
nationale Geſinnung für ſich in Anſpruch nimmt. (Lärmende Zu
ſtimmung rechts.)

Miniſterpräſident Braun wendet ſich gegen die Angriffe
des Vorredners und verlieſt nach dem Stenogramm, was er geſagt
hat, daß nämlich die Verantwortung für den Zuſammen
bruch diejenigen Kreiſe tragen, die das Volk in den Krieg hetzten
und den Krieg bis zum Weißbluten geführt haben. (Stürmiſcher
Widerſpruch rechts, lebhafte Pfuiruſe. Es entſteht ein Lärm ſo groß,
daß überhaupt kein Wort zu verſtehen iſt; der Lärm dauert Minuten
lang und die Rechte verläßt zum größten Teil den Saal.)
Alle Bemühungen, im Jahre 1917 den Krieg zu beenden, ſind ver
eitelt worden. Jch halte die Behauptung von der alleinigen Schuld
Deutſchlands am Kriege für Die größte Geſchichtsläge. (Zuruf: Na

Der Miniſterpräſident Braun ſagte in ſeiner

dieſe Schuldlüge durch eine andere zu erſetzen. Sie muß durch die
Wahrheit erſetzt werden (lebhafter Beifall), ſonſt erreicht man im Aus
land das Gegenteil von dem, was man will. Beifall links und Pfui
rufe rechts.)

Die deuſſchſranzöſiſchen
HandelsvertragsVerhandlungen.

Man kann aus dem Gewirr der einzelnen Vorgänge, die ſich ſeit
Monaten in den Wirtſchaftsver handlungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich aneinanderreihen, nur dann die Grundlagen erkennen,
wenn man zunächſt einmal von dem politiſchen Verhältnis zwiſchen
den beiden Staaten vollſtändig abſieht. Man hat dazu auch ein
Recht, denn man findet die Erklärung der Vorgänge, auch wenn man
die Politik draußen läßt. Das wird am deutlichſten, wenn man dieſe
Verhandlungen vergleicht mit den entſprechenden, die Deutſchland mit
anderen Staaten ſührt. Dabei ſei nur im Vorbeigehen an den Ab
ſchluß des Vertrages mit England erinnert. Mindeſtens ebenſo wich
tig iſt das gute Ergebnis, das in Rom erzielt wurde. Dort iſt ein
Handelsproviſorium abgeſchloſſen worden, in dem die beiden Staaten
ich für den endgültigen Vertrag jetzt ſchon auf die beiderſeitige Meiſt
egünſtigung feſtgelegt haben. Damit iſt die vollkommene Gegenſeitig

keit ausgeſprochen, was Muſſolini mit Recht in ſeiner Mitteilung an
den deuiſchen Votſchafter hervorhebt. Nur für einige ganz beſtimmte
Warengakfungen ſind einige Ausnahmen gemacht. So z. B. für
Seide und Kunſtſeide ſowie für einige Produkte der Maſchinen und
elektriſchen Jnduſtrie. Selbſt mit einem Stagate, zu dem die poli
tiſchen Beziehungen keineswegs erfreulich ſind, mit Polen, iſt es
verhältnismäßig ſchnell gelungen, ein vorläufiges Abkommen zu
treffen, obwohl das Verhältnis dieſer beiden Staaten durch die gegen
ſeitige Einſtellung der öffentlichen Meinung recht ſtark belaſtet iſt.
Man hat ſich darauf geeinigt, gegenſeitig den allgemeinen Vertrags
tarif bis zum 1. April anzuwenden und beiderſeits von Erhöhungen
und Kampfmaßnahmen abzuſehen. Jnzwiſchen ſoll ein endgültiger
Handelsvertrag abgeſchloſſen werden.

Die Verhandlungen mit Frankreich wurden von vornherein da
durch erſchwert, daß Frankreich für Elſaß-Lofhringen auf Grund des
Verſailler Vertrages fünf Jahre hindurch Vorrechte genoß, die es
im Handelsvertrag aufrecht erhalten möchte. Man kann dieſe fran
zöſiſche Abſicht vollkommen verſtehen, denn für die Jnduſtrie des
Elſaſſes und ebenſo für ſeinen Weinbau dürfte eine Umſtellung von
Deutſchland auf Frankreich ungemein ſchwierig ſein. Andererſeits
würde ſich Deutſchland, das ſeine zukünftigen Handelsbeziehungen
auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigung regeln will, großer Gefahr
ausſetzen, wenn es für Elſaß-Lothringen eine Vorzugsbehandlung
auch nur für beſtimmte Mengen beſtimmter Waxengattungen (Kon
tingente) zuſagte; denn eben auf Grund der Meiſtbegünſtigung können
alle anderen Vertragsſtagaten Entſprechendes verlangen. Deswegen

die deutſche Delegation derartiges mit Recht abgelehnt und die
ranzöſiſche Regierung auf den Weg verwieſen, ihrerſeits von den
ertragsſtagaten Deutſchlands dieſes Zugeſtändnis zu erſtreben. Tabei

waren die deutſchen Unterhändler bereit, im einzelnen für die Waren
allgemein Zugeſtändniſſe zu machen, die für ElſaßLothringen als
Ausfuhrartikel beſonders wichtig ſind.

Jm allgemeinen ſind die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen des
e ſo ſchwierig, weil die beiden Länder ganz verſchiedene Syſteme

a en. Frankreich will keine Abſchlüſſe auf Grund der Meiſt
begünſtigung, ſondern nur geſonderte Tarifverhand-

lungen mit jedem einzelnen Staate. Dadurch könnte der Fall ein
treten, daß praktiſch eine auf dieſer Grundlage erzielte Einigung ganz
plötzlich dazu führte deutſche Waren vom franzöſiſchen Markte aus
n wenn Frankreich nachher einem Konkurrenten, Deutſch

ands größere Zugeſtändniſſe macht, oder wenn es ſeinen Grundtarif
erhöht. Dieſe Folgen zu begchten, liegt für die deutſche Delegation
um ſo näher, als die franzöſiſchen Unterhändler inzwiſchen ſchon ein
mal die ganze Verhandlungsgrundlage dadurch umgeworfen haben,
daß ſie erſt auf Grund des augenblicklich beſtehenden Zolltarifs ver
handelten, dann aber plötzlich einen neuen d zu Grunde gelegt
wiſſen wollten, der viel höhere Zölle vorſieht und bei einzelnen Waren

hoch iſt, daß er eine Einfuhr überhaupt unmöglich macht. Wenn
rankreich eine Mauer des Hochſchutzzolles um ſein Gebiet aufführt,

am Kriege für die te G Slüge. Gewiſſen ſagen, wir können es nicht ändern.
alfo! Lebhäfter Beifall. Aber man ſoll auch nicht verſuchen, jetzt e

Wichliges vom Tage.
Die „Morgenblätter“ melden: Der Verwaltungsrat der Reichs

bahn wird am Donnerstag zuſammentreten, um ſich mit dem vom
Verkehrsausſchuß des Reichstages angenommenen Antrag zu be
ſchäftigen, der für den Eiſenerzverband und den Brennſtofſbezug der
Bergbaugebiete in Lahn, Dill und Oberheſſen ſowie den bereits be
kannten Gebieten, die Ausnahmetarife ermäßigen ſoll.

Der vom Reichstag zur Unterſuchung der BarmatAffäre ein
geſetzte Ausſchuß tritt zu ſeiner erſten Sitzung am kommenden Sonn
abend 11 Uhr vormittags zuſammen.

Der Rechtsausſchuß des Landtages hat den deutſchnationalen An
trag auf Aufhebung der jetzt beſtehenden ſächſiſchen Feiertage (1. Mai
und 9. November) mit den Stimmen der Linksparteien abgelehnt.

Jn Ausführung der Abrüſtungsbeſtimmungen des Waſhingtoner
Vertrages wurde das engliſche Schlachtſchiff „Monarch“, das 22 500
Tonnen groß iſt, auf See verſenkt.

Einer Newyorker Meldung zufolge ſoll die Stadt Hamburg wegen
einer Anleihe von zehn Millionen Dollar bereits Verhandlungen
angeknüpft haben. Die Meldung iſt völlig aus der Luft gegriffen.

Auf das britiſche Ultimatum haben 700 im britiſchen Dienſt
ſtehende ausländiſche Beamte der ägyptiſchen Regierung, die bereits
kürzlich die Abſicht, ihre Amter niederzulegen, bekanntgaben, beſchloſſen,
ihr Rücktrittsrecht in dieſem Jahre ſtatt im Jahre 1926 oder 1927
auszuüben. Agypten ſteht infolgedeſſen einer ernſten Frage gegen
über, da ein Mangel an Technikern droht. Daher iſt die Regierung
gezwungen, viele ausländiſche Beamte durch Sonderverträge in ihrem
Dienſt zu halten, bis dieſe entſprechend erſeßt werden können.

—èàè3èèhedèda3qeeeaeeeeEE reren
dann ſind allerdings Vertragsverhandlungen ziemlich zwecklos, nicht
nur für Deutſchland, ſondern für jedes andere Land ebenſo. Tat
ſächlich begegnet auch Frankreich in den Verhandlungen mit Spanien
und ſelbſt mit dem politiſch eng befreundeten Belgien denſelben
Schwierigkeiten. Die Verhandlungen mit Belgien ſchleppen ſich
ſchon viel länger hin als die mit Deutſchland und haben immer noch
zu keinem Ergebnis geführt. Wenn alſo von franzöſiſcher Seite die
Schuld an den gewiß unerfreulichen Zuſtänden der Starrköpfigkeitund dem üblen Willen der deutſchen Vertreter zugeſchoben wird, ſo

iſt das unbedingt falſch.
Im Gegenkeil, Frankreich ſperrt ſich auch in bezug auf Zu

man die mit dem Zollſyſtem an ſich garnichts zu tun haben.
Deutſchland will ebenſo wie in dem Vertrag mit England in dem mit
r Fragen des Handelsverkehrs, wie z. B. Zulaſſung von

onſuln, Zulaſſung deutſcher Firmen und deren Rechtsſtellung, ge
regelt ſehen und ſieht ſich auch hierin vor ſtändigen Schwierigkeiten.
Wenn alſo von mangelndem Entgegenkommen geſprochen wird, ſo hat
Deutſchland Grund dazu, Frankreich nicht.

Auch wenn wir der Wahrheit entſprechend dies hier klar feſt
ſtellen, müſſen wir doch den bisherigen Verlauf der Verhandlungen
bedauern Wie die Dinge nun einmal liegen, werden dieſe Schwierig
keiten der handelspolitiſchen Verhandlungen die Geſtaltung der poli
tiſchen Beziehungen nicht erleichtern. Ganz abgeſehen davon, daß
die parlamentariſche Gruppe in Frankreich, deren Führer Loucheur
iſt. aus ihrer im weſentlichen wirtſchaftlichen Einſtellung heraus ge
neigt ſein könnte, politiſche Folgerungen zu ziehen, wird auch vom
deutſchen Standpunkte aus nicht verkannt werden können, daß eine
neuerliche pſychologiſche Belaſtung eintritt. Gerade wenn man auf
dem Standpunkte ſteht, daß die deutſch franzöſiſchen Beziehungen zu
einem weſentlichen Teile pſychologiſch bedingt ſind, wird man das
nicht leicht nehmen. Aber in dieſem Falle können wir mit ruhigem

e

Zeitgloſſe.
Am 5. Januar hat Hofprediger Doehring zur Eröffnung des

Reichstages und Landtages eine Predigt gehalten, in der folgende
Sätze vorkamen

„Jm Namen Jeſu Chriſti rufe ich euch auf: holt den
Prügelſtock hervor und nehmt ein Geſetz an, daß dieſe Nichts
würdigſten aller Nichtswürdigen, die auf den Gräbern unſerer ge
fallenen Brüder und Söhne ihre verruchten Orgien feiern und unſer
zerrüttetes Staatsweſen um ſeine letzten paar Pfennige betrügen,
öffentlich ausgepeitſcht werden. Sind nun wir nun einmal in der
neuen Zeit unter das Zeichen des Gummiknüppels geraten, was wills
beſagen, wenn er nur auf den Rücken einiger Demonſtranten, die
nicht ſchnell genug den Platz räumen, niederſauſt, während er jeneHalunken nicht trifft, die mit eklem Judaslohn unſer armes Volk
auf die Gaſſe hetzen! Schlagt zu, aber im wahrſten Sinne des
Wortes! Seid unbarmherzig aus Barmherzigkeit!“

„Deutſche Regierungsmänner und Volksvertreter, ſeid auf der
Hut; an Rom ſterben die Völker, an Chriſtus leben ſie auf! Der
Papſt kann uns nichts geben, die Bibel alles. Männer bkauchen
r er Schlage Martin Luthers, Kinder des Glaubens und Helden

er Tat.“
Vor dem Prediger, der dieſe Worte ſprach, lag aufgeſchlagen die

Bibel. Es würde intereſſieren, zu erfahren, auf Grund welches
Bibeltextes der Herr Hoſprediger unter Berufung auf einen heiligen
Namen, den ſchon das religiöſe Taktgefühl mit dem Worte Prügelſtock
zu verbinden verbietet, verlangt hat: Holt den Prügelſtock
hervor! Schlagt zu! Was hält eigentlich der Herr Hof
prediger vom neuen Teſtament?

Daß er vom konfeſſionellen Frieden nichts hält, beweiſt der
letzte Abſatz

Außenpolitiſche Leberſicht
e 9 vDer Stand

der Pariſer Wirtſchaftsverhandlungen.
Berlin, 22. Jan. (TU.) Der „Lokalanzeiger“ meldet aus

Paris: Die Sachverſtändigen der beiden Delegationen ſetzen ihre Ar
beiten fort. Zurzeit beſchäftigen ſie ſich mit der Frage der Nieder
laſſung von Geſellſchaften und Perſonen der Schiffahrt und des Luft
transportes. Auch verſchiedene Jnduſtrielle verhandeln. Es wird
erklärt, daß es vorausſichtlich zu einem Kompromiß zwiſchen den deut
ſchen und den franzöſiſchen Vorſchlägen kommen dürfte.

Eine neue Abrüſtungskonferenz
Waſhington, 22. Jan. (Funkſpruch WTB.) Jm Senat

wurde geſtern der Abänderungsantrag zum Marinevertrag ohne Er
örterung angenommen, worin Coolidge aufgefordert wird, eine neue
Abrüſtungskonferenz einzu berufen. Der Abänderungsantrag wurde
von dem demokratiſchen Senator King geſtellt.

Die ſchwierige Opinmkonferenz.

Genf, 22. Jan. (WTB.) Die zweite Sitzung der Opium-
konferenz iſt in eine neue ernſte Kriſe getreten. Die Gegenſätze
zwiſchen den Amerikanern, die eine volle Prüfung ihrer Vorſchläge
wünſchen, und den Engländern, die, von einer Anzahl von Delegierten
ünterſtützt, die Konferenz als unzuſtändig hierfür erklären, haben ſich
derart zugeſpitzt, daß man kaum mehr an eine Löſung glaubte. Eine
ſolche wurde geſtern abend ſchliel lich durch die Annahme eines ſchwedi
ſchen Antrags gefunden, nach dem die Konferenz bis auf Sonnabend
vertagt werden ſoll, um die Möglichkeit zu haben, eine Einigungs
baſis zu finden. Jn den der amerikaniſchen Delegation naheſtehenden
Kreiſen wird nicht verhehlt, daß, falls die Konferenz nicht den Weg
zu einer eingehenden Prüfung der amerikaniſchen Vorſchläge finden
ſollte, die Amerikaner vorausſichtlich Genf verlaſſen würden.

der Hohenzollernſchen Lande.

Nr. 18.

Zum ruſſiſchjapaniſchen Vertrag.
Moskan, 22. Jan. (TU) Zum Abſchluß des ruſſiſch-japani

ſchen Vertrages erfährt die TU. folgende Einzelheiten: Rußland und
Japan räumen ſich gegenſeitig Vorrechte in Handel und Paßweſen
ein und verpflichten ſich, politiſchen Verbrechern des Vertragsgegners
kein Gaſtrecht zu gewähren. Rußland bedauert den Zwiſchenfall von
Nikolejewſk. Japan verpflichtet ſich, das beſſarabiſche Protokoll nicht
zu unterzeichnen, wenn auch andere Signatarmächte die Unterzeich
nung ablehnen. Die Jnſel Sachalin wird im März oder April
1925 von den Japanern geräumt und von den Ruſſen formell be
ſetzt. Die Erdöl und Steinkohlenkonzeſſion erhält Japan auf fünfzig
Jahre. Rußland erhält 10—415 Proz. der Kohlengewinnung.

Matteotti-Prozeß im März.

Berlin, 22. Jan. (TU.) Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Rom
erfährt, ſoll der Matteotti- Prozeß noch vor den Wahlen, vermutlich
im März, verhandelt werden, um zu verhindern, daß die Oppoſition
bei den Wahlen die Mordangelegenheit als Sturmbanner aufrollt.
Der Prozeß, der etwa einen Monat dauern wird, dürfte aber nicht
in Rom, ſondern in einer Stadt der Nachbarſchaft ſtattfinden.

Ratifikation des Konkordates.

München, 22. Jan. (TU.)
wird, wie die „Münchener Neueſten Nachrichten erfahren, am Sonn
abend erfolgen.

Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der Kriegsurſache.

Berlin, 21. Jan. (TU.) Der Unterſuchungsausſchuß des
Reichstages zur Prüfung der Kriegsurſache befaßte ſich in ſeiner
Mittwochs-Sitzung mit der Frage, ob die bisherige Arbeit des
früheren Unterſuchungsausſchuſſes veröffentlicht werden ſolle. Man
wurde ſich dahin einig, daß nicht nur die drei Gutachten des Ge
nerals von Kuhl, des Oberſtleutnants Schwertfeger und des Geheim
rats Delbrück, ſondern auch die Sitzunsgberichte des bisherigen
Unterſuchungsausſchuſſes veröffentlicht werden ſollen. Die Ver
öffentlichung der Arbeiten ſoll möglichſt bis zum 1. April dieſes
Jahres beendet ſein. Der Unterſuchungsausſchuß beſtellte für die
weiteren Arbeiten einige Unterausſchüſſ

W

Hauszinsſtener und Wohnſtätten-
geſellſchaft.

Beſtimmungsmäßige Verwendung der Mittel für Wohnungsbauten.
Jn Verbindung mit der Affäre der Wohnſtättengeſellſchaft iſt in

der Preſſe wiederholt behauptet worden, daß auch öffentliche Mittel
aus dem Aufkommen der Hauszinsſteuer zu unzuläſſiger
Kreditgewährung verwendet worden ſeien.

Aus dem Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium wird dem Amt-
lichen Preußiſchen Preſſedienſt hierzu mitgeteilt, daß von dort aus
Mittel aus der Hauszinsſteuer unmittelbar weder an Wohnungs
geſellſchaften noch an Private vergeben werden. So obliegt auch in
Berlin die Verwendung der Mittel aus der Hauszinsſteuer zum
Zwecke des Wohnungsbaues dem Magiſtrat, insbeſondere der von ihm
gegründeten Wohnungsfürſorge geſellſchaft. Von dieſer
iſt feſtgeſtellt worden, daß die der Wohnſſättengeſellſchaft zugeführten
Hauszinsſteuermittel jeweils ihre beſtimmungsmäßige Verwendung
für Wohnungsbauten gefunden haben.

S

Die Verwaltung
Ein Geſetzentwurf zu ihrer Vereinfachung.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat einen
Geſetzentwurf zur Vereinfachung der Verwaltung der Hohenzollern
ſchen Lande nebſt Begründung zur gutachtlichen Außerung überſandt,
Aus der Vorlage, auf deren Dringlichkeit das Staatsminiſterium
beſonders hinweiſt, teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt nun
folgendes mit:

Der Oberamtsbezirk Haigerloch und die zum Oberamtsbezirk
Dammertingen gehörigen Gemeinden Salmendingen, Melchingen und
Ringingen werden mit den Oberamtsbezirk Hechingen vereinigt
Der Oberamtsbezirk, Amtsverband, die Amtsverſammlung, der
Amtsausſchuß uſw. und der Oberamtmann in den Hohenzollernſchen
Landen führen hinfort die Bezeichnung „Kreis“, „Kreistag“, „Kreis
ausſchuß“ uſw. und „Landrat“. Jn der Begründung wird u, a.
ausgeführt:

Die Hohenzollernſchen Lande, die im Jahre 1850 mit Preußen
vereinigt wurden und nach der Volkszählung von 1919 70 795 Ein
wohner zählen, haben infolge ihrer ungünſtigen geographiſchen Lage
eine Anzahl von Verwaltungsbehörden, die bei einer beſſeren Ab
rundung des Gebietsteils nicht als notwendig anerkannt! werden
könnte. Der bereits im Jahre 1852 ausgeſprochene Gedanke, die
Verwaltung in zwei Kreiſen zu führen, ſoll jetzt bei der fortgeſetzten
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe in Hohenzollern durchgeführs
werden. Der praktiſch bereits ſeit Jahren beſtehende Zuſtand ſoll
alſo durch den Entwurf nur legaliſiert werden. Nach dem Vorſchlag
des Entwurfs wird in Zukunft der Kreis Sigmaringen 6897
Quadratkilometer mit 33551 Einwohnern in 78 Gemeinden, der
Kreis Hechingen 445 Quadratkilometer mit 37244 Einwohnern
in 50 Gemeinden umfaſſen.

Jm Februar erſcheint die nächſte Nummer der Zeitſchrift
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Die Wohnungsnot in Merſeburg.
2278 Wohnungsſuchende.

Trotz der regen Bautätigkeit, die im vergangenen Jahre hier be
obachtet werden konnte, dauert die Wohnungsnot hier unverändert
ſtark an. Am Schluſſe des Jahres 1924 waren 2278 Wohnungs
ſuchende beim Wohnungsamt eingetragen. Davon haben 578 einen
geſetzlichen Anſpruch auf bevorzugte Unterbringung. Gegen das Vor
jahr hat ſich die Nachfrage noch vermehrt. Ende 1923 lagen 2117 An

meldungen vor.
Die Wohnungsvermittlung hielt ſich wegen der geringen

Zahl der zur Verfügung ſtehenden Wohnungen in beſchränktem
Rahmen. Jm Jahre 1924 wurden 137 Wohnungen ver-
mittelt. Man kann daran ermeſſen, wie wenig Wünſchen von
Wohnungsſuchenden entſprochen werden konnte.

Wie außerordentlich ſchwierig die Verhältniſſe gerade auf dieſem
Gebiete in Merſeburg liegen zeigt ein Vergleich mit der um ein wenig
größeren Stadt Aſchers leben. Dort zählte man am Schluß des
Jahres 1924 737 Wohnungsſuchende, alſo nur ein Drittel
der Merſeburger Zahl.

Es wird in Zukunft eine bedeutende Steigerung der
Wohnungsbautätigkeit eintreten müſſen, wenn dem Woh

nungselend in Merſeburg in abſehbarer Zeit durchgreifend abgeholfen
werden ſoll.

x

Das Ergebnis der Heugſt-Hauptkörung 1924 wird, der hohen
Koſten wegen, wie die Landwirtſchaftskammer meldet, in den Fach
blättern diesmal nicht veröffentlicht. Es liegt bei den Landratsämtern
und bei den Bezirkstierzuchtinſpektionen zur Einſichtnahme aus.

Hausſammlungen ſind für das Jahr 1925 vom Oberpräſidenten
olgenden Korporationen genehmigt worden. J. Der Berliner Miſen egeſellfchaſt in Berlin im Februar, März und April. (Provinz

Sachſen mit Ausnahme der 6 thür. Kirchenkreiſe) 2. Dem Thüringer
Hilfsverein für die Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft, Frienſtadt hei
Erfurt, im Februar, März und April lin den 6 thür. Kirchenkreiſen
Erfurt Mühlhauſen, Oberdorla, Schleuſingen, Suhl und Querfurt)
Z. Dem Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion, Magdeburg, vom
Januar bis Dezember (Proving Sachſenſ. 4. Dem Katharinenſtift,
Diakoniſſen- Mutterhaus, Wittenberg, im Juli und Auguſt Provinz
Sachſen). 5 Der Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen uns
Anhalt, Halle a. S., im Mai, Juni, Juli und Auguſt (Provinz Sachſen
6. Dem Stadtverein für Jnnere Miſſton, Magdeburg vom Janugr
bis April und September bis Dezember Provinz Sachſen, ausſchl.
Halle a. S.ſ. 7. Dem Halleſchen Zweigverein des Evang. Kirchlichen
a Evang. Sadtmiſſion, Halle a. S. vom April bis Juli
San Sachſen, ausſchl. Magdeburg). 8. Dem Hilfsverein für
Taubſtumme in der Provinz Sachſen und Anhalt, Halle a. S. (Pro
vinz Sachſen). 9. Dem Cecilienſtift, Diakoniſſenhaus Mutterhaus
Halberſtadt, vom März bis Juni (Provinz Sachſen 10. Dem Pro
vinziglverband Sachſen- Anhalt des Epang. Hilfsvereins, Magdeburg
Buckau, vom September bis November (Provinz Sachſen). II. Dem
Provinzial Erziehungsverein in der Provinz Sachſen, Magdeburg
vom Oktober bis Dezember Provinz Sachſen). 12. Dem Heilerziehungsheim für vſychopathiſche Kinder, Altſcherbitz. im Met und

Juni (Provinz Sachſenſ. 13. Den Neinſtädter Anſtalten vom Juli
bis Oktober (Provinz Sachſenſ. 14. Dem Magdeburger Schiffer
heim vom September bis Dezember (Regierungsbezirk Magdeburg
15. Dem Reichsverband für Waiſenfürſorge, Deutſche Reichsfechtſchule
Magdeburg, vom März bis Mai und September bis Dezember (Re
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg.

Verbot der Sparkaſſen-Verloſungen.
SparprämienVerloſungen ſowie denen unter Stagtsaufſicht vom
Miniſter des Jnnern unterſagt worden Um die Spartätigkeit anzu
regen, wurden neuerdings Verloſungen veranſtaltet, bei denen Ge
winne für die Sparer ausgeſetzt wurden, die eine beſtimmte Mindeſt
ſumme eingezahlt und dieſe bis zu einer beſtimmten Zeit auf eine
gewiſſe Höhe gebracht hatten. Dafür iſt auf alle Fälle die Einholung
einer förmlichen Genehmigung notwendig. Der Miniſter hält die
Verloſungen für bedenklich, ſelbſt, wenn durch Art und Höhe der
Gewinne ſowie durch die Form ihrer Verteilung bis zu einem gewiſſen
Grade Vorſorge dafür getroffen iſt, daß mit der Förderung des Spar
triebs nicht auch eine ſolche des Spieltriebes Hand in Hand geht,
n denn letzterer in erſter Linie angeregt wird. Dann be

Die Veranſtaltung von

ürchtet man, daß dadurch die mannigfaltigſten Ausſichten unlieb
amen Wettbewerbs eröffnet werden. Man ſieht darin auch die Ge

fahr einer gewiſſen Beeinträchtigung des Anſehens der öffentlichen
Sparkaſſen

Faſt 138 Milliarde neue Münzen. Neue Münzen waren zu
Anfang des Jahres nahezu 128 Milliarde geprägt, genau 483 035 908,
ſo daß auf den Kopf der Bevölkerung jetzt nicht ganz 25 Stück kommen.
Die gangbarſte Münze iſt das Zehnpfennigſtück mit über 364 Mil
lionen Stück, dann das zu 5 Pf. mit 337 das zu 50 Pf. mit 217,
dann zu 2 Pf. mit 209 und das zu Pf mit 177 Millionen Die
Zahl der Silbermünzen iſt geringer, die zu 1 135 Millivnen,
zu 3 42 Millionen Stück. Jm ganzen gibt es etwas über 13052

Lillionen Stück Pfennig- und nicht ganz 17724 Millivnen Silber
münzen Der Nennwert iſt nicht ganz unbeträchtlich, über 429 Mil
lionen Mark. Davon kommen auf die Pfennigwerte faſt 168 Mil
lionen Mark, auf die Silbermünzen 261 Millionen. Der Metall
wert der Silbermünzen beträgt allerdings noch nicht 29 Millionen
Mark. Der Nennwert der Stücke zu 50 Pf. überſchreitet 10824 Mil
lionen Mark

Konſulate in Weimar. Anſcheinend iſt noch nicht allgemein
bekannt, daß in Weimar mehrere Konſulate beſtehen. Jn Weimar
ſind Konſulate errichtet für Chile (Kurthſtraße 12 U für Kolumbien
Neu Oberweimar, Falkenſtraße 23) und für die Niederlande (Carl

lexander-Allee 20.) Hierauf wird beſonders hingewieſen. Jn Kon
ſulatsangelegenheiten, die die genannten Länder angehen, möge man
ſich an dieſe Konſulgte wenden

Schule und Kinderarbeit. Die Kinderarbeit in gewerblichen
Betrieben regelt ein beſonderes Reichsgeſetz An deſſen Durchführung
wirkt auch die Schule tätig mit. Jn den meiſten Bezirken werden
aber nur zweimal im Jahre Schulverzeichniſſe der gewerblich tätigen
Kinder aufgeſtellt. Sie verlieren aber an Wert, weil die Nachprüfung
der Behörde vielfach zu ſpät einſetzt. Die Kinder nehmen innerhalb
eines halben Jahres oſt Beſchäftigungen auf, die nicht in den Ver
zeichniſſen erſcheinen, da ſie bei ihrer Aufſtellung wieder aufgegeben
worden ſind. Der Volksbildungs- und der Handelsminiſter haben
deshalb beſtimmt, daß die Verzeichniſſe vierteljährlich aufgeſtellt und
den Gewerbegufſichtsbeamten durch Vermittlung der Kreisſchulräte

überſandt werden. Js Sänglingspflegeſchulen. Staatlich anerkannte Säuglings-
hen ibt es nach einer neuen amtlichen Zuſammenſtellung in

reußen 64, davon in Berlin 18, Halle 8, Magdeburg, Kiel, Mün-
ſter, Frankfurt a. M., Wiesbaden Bonn und Elberfeld je 2 ferner je
1 in Eberswalde, Potsdam, Frankfurt a. D. Stettin, Greifswald
Breslau, Gleiwitz, Hindenburg, Liegnitz, Quedlinburg, Nordhauſen,
Altona, Hannover, Göttingen, Hildesheim, Dortmund Gelſenkirchen,
Kaſſel, Marburg, Köln, Barmen, Krefeld, Düſſeldorf, Eſſen, Kettwig
und Aachen.

276 Krankenpflegeſchnlen. Krankenpflegeſchulen gibt es nach
einer neuen amtlichen Juſammenſtellung in Berlin 36, Breslau 11,
e a. M. 8, Düſſeldorf und Hannover je 5, Altona, Bonn Buer

oblenz, Krefeld, Elberſfeld, Halke, Kiel, Köln, Königsberg i. Pr.
und Münſter je 4 Aachen, Dortmund, Kreuznach, Magdeburg und
Stettin je 8, Kaſſel Eſſen, Frankfurt a. d. O. Gadderbaum bei Viele
eld, Ssnabrück und Potsdam je 2, an weiteren 140 preußiſchen Orten

je im ganzen 276.Staatlicher Anteil an kommunalen Verwaltungsgebühren. Eine
von Vertretern der Gemeindeverwaltung als Ungeheuerlichke t
eimpfundene Regelung enthält das Preußiſche Verwaltungsgebühren-
geſetz vom 29. September 1928. Der Staat hat darin nicht nur die
Gebühren für die von den Staatsbehörden vorgenommenen Ver
waltungsakte geregelt, ſondern auch die von den Gemeinden im Auf
trage des Staates vorgenommenen neuen Verwaltungshandlungen in
der Weiſe reglementiert, daß der Staat, der nichts an Arbeit und
Koſten dabei leiſtet, mit 50 Prozent von der Gemeinde dotiert werden
muß. Da es ſich für das Land um keine Erſtattung der Koſten

der im Art. s 2 des Ausführungsgeſetzes

gelegte Staatsumlage, deren Auswirkung von beſonderer Tragweite
bei den Baupoligeigebühren iſt. Jm Preußiſchen Kommunglabgaben
geſetz iſt dagegen beſtimmt, daß die Verwalkungsgebühren allein dem
jenigen zukommen, der die Arbeit und die Koſten zu tragen hat.

Kammergerichtsgutachten über Grundſtückserwerb. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Gutachten des erſten Zivil
ſenats des Kammergerichts vom 283 Dezember v. Js. entnimm:,
bedarf es zum Erwerb eines in Preußen gelegenen Grundſtückes im
Werte von mehr als 3000 Goldmark durch ein anderes deutſches Land

zum B. G. B. vorgeſchrie
benen Genehmigung.

Hauszinsſteuer- Hypotheken für Holzhäuſer. Nach den Richt-
linien für die Verwendung des Hauszinsſteueraufkommens können für
Holzbauten, die eine Beſtandsdauer von 80 Jahren verſprechen, ein
Zuſchuß gewährt werden Unter dieſem Geſichtspunkt hat das ſtädt
Hochbauamt in Recklinghauſen die Gewährung einer Hauszinsſteuer-
hypothek für ein Holzhaus empfohlen, das ein Beamter auf ſeinem
Grundſtück erbauen will. Das Haus ſoll zehn Zimmer enthalten und
zwei bis vier Familien Wohnung bieten.

Eintragung von Hypotheken auf Heimſtätten. Die in den
s8 97 Abſ. 2, 82 Abſ. 2 des Reichsverſorgungsgeſetzes vom 12. Mai
1620 bezw. vom 30. Juni 1928 erwähnten Sicherungshypotheken
werden wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer gemeinſamen
Verfügung des Juſtizminiſters und des Miniſters für Volkswohlfahrt
entnimmt, zur Eintragung in den Grundbüchern der Reichsheimſtätten
zugelaſſen

Die Zentralbehörden als Auskunſtsſtellen. Gegen die In
anſpruchnahme der Hentralbehörden als Auskunftsſtellen für die nach
geordneten Behörden wendet ſich eine Verfügung des Landwirtſchaft
miniſters an ſein Beteich. Jn der letzten Zeit mehrten ſich die
Fälle, in denen dem Miniſterium Angelegenheiten zur Entſcheidung
vorgelegt werden, für die die nachgeordneten Behörden unter eigener
Verantwortung zuſtändig. ſind. Aus dem Begleitbericht geht nicht
Anmal hervor weshalb die Entſcheidung der Hauptverwaltung ange
rufen wird. Vielfach ſehlt auch die Darſtellung des Tatbeſtandes und
der damit zuſammenhängenden Rechtsfragen, eine Erörterung der
Zweifel und die eigene begründete Stellungnahme. Das Miniſterium
würde ſo nur als Auskunſtsſtelle benutzt. Jn jedem Fall ſoll deshalb
der Tatbeſtand ſeſtgeſtellt, die Umſände, die zu den Zweifeln geführt
haben, dargelegt und eigene Anſicht entwickelt ſowie nötigenfalls tat
fächlich und rechtlich begründet werden. Du Entſcheidungen
und Hilſsmittel ſind zu berückſichtigen und anzuführen.

Ein Lehrbuch der Kunſt, Pakete ins Ausland zu ſchicken. Die
Kunſt, Pakete ins Ausland zu ſchicken, lehrt jetzt eine neue Druck
ſchrift der Reichspoſt. Sie enthält die beſonderen Verſendungsbedin
gungen und eine Gebührentafel nebſt Anhang. Der Goldfrank be
deutet, ſo heißt es auf dem Titelblatt, keine fremde Landeswährung.
Er iſt nur der Name einer Rechnungseinheit, in der im Weltpoſt
verein alle Gebühren ausgedrückt und verrechnet werden Eine be
ſondere Tafel gibt eine Uberſicht über die wichtigſten Nebengebühren.
Es folgt eine Aufzählung aller Länder, nach denen Poſtpakete ver
ſandt werden. Angegeben wird der Weg, die Gebühren, die nötigen
Zollinhalserklärungen, Größe, Wertangabe und beſondere Eigen
heiten. Eine Tafel führt die zahlreichen Gewichtsgebührenſätze für
Pakete nach Danzig auf.Keine ferſigen Ortsvoſtkarten. Poſtkarten mit Wertſtempel
für den Ortsverkehr gibt es nicht. Die Poſtanſtalten ſind jetzt auch
angewieſen worden, Vordrucke zu Poſtkarten mit Freimarken beklebt
an den Schalterſtellen nicht vorrätig zu halten. Die Karten werden
zu dem vorgeſchriebenen Preiſe verkauft. Dasſelbe gilt für Poſt
anweiſungsvordrucgke.

Die Befreiung von der Wertpapierſteuer. Über die Befreiung
von der Wertpapierſteuer bei aufgewerteten Schuldverſchreibungen be
ſtimmt eine Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen, daß Pfand
briefe, Rentenbriefe und andere Schuldverſchreibungen, die zur Ab
gelkung des Anſpruchs auf Aufwertung von Schuldverſchreibungen ge
währt werden und auf Gold oder Rachsmark lauter von der Wert
papierſteuer befreit ſind, ſoweit ihr Nennbetrag die Aufwertung nicht
überſteigt Jſt dieſer höher, ſo iſt die Steuer nur von dem Mehr
betrag zu entrichten. Die neuen Schuldverſchreibungen ſind dern
Finanzamt vor der Ausgabe zur Abſtempelung anzumelden und vorzu
legen. Sie werden von dieſem nach dem Kapitalverkehrsſteuergeſetz ab
geſtempelt.

Der einheitliche
Ausſtellung her bekannte Sch

Schlaſwagen fährt. Der von der Seddiner
laſwagen neueſter Bauert, in dem auch

den Reiſenden zweiter Klaſſe Eingelkabinen zur Verfügung ſtehen
wird am Sonnkag, 25. Januar, mit dem Schlafwägenzuge Anhalter
Bahnhof ab 725 nachmittags erſtmalig nach München laufen

Einlegung von Perſsnenzügen. Die Reichsbahngeſellſchaft
teilt mit Häufig werden Anträge auf Einlegung von Perſonen
ügen, namentlich Spätzügen, geſtellt, um einem größeren Perrentrete Gelegenheit zu geben, Theatervorſtellungen, Konzerte und

andere Vorſtellungen zu beſuchen. Da ſolchen Anträgen im allge
meinen nur entſprochen werden kann wenn mit einer die Selbſt
koſten deckenden und außerdem einen geringen Gewinn verſprechenden
Beſeßung gerechnet werden kann, haben ſich die Antragſteller wieder
holt bereit ertlärt, höhere Fahrpreiſe zu entrichten, welche die Wirt
ſchaftlichteit der Züge ſichern. Die Reichsbahngeſellſchaft will ver
ſuchen, ſolchen Anträgen zu entſprechen, wobei den Reichsbahndirek
tionen die Entſcheidung für den einzelnen Fall überlaſſen bleibt, in
welcher Höhe und Form das höhere Fahrgeld zu erheben iſt etwa
ein feſter oder nach der Entfernung und Klaſſe geſtaffelter Zuſchlag
oder mehrfaches regelrechtes Fahrgeld.

Ameritapoſt. Die Poſt zwiſchen Hamburg und New York
wird von ſetzt ab wieder wie vor dem Kriege an Bord der Dampfer
ſortiert werden, ſo daß ſie drüben ſofort beim Eintreffen im Hafen
fertig ſortiert von einem VPoſtſchiff entgegengenommen werden kann.
Jn Deutſchland wird ſie in Curhafen abgegeben und mit den Havag
Sonderzügen weiſerbeſördert. Dieſe Maßnahme bedeutet einen Zeit
gewinn von 24 Stunden

Vorbildliche Vereinsarbeit. Schon lange hatten die Jnſaſſen
des hieſigen Andreasheims gehoſſt, daß der Verein ehem. 36er“ das
im Vorjahre gegebene Verſprechen, ſie auch in dieſem Jahre wiederum
mit Kaffee und Kuchen zu erfreuen und ihnen einige Lieder zu ſingen
einklöſen wird. Dieſes Verſprechen wurde gehalten. Am Sonntag
ellten ſich nachmittags eine Anzahl Damen des Vereins mit Kuchen

in reichlicher Menge ein. Die Jnſaſſen fanden ſich in dem freund
lichen Speiſezimmer des Heims zuſammen und nahmen an den weiß
gedeckten Tiſchen Platz. Nunmehr ſtimmten die inzwiſchen einge
kroffenen Kameraden der Geſangsäbteilung unter bewährter Leitung
das Lied „Gott grüße Dich an Dieſem folgte eine Anzahl ſchönſter
Volks und Vaterlandslieder. Die Freude der alten Leute war herz
lich und manch dankbarer Zug belohnte die Beſucher Am Schluß der
Geſangsdarbietungen bedankte ein noch geiſtig friſcher Jnſaſſe des
Heims ſich im Namen aller für die Gaben und den ausgezeichneten
Geſang und dat, doch auch fernerhin an ſie zu denken. Die Kameraden
verſprachen, daß ſie den Beſuch zur gegebenen Zeit gern wiederholen
u Möchte die hochherzige Tat der „Ehem. 36er“ Nachahmung
inden. Dechant- Operette „Verliebte Leut“ kam geſtern abend im

Univn- Theater auf der Bühne zur Aufführung. Der Operetten
Schlager ging vor ausverkauftem Hauſe über die Bretter Die Rolken
waren ſämtlich in guten Händen, bürgen doch die Namen der Spieler
Direktor Dechant, Epa Dechant, Cläre Glatß, ſowie der Herren
Mahantke und Reiche für einen vollen Erfolg. Es war wirklich ein
Stunde der Freude und des Humors, denn eine Lachſalve folgte der
anderen und toſender Beifall wurde den Spielern am Schluß der Vor
führung zuteil. Der Direkſion iſt durch dieſen Maſſenbeſuch bewieſen
worden, daß es in Merſeburg ein Publikum gibt, welches für
Operetten große Empfänglichkeit beſitzt. Die Hauskavelle gab ihr
Beſtes her, um das Stück durch bekannte Wiener Weiſen zu vervoll
kommnen. Auch heute abend 8 Uhr wird die Operette neben dem voll
ſtändigen Filmprogramm gezeigt.

Eine Prügelſzene ſpielte ſich Mittwoch in der ſiebenten
Abendſtunde am Krummen Tor ab. Auf dem Heimwege von der
Arbeitsſätte beariffen, kam es zwiſchen zwei Arbeitern zum Streit,
in deſſen Verlauf einer eine klaffende Wunde am Kopfe davontrug,
ſodaß ihn die Schutzpolizei in ärztliche Behandlung bringen mußte.

Radiokonzert der Zithervereins Reu-Röſſen. Seitens der
Direktion der Mitteldeutſchen Rundfunk A. G. Leipzig, iſt dem Zither
verein Neu Röſſen 1919 der ehrenvolle Auftrag zuteil geworden, am
nächſten Sonntag, nachmittags von 430-6 Uhr ein Konzert am
Leipziger Sender zu geben. Tas aus 10 Nummern beſtehende
Programm bringt eine angenehme Abwechslung, die Radivempfänger
des Bezirts Merſeburg ſeien ſpeziell darauf aufmerkſam gemacht.
Wir wünſchen dem ſtrebſamen Verein gutes Gekingen.

Jugend und Volksabend. Am kommenden Sonnabend findet
der unſeren Veſern ſchon angeſagte Jugendabend im Schloß

kate der Merſeburger Spielgemeinde, die von den hier ſchon bekannten
Jarl Große Halle und Wilhelm Quente- Merſeburg entworfen ſind,
laden alle Einwohner Merſeburgs, die für die heranwachſende Jugend
und ihre Arbeit ein Verſtändnis haben herzlichſt ein. Trotzdem der
Vorverkauf ein ſehr reger iſt, ſind noch einige Karten in der Stoll
berg'ſchen Buchhandlung zum Preiſe von 50 Pfennnig zu haben.

Verichtigung. Unter dem Titel Streifzüge durch die Heimat
kunde“ bringt der Merſeburger Korreſpondent“ vom 19. Januar 1925
meinen Artikel Vom Merſeburger Dom“ mit Nachrichten über das
fromme Kaiſerpaar Heinrich und Kunigunde, denen Merſeburg ſo viel
zu danken hat. Beim Druck ſind ein paar Fehler untergelaufen Der
Gedäch nis ag des am 19. Juli 1024 zu Bamberg geſtorbenen Kaiſer
Heinrichs II des Heiligen, iſt nicht der 18., ſondern der 13 Juli
Der St. Heinrichsſtag gehört zu den Feſttagen der Dompropſtei. Bei
dieſem Tag ſchreibt das Merſehurger Kalendarium von 1320, daß der
Dompropſt jedem Domherrn 14 Denare gibt. Auch die Merſeburger
Biſchofschronik berichtet um 1100 zum 13. Juli von einer alljähr
lichen Spende zum Gedächtnis Kaiſer Heinrichs II. als Wieder
herſteller des Bis um Merſeburg. Jm vorletzten Abſchnitt hat ſich
ein drolliger Druckfehler gufgetan. Am St. Kunigunden-Altar in der
Domvorhalle ſollen ſein Sonne und Mond Symbole der Wahrſchein
lichkeit und Treue, es muß heißen, der Wahrhaftigkeit und Treue

Schwickert.
e

Der Elſter-Sagle-Kanal.
Die Bemühungen der ſächſiſchen Regierung.

Der ſächſiche Finanzminiſter Dr. Reinhold erklärte kürzlich
gegenüber einem Preſſevertreter über die Stellungnahme der ſächſiſchen
Regierung zum Elſter- Saale Kanalbau u. a. Die ſächſiſche Regierung
hat in dem Kampf um die Linienführung des Mittellandkanals jeder
zeit die Jntereſſen des künftigen Elſter-Saale-Kanals nachdrücklich
vertreten. Jhren Bemühungen iſt es nicht zum wenigſten zu ver
danken, daß ein Weg gefunden werden konnte, der die widerſtreitenden
Intereſſen der beteiligten Länder miteinander vereinigte und dem
Elſter Saale Kanal Unternehmen durch Aufnahme in das Mittelland
kanalprojekt und durch Geſtaltung des geſamten Projektes als eines
einheitlichen Garantieunternehmens erſt die Grundlage ſeiner Ver
wirklichung gab. Auch ſpäter, als die äußerſt ſchwierigen und lang
wierigen Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Ländern über die
Verteilung des auf ſie entfallenden Anteils an den Koſten des Mittel
landkanals mit dem Anſchluß nach Leipzig zu ſcheitern drohten, iſt es
vor allem die ſächſiſche Regierung und insbeſondere das ſächſiſche
Finanzminiſterium geweſen, die die Verhandlungen immer weiter
krieben und damit ſchließlich erreicht haben, daß eine für die ſächſiſchen
Jntereſſen befriedigende Einigung zuſtande kam.

Zu Anfang des vorigen Jahres mußte in Anbetracht der Finanz-
lage des Reiches ein neuer Weg zur Finanzierung des
Unternehmens durch Heranziehung von Privatkapital
und Gründung einer Aktiengeſellſchaft geſucht werden. Dabei kam die
Befürchtung auf, daß zunächſt nur der Kanal zwiſchen Hannover und
Magdeburg gebaut, die Herſtellung des Anſchluſſes nach dem
Wirtſchaftsgebiet der Saale und nach Leipzig aber auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben werden würde. Auch an dieſem kritiſchen Zeit
punkt hat die ſächſiſche Regierung eingegriffen und iſt in ſteter Zu
ſammenarbeit mit der die gleichen Jntereſſen vertretenden anhaltiſchen
Regierung in nachdrücklichſter Weiſe für die Aufrechterhaltung der
Vereinbarung über die gleichzeitige Fertigſtellung von Mittelland
kanal, Saalekanaliſierung und Elſter- Saale Kanal eingetreten. Sie
hat dadurch erreicht, daß der einheitliche Finanzierungsplan geſichert
bleibt.

Der Beginn des Baues ſelbſt iſt alſo nur noch eine Frage
der Aufbringung der hierzu nötigen Mittel.

Kommungle Forderungen
Auf der Tagung des Vereins für Kommunalwirt
ſchaft und Kommunalpolitik die in dieſen Tagen in Gos
kar ſtattfand, ſorderte der Beigeordnete Dr. Seippel Eſſen von
der neuen Reichsfinanzreform eine gerechte Verteilung der geſamten
Steuerlaſt. Jm Vordergrunde ſtanden die Einkommenſteuer, die
Umſatzſteuer, der Finanzausgleich und die Aufwertung.

Das wirkliche Einkommen ſei zu erfaſſen. Der Tarif werde
herabgeſetzt werden müſſen. Jn Deutſchland könne man höchſtens ein
Drittel wegſteuern. Am Lohnabzug müſſe man feſthalten. Wichtig
ſei der e bei der Landwirtſchaft müſſe er in diezweite Hälfte des Jahres fallen Vorauszahlungen bedeuten für Be
triebe mit Verluſten eine Härte.

Die Umſatzſteuererhebung werde man nicht
Umwälzungen dabei nötig wären.

Die Rückkehr zu den Einkommenſteuerzuſchlägen ſei das einzige
Mittel, um wieder die Selbſtverwaltung aufzurichten, ſie genüge aber
nicht, um aus der Not herauszuhelfen.

Vorangehen müßte der Finanzen und Laſtenausgleich. Dem
en müßten die Schul-, Polizei und Dauererwerbsloſenlaſten
zufallen.

Bei der Aufwertung ſei ein hoher Satz ausgeſchloſſen; der von
der Regierung in Ausſicht genommene aber zu niedrig.

Dr. Jurſch von der Deutſchen Girozentrale in Berlin ſprach
äber die Kreditbeſchaffung der Kommunen. Die lang
friſtigen Anleihen haben aufgehört Jm Innern iſt kein Geld. Jm
Auslande, in Amerika, habe man für die Lage Verſtändnis gefunden.
Zwiſchen dem Reichsſfinanzminiſterium und den Ländern und Ge
meinden ſeien Richtlinien für Auslandsanleihen aufgeſtellt. Die
Bedingungen ſind ſchwer. Eine Anleihe werde nur da für notwendig
erachtet wo unmittelbar Werte geſchaffen werden.
Landrat Dr. Pauly Melsdorf (Schleswig-Holſtein) rach
über Kulturpflege auf dem Lande. Es habe ſich die Jung-
hauernſchaft gegründet. Mittelpunkt ſeien die Heimvolkshochſchulen.
Gemeinſame Lieder Volkstänze, Gymnaſtik uſw. werden gepflegt.
Dieſe Schulen erhielten ſich von ſelbſt durch Beiträge von Weberei-
und Töpferei- Werkſtätten

Direktor Müller Weſtfäliſche Straßenbahn Gerthe i. W.
ſprach über Zeitfragen des Straßenbahnweſens. Er wandte
ſich gegen den Abbau der Straßenbahntarife. Zunächſt müßten tech
niſche Neuerungen nachgeholt werden. Der Laſtautoverkehr nütze die
Landſtrecken ſtark ab. Ob Reichsbahn, Kleinbahn oder Auto herrſchen
ſoll, ſei örtliche Zweckmäßigkeitsfrage. Die Kommunen hätten kein
Jntereſſe an erhöhtem Automobilverkehr.

Tageskalender.
Donnerstag, 22. Januar.

Reſtaurant Hohenzollern: Konzert.

Freitag, 23 Januar.
Sportv. 99: Generalverſamlung im Caſino. Beamten Bekleidungs

Genoſſenſchaft. Generalverſammlung im Alten Deſſauer. Beth's
Geſellſchaftshaus: Bockbierfeſt. Ball Caſino Funkenburg.
e Feuerwehr Verſammlung der 1. Turner Kompagnie bei

am. Menzel. Biochem. Verein Kinderbergtung im Caſinv
Reſtaurant Kliebe- Preisſkaten. Gaſthaus Leung. Teich Bock

bierfeſt. Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Die Liebesbriefe der Baronin
von S. Die Liebe im Schnee. Union Theater. Die Jagd um die
Welt in 18 Tagen J. Teil Thileags Foggs tollkühne Welte: Baby
Pegay als Hotelboy. Modernes Theater Der Poſtraub auf der
Enkerprice; Das Teſtament der Jva Sievers.

Däg lich.
Beth's Geſellſchaftshaus EichhornDuo. Stadt Café Konzert.

Café Schmied Konzert.

ändern, da zu große

r

Wetterwarte.
V. W. am 28. 1. (Freitag): Starker Nebel mit zeitweiſer Auf

heite ung trocken, Nacht ſtärkerer Froſt, am Tage etwas über Null,
22handelt, kann dieſe Abgabe für den Staat auch nicht als Gebühr

gelten, ſondern ſie iſt nichts weiter als eine auf die Selbſtverwaltungen

e

er

gärtenſalon ſtatt, und iſt, nach dem ſoeben erſchienenen Progamm zu
rteilen, der Beſuch ſicherlich zu empfehlen. Die mannigfaltigen Pla

r

e e
e

e e e

(Sonnabend). Poch keine weſentliche Anderung der
Witterung und der Temperatur.
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Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Es iſt in dieſem Winter ſonderbar, es fehlt noch immer meiſt

der Schnee und der richtige Froſt, nur iſt er bis zu 5 und 7 Grad
im Oſten und Südoſten Deutſchlands in der Nähe des „Hoch“ ein
getreten, wo heute über den Karpathen das Hochdruckgebiet mit 786
m Luftdruck ſich befand. Da wir mit kontinentalen Winden rechnen
müſſen, ſo werden ſich die Nächte zunächſt kalt geſtalten und die

gefroren ſein. Für Sonntag haben wir nach der
eutigen Wetterlage neblich-wolkiges. zeitwenſe aufheiterndes vor

wiegend trockenes Wetter mit ſchwachen Nachtfröſten, aber gelinderen
Tagestemperaturen zu erwarten. Uber die fortſchreitende Tages
en haben wir uns wirklich kaum noch zu beklagen, da es ſowohl

eim Sonnen-Auf- wie Sonnen-Untergang meiſt trüb oder neblig iſt.

8 Corbetha bei Schkopau, 22. Jan. Unweit unſeres Dorfes wurde
auf dem Wieſenwege die 17jährige M. S. von hier von dem ver
heirateten H. Buſch überfallen. Er verſuchte das Mädchen zu
vergewaltigen, knebelte und würgte ſie am Halſe. Durch einen dazu
kommenden Ammendorfer Einwohner wurd das Mädchen aus ihrer
furchtbaren Lage befreit. Der Unhold wurde verhaftet.

s Döllnitz, 22. Jan. Kultureller Fortſchritt. Als vor kaum einem
halben Jahre die erſten Vorträge über Radio-Anlagen gehalten
wurden, konnten ſich nur recht wenige hierfür erwärmen. Wie ganz
anders iſt es aber heute geworden. Faſt Haus um Haus ſieht man
die Antennen emporſtreben und gar viele Anſchlüſſe ſind bereits
angemeldet worden. Es iſt ſehr erfreulich, daß gerade die Landbevöl-
kerung, der alle Teilnahme an bildender Unterhaltung durch die
ſchlechte Verbindung mit der Stadt recht ſchwer iſt, durch den Rund
funk in eine beſſere Lage verſetzt worden iſt. Wie verlautet, ſoll der
Landgemeindeverband des Saalkreiſes in einem Rundſchreiben die
GCemeindebehörden angegangen ſein, ſich einem im Entſtehen be
griffenen „Gemeinderündfunk“ anzuſchließen. Durch dieſen ſoll
erreicht werden, allen Ortseinwohnern die Darbietungen des Radio
gigangie zu machen. Die Gemeinden ſollen in geeigneten Räumen
autſprecher aufſtellen laſſen und gegen ein ganz kleines Einlaßgelddie Selbſtkoſten decken. Ob ſich eſer Wunſch erfüllen wird, muß

die nächſte Zukunft lehren.
S Lochau, 22. Jan. Ausgenütztes Unland. Ein zirka 25 Morgen

net wie welcher ſeit Jahrzehnten nur zum Hüten von Gänſen
benutzt wurde und infolge ſeiner Lage im überſchwemmungsgebiet zu
nußbringenden Zwecken nicht zu gebrauchen war, wird jetzt zu einem
erheblichen Teil mit jungen Pappelſtämmchen bepflanzt. Viele hun
dert Stämmchen haben bereits ihren Skandort gefunden und noch
immer iſt erſt ein kleiner Teil des Geländes bedeckt. Die Pflanzung
wird einſt den Gemeindeeinwohnern ein ſchönes Stück Geld in den
Schoß werfen. da die Pappel hier ausgezeichnet gedeiht. Schon im
Alter von 25--30 Jahren ſind Stämme von 2 bis 3 Feſtmetern und
darüber erzielt worden, welche von den naheliegenden Waggon-
fabriken und dergl. ſehr gern gekauft werden. Erſchließung eines
neuen Waldweges. Seit Jahren wurde es hier recht hindernd
empfunden, daß der Waldweg zwiſchen Lochau und Burgliebengau durch
das ſogenannte Wallholz dem Wagenverkehr völlig verſchloſſen war.
Vor allem verurſachte die Bewirtſchaftung der fiskaliſchen Wieſen den
hieſigen Pächtern recht erhebliche Umwege. Deshalb haben jetzt die
Gemeinden Lochau und Burgliebenau mit dem Forſt Fiskus einen
Vertrag zum Abſchluß S durch welcher dieſes Üübel beſeitigt
wird. Der vorhandene Weg wird durch Anlegung einer Brücke und
erhebliche Bekieſung hergerichtet. Die Arbeiten ſind bereits in Angriff
genommen und ſollen zum kommenden Frühjahr beendigt ſein.
S Porbitz, 22. Jan. Die letzte Gemeindevertreter-

Fitz ung beſchloß ungefähr folgendes: 1. Für den Bau eines Doppel
hauſes für 6—8 Familien die Hauszinsſteuerhypothek zu beantragen.
Sollte ſich jedoch nach Prüfung dex eingeforderten Koſtenanſchläge und
der ſonſtigen Unkoſten der Bau als undurchführbar erweiſen, ſo wird
die obige Hypothek nicht erhoben. 2. Der Antrag auf Anbringung
von 6-7 neuen Straßenlampen wird zurückgeſtellt, um einen neuen
Koſtenanſchlag anzufordern, der gleichzeitig die einer Zentralſchalturg
mit einbegreift. 3. Die Löſung der Schulſchwierigkeiten (4 Klaſſen
aber nur 2 Klaſſenräume) ſoll ſtändig im Auge behalten werden, umbei ſich bietender Gelegenheit für Abhilbegn ſorgen. Man trägt ſich
mit dem Gedanken entweder das bebeherhe Schulhaus weiter aus

zubauen oder ein Haus für 2 Lehrer zu ſchaffen und dafür die eine
Lehrerwohnung im Schulhauſe als Klaſſenraum umzuwandeln. 4. Die

Erledigung weniger wichtiger Punkte bildeten den Beſchluß

Kreis Querfurt.

z Mücheln, 22. Jan. Geflügelzüchterverein Mücheln
und Umgegend. Die Vorarbeiten zu der am 24. und 25. d. Mts.
ſtattfindenden Geflügelagusſtellung ſind nunmehr beendet.
Zirka 500 Tiere ſind gemeldet, ſodaß jeder Beſucher auf ſeine Koſten
kommen wird. Für Freitag, den 28. d. Mts. iſt ein kleiner Feſt
kommers vorgeſehen. Alle Züchter werden gebeten, ſich an dieſem
mit ihren Frauen zu beteiligen. Einige genußreiche Stunden ſtehen
jedem Beſucher in Ausſicht

Laucha, 21. Jan. Jn der Nacht zum Dienstag wurden zwei
leiſchereien durch Diebe geſchädigt. Jn beiden Fällen waren die

Flügel der oberen Schaufenſter offen. Die Diebe haben die leichren
Sommerjaluſien hochgehoben, oben angebunden, und reichten ſo durch

die offenen Fenſter Wurſt, Schmeer und Speck u. a. im Werte von
etwa 100 Mark heraus. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt.

Gerichtsverhandlungen.
Eine Verleumdungsklage des Regierungspräſidenten Grützner.

Wegen n r des Regierungspräſidenten Grützner, Merſe
burg, hatte ſich der Redakteur des „Könnerner Anzeigers“, Artur
Knauff, zu verantworten. Er hatte im Oktober 1924 eine Rede des
Lehrers Allſtädt, die dieſer in einer Stahlhelmverſammlung hielt, in
Dur veröffentlicht. Jn dieſer Veröffentlichung hieß es u. a.
wörtlich:

„Der vergangene Sonntag mit dem einſeitigen Verbot des Stahl-
helmſportfeſtes inHalle durch den neuen ſozialdemokratiſchen Partei
ar n e Kinn un Ar Grützner beweiſt uns Stahln aß unſere Kraft und Arbeit noch nicht ausreicht. Nur

ngſt vor ſeinen roten Parteigenoſſen hat ihn zu dieſem Verbot
getrieben“. Und weiter heißt es:

„Kamerad H. hatte nicht nötig, dieſe famoſen Ausführungen zu
unterſtützen, er predigte nur den anweſenden Kameraden noch kurz Haß
gegen Elemente wie Grützner, Severing und Hörſing, die uns einſeitig
diktatoriſch regieren wollen.“

Der Regierungspräſident widerlegte an Hand ſeiner Akten und
des damaligen Erlaſſes zum Verbot des Stahlhelmtages, in denen er
ja die Gründe des Verbotes klargelegt hatte, die Behauptung der
einſeitigen Regierung. Er bewies ferner durch ſeine erfolgreiche
Tätigkeit im beſetzten Gebiete, in dem er ſchon angeſehene Poſten be
kleidete, daß er nicht wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie
ſeine jetzige Stelle erhalten hätte. Das Gericht ſah den Beweis einer
einſeitigen Regierungsform des Dr. Grützner für nicht erwieſen
an und erkannte wegen formaler Beleidigung gemäß S 185 gegen
Knauff auf eine Geldſtrafe von 200 Mark.

Sitzung des Amtsgerichts Weißenfels.
Frau Amalie Jabs und Ottilie Geheb aus Mücheln hatten ſich

eines Diebſtahls ſchuldig gemacht, die Arbeiter Paul Geheb, Hugo
Jabs und Otto Friſchbier in Mücheln bezw. Zöbigker eine Hehlerei
begangen. Ein jeder hat 20 A Geldſtrafe zu zahlen.

Sitzung des Schöffengerichts Weißenfels.
Der Bäcker Walter Härtel aus Zeitz wurde wegen Verbrechens

gus S 125 Abſ. 2 St. G. B. in Tateinheit mit unbefugtem Waffen
beſitz zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Drei Monate der
Unterſuchungshaft wurden angerechnet. Die wegen Transport-
Pieung angeklagten Arbeiter Arno Schiller, Erich Uhlig, Maxretbar aus Zeitz wurden unter Freiſprechung im übrigen wegen
groben Unfugs verurteilt, und zwar Schiller zu 20 Uhlig zu 50
Und Tretbar zu 20 A. Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tat
einheit mit Detrug wurden verurteilt Flurſchutzbeamter Wilhelm
Becker, Gaſtwirt Otto Bohle, Arbeiter Friedrich Götze und Handels
mann Joſef Truſchack aus Weißenfels und zwar Vohle, Göße, Tru

in einem Falle Becker in ſechs Fällen, Becker und Götze außer
em wegen je eines Betrugsfalles, Becker zu 1 Jahr 3 Monaten Ge

fängnis, Bohle zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis, Götze zu 1. Jahr Ge

zas erwarten die Gemeinden vom neuen Landtag?
Von Dr Höpker-Aſchoff, M. d. L.

Der neue Preußiſche Landtag Hat zwei große Aufgaben für die
Gemeinden zu erfüllen, die Verabſchiedung der Gemeindeverfaſſungs-

eſetze und die Wiederherſtellung der finanziellen Selbſtverwaltung
er Gemeinden

1. Die
Entwürfe zur Städte und Landgemeindeordnung

ſind von einem beſonderen Ausſchuß des e in drei Leſungen
durchberaten und dann zu einem einheitlichen Geſetzentwurf a die
preußiſche Gemeindeordnung“ verſchmolzen. Da eine Verabſchiedung
durch das Plenum des Landtages nicht erfolgt iſt, ſo fallen die Be
ſchlüſſe, des unter den Tiſch. Seine mühevolle Arbeit
könnte nur dadurch nutbar gemacht werden, daß der von ihm aus
gearbeitete Entwurf für eine preußiſche Gemeindeordnung als Ur
antrag der Parteien oder als neue Regierungsvorlage dem neuen
Landtage vorgelegt und alsdann in den vorgeſchriebenen drei Leſungen
verabſchiedet würde. Eine ſchleunige e r würde aber nur
dann möglich ſein, wenn die bisherige große Koalition in Preußen
nicht erſchüttert oder wieder zuſammengebracht werden würde von
einem Rechtsblock wäre z. B. eine Beſeitigung der Gutsbezirke und
die allgemeine Einführung von Landbürgermeiſtereien nicht zu er
warten

Wenn mit einer baldigen Verabſchiedung des großen Geſetzes zu
rechnen wäre und demnach Neuwahlen auf Grund des neuen Geſetzes
innerhalb von 6 Monaten ſtattfinden würden, dann würde es zweck
mäßig ſein, die Wahlzeit der Kreis und Prvovinziallandtage, die am
20. Februar 1925 abläuft, entſprechend zu verlängern und im Herbſt
dieſe Wahlen gleichzeitig mit den Gemeindewahlen e

Jſt aber die alsbaldige Derabſchiebung des neuen Hemeindever
faſſungsgeſetzes überhaupt ſo wünſchenswert Die bedeutſamſte Ande
rung des Gemeindeverfaſſungsrechtes war die Beſeitigung des Drei
klaſſenwahlrechtes. Sie iſt per Notverordnungen unmittelbar nach
der Staatsumwälzung durchgeführt. Demgegenüber bringt das neue
Geſetz ſo wünſchenswert die Zuſammenfaſſung der vielen preußiſchen
Städte und Landgemeindeordnungen auch ſein mag nicht allzuviel
Neues. Die Grundlagen der ſtädtiſchen Verfaſſung Magiſtrats
vberfaſſung und Bürgermeiſtereiverfaſſung werden kaum verändert.

Die Veſeitigung der Gutsbezirke iſt ein großer Fortſchritt, aber
der Provinziakrat, dem die Entſcheidung über die Aufhebung der
Gutsbezirke zufällt, ſoll von der Aufhebung abſehen, wenn die Ver
einigung mit einer Gemeinde oder die Zuſammenlegung mit anderen
Gutsbezirken zu einer neuen Gemeinde oder die Umwandlung des
Gutsbezirkes in eine Gemeinde mit Rückſicht auf die geringe Ein
wohnerzahl nicht angängig erſcheint oder in Fällen fiskaliſchen
Gutsbeſies volks wirtſchaftliche Nachteile mit ſich bringen würde.

Die ebenſo bedeutſame Bildung von Bürgermeiſtereien nach dem
Vorbilde von rheiniſchen Landbürgermeiſtereien und der weſtfäliſchen
Amter bleibt auf dem Papier ſtehen: denn ſie ſetzt einen mit s Mehr
heit zu faſſenden Beſchluß des Provinziallandtages voraus, und wer
wollte erwarten, daß die öſtlichen Provinziallandtage ſolche Beſchlüſſe
ſaſſen werden Eine wichtige Neuerung iſt die Einführung des

Bürgerſchaftsentſcheids bei Eingemeindungen und Umwandlungen der
Verfaſſung (Magiſtratsverfaſſung ſtatt Bürgermeiſtereiverfaſſung oder
umgekehrt); aber gerade dieſe Neuerung iſt lebhaft umſtritten.

Es iſt gewiß erfreulich, daß der Entwurf den Gemeinden das
Recht gibt, ihre gewerblichen Betriebe aus dem Haushaltsplan heraus
zunehmen und in vereinfachter Form nach kaufmänniſchen Grundſätzen
zu verwalten, daß den Gemeinden die Möglichkeit gegeben wird, für
gemeinnühige Unternehmungen den Anſchlußzwang auch ohne Jnan
ſpruchnahme der Polizei durchzuführen, daß das Aufſichtsrecht des
Staates feſtumgrenzt wird aber bleiben nicht auch wichtige
Wünſche unerfüllt? So vor allen die übertragung der Ver
waltungspolizei an die Gemeinden als Selbſtverwaltungsangelegenheit

Sodann aber das ſchwerſte Bedenken gegen eine alsbaldige Ver
abſchiedung! Die Gemeindeverfaſſungsgeſetze ſind nur ein Teil der
greßen und e notwend?gen Verwaltungsreform in Preußen.
Würde es nicht beſſer ſein, dieſe Verwaltungsreform in einem Zuge
durchzuführen und gleichzeitig mit dem neuen Gemeinderecht
neue Kreis und Provinziglordnungen und ein neues Landesver
waltungsgeſetz zu ſchaffen Auch hier wird die grundſätzliche Ent
er re von der Zuſammenſetzung der künftigen Regierung in

reußen abhängen.
Der Reichsſtädtetag hat ſich auf ſeiner letzten Tagung in Han

nover für ein Reichsſtädterecht eingeſetzt. Der Gedanke iſt
wenig glücklich. Die großen Länder werden auf ihre Zuſtändigkeit
nicht verzichten wollen. Beſtenfalls könnte ein Reichsrahmengeſetz
eſchaffen werden, das gewiſſe allgemeine Grundſätze aufſtelle und die
egelung der Einzelheiten den Ländern überlaſſen würde.

wäre damit gewonnen? Nichts. Gewiß allgemeine Grundſätze derSelbſtverwaltung enthält ſchon heute die Recheverſe n Eine
Aufteilung des Gemeindeverfaſſungsrechtes guf ein Reichsrahmen
geſetz und Ausführungsgeſetze der Länder würde die Materie ver
wickeln. Eine größere Einheitlichkeit wäre kaum zu erreichen und
würde auch gar nicht wünſchenswert ſein. Jch bin gewiß ein An
hänger des deutſchen Einheitsſtgates, aber ſetzt der Gedanke des Ein
heitsſtaates voraus, daß überall um nur ein Beiſpiel herauszu-
heben die deutſchen Städte dieſelbe Verfaſſung haben Die einen
ſchätzen die Magiſtratsverfaſſung, die anderen die Bürgermeiſterver
faſſung höher ein, wieder andere loben die ſüddeuntſche Städtever
faſſung. Warum will man liebgewordene Gewohnheiten ohne Zwang
zerſtören? Die Vorzüge der einen oder der anderen Verfaſſung ſind
nicht ſo groß und unbeſtritten, daß ſie ſich ohne weiteres durchſetzen
würden, und ſchließlich kommt es weniger auf die Form der Ver

fängnis, Truſchack zu 10 Monaten Gefängnis unter Einbeziehung
einer früher gegen ſie erkannten S rgte Der reOtto Heſche von hier erhielt wegen Verbrechens nach S 115 Abſ. 2
St. G. B., begangen im September 1924 in Theißen, 9 Monate Ge
fängnis. Der wegen Sittlichkeitsverbrechen angeklagte Maurer Her
mann Reimer aus Neu-Biendorf wurde wegen kätlicher Beleidi-
m an Stelle einer Gefängnisſtrafe von 1 Monat zu 150 Geld

ſtrafe verurteilt.
Amtsgericht Naumburg
Beſtrafter Kokainhandel.

Die Kriminalpolizei hatte Wind bekommen, daß der Erdarbeiter
Robert K. Kokain verkaufen wollte, und hatte die mit dem Verkauf
beauftragten Perſonen in einer Gaſtwirtſchaft abgefaßt und die beiden
Flaſchen beſchlagnahmt. Jn dieſer Angelegenheit wurden auf Grund
des Geſetzes vom März 1924 K. zu 9 Monaten Gefängnis, bei An
rechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft, verurteilt; Frau Minna
H. kam mit 100 Arbeiter Richard M. und Schloſſer Gottfried L
mit je 150 Geldſtrafe bezw. 10 und 15 Tagen Gefängnis davonS reigeſerocen von der Anklage der Preistreiberei beim
Schweineverkauf bezw. Anreizung dazu wurden der Landwirt Bruno
R. aus Schön burg und der Viehhändler Albert W. aus Poſſen
hain. W. hatte von R. ein Schwein, den Zentner zu 65 e
gekauft und dabei geäußert, mehr dürfe er nicht bezahlen, ſonſt käme
er vors Wuchergericht. Die Preisprüfungsſtellen hatten einen Unter
ſchied zwiſchen Marktpreis und Stallpreis gemacht und letzteren um
16 2 niedriger angeſetzt. Da am Leipziger Markt in der fraglichen
Woche 60 der Zentner amtlich notiert worden war, ſollten beide
Angeklagte ſich ſchuldig gemacht haben. Sie haben aber nachgewieſen,
daß der Preis durch Nachfrage und Angebot geregelt wird und andere
Sune hier und in Nachbarorten 65 A bezahlt hatten. Aus dieſem

runde ſind die Strafbefehle auf Grund des Freiſpruches außer
Kraft geſetzt worden.

Zu 100 A Geldſtrafe wurde wegen Beleidigung und ruheſtörenden
Lärmens der Kaufmann Paul O. hier verurteilt.

Zum Schaden des Uhrmachers Precht ſollte Frau Marie M. ſich
des Betruges ſchuldig gemacht haben. Sie wurde freigeſprochen.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.
O. Schw. Es kommt zunächſt darauf an, welchen Goldmarkwert

die fraglichen Hypotheken haben. Die am 1. Juni 1919 aufgenommene
Hypothek von 1400 Mark ſtellt 428 Golbdmark und die am 1. April
1921 aufgenommenen 1800 Mark etwa 120,80 Goldmark dar. Da nach
dem jehigen Stande der Geſetzgebung eine 18prozentige Aufwertung in

rage kommt, ſo würde bei erſterer nur 68,50 Goldmark und bei
etzterer nur 18,12 Goldmaxk zu exwarten ſein.

W
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faſſung, als auf die Erhaltung und Erweiterung der Kräfte entwickeln
den Selbſtverwaltung an.

2 Viel wichtiger daher als die valdige Verabſchiedung der Ge
meindeverfaſſungsgeſetze iſt die
Wiederherſtellung der ſinanziellen Selbſtverwaltung der Gemeinden

Die Zuſchüſſe ſind verſchwunden, aber die Überweiſungen ſind ge
blieben, die Gemeinden ſind noch heute Koſtgänger des Reiches und
der Länder. Die Selbſtverwaltung wird hierdurch unterdrückt. Die
Verteilung der Uberweiſungen nach einem Schlüſſel, auf deſſen Berech
nung die Gemeinden keinen Einfluß haben, hat große Ungerechtig-
keiten zur Folge. Es gibt Gemeinden, die im Uberfluß leben undſolche, e die notwendigſten Ausgaben nur durch eine außergewöhn

lich ſcharfe Anſpannung der Realſteuern decken können. Die Einnahmen können dem wechſelnden Bedarf nicht angepaßt werden, und

die dringend notwendige Sparſamkeit, die nur durch eine verantwor
tungsvolle Beſchlußfaſſung der Gemeindekörperſchaften über die
Steuermittel ausgelöſt werden kann, bleibt aus.

Die Unzulänglichkeit des Verteilungsſchlüſſels bei den Über
weiſungen der Einkommen und Körperſchaftsſtener, der auf die Ver
anlagung des Jahres 1922 zurückführt, hat es notwendig gemacht,
das preußiſche Ausführungsgeſetz nanzausgleichsgeſetz zu ändern
und die Miniſter des Jnnern und der Finanzen zu ermächtigen, die
Rechnungsanteile einer Gemeinde, deren Anteile an den Über-
weiſungen hinter dem Gemeindeeinkommenſteuerſoll von 1911 unver
hältnismäßig ſtark zurückbleibt, und die deshalb genötigt ſind, die Zu
ſchläge zu den Realſteuern underhältnismäßig hoch anzuſpannen, ent
ſprechend zu erhöhen. Aber auch dieſe Ermächtigung bedeutet wieder
um einen unerträglichen Eingriff in die Selbſtverwaltung. Außerdem
hat die miniſterielle Verfügung, die die Grundſätze zur Durchführung
ber Notverordnung enthält, lebhafte Klagen hervorgerufen. Sie läuft
darauf hinaus, daß die Rechnungsanteile nur bei ſolchen Gemeinden
erhöht werden ſollen, deren Anteil mehr als 10 Prozent hinter dem
Aufkommen des Jahres 1911 zurückbleibt, und die gezwungen ſind,
entweder die Zuſchläge zur Grundſteuer über 250 Prozent oder die
Zuſchläge zu der Gewerbeſteuer vom Exrtrage und vom Kapital über
750 Prozent oder die Zuſchlöäge zur Lohnſummenſteuer über 1500
Prozent zu ſteigern. Es gibt Gemeinden, die garnicht in der Lage
ſind, Grundbeſitßz und Gewerbe mit ſolchen Zuſchlägen zu belaſten, und
die gleichwohl einer Erhöhung ihres Rechnungsanteiles dringend be
dürfen, weil ihre Anteile zum Teil mehr als 50 Prozent hinter dem
Aufkommen von 1911 zurückbleiben.

Man hat den Eindruck, daß die Beratungen im Reichsfinanz-
miniſterium über einen neuen Finanzausgleich nicht vom Fleck
kommen. Es wird die Aufgabe des preußiſchen Landtages und des
preußiſchen Finanzminiſters ſein, einen ſtarken Druck auf die Reichs
finanzverwaltung auszuüben. Es iſt allerdings mit einem neuen
Finanzausgleich nicht getan; es bedarf einer zen Finanzreform.
Dabei ſpielt die Befugnis der Gemeinden, Zu zur Einkommen
ſteuer zu erheben, die wichtigſte Rolle. Aber wie will man eine ſolche
Befugnis bei der heutigen Geſtaltung der Einkommenſteuer ein
führen Ein Weg, wie ſolche Zuſchläge bei der Lohnſteuer durch
geführt werden ſollen insbeſondere dann,, wenn ſich ein Betrieb
auf mehrere Gemeinden erſtreckt iſt noch nicht gezeigt. Jch komme
immer wieder auf früher von mir gemachte Vorſchläge zurück, die
im weſentlichen auf folgendes hinauslaufen:

Man zerlege die Einkommenſteuer in ihre verſchiedenen Zweige,
wie es ſchon heute bei den Vorauszahlungen geſchieht, vereinige die
Realſteuern mit den Steuern vom land wirtſchaftlichen und gewerb
lichen Einkommen und beſeitige die Umſatz- und Hauszinsſteuer.

Dann zahlt der Landwirt anſtatt der Einkommenſteuer der Grund
vermögensſtener und der Umſatzſteuer eine Landeinkommenſteuer
nach Maßgabe der Ertragfähigkeit ſeines Beſitzes. Dann zahlt der
Unternehmer anſtatt der Einkommenſteuer, der Gewerbeſteuer, der
Grundvermögensſteuer und der Umſatzſteuer eine Gewerbeein
kommenſteuer, die auf zwei Beine geſtellt und nach dem Ertrage und
der Lohnſumme erhoben werden kann.

Die Steuer vom Einkommen aus Kapital wird auf Grund einer
Selbſteinſchätzung veranlagt. Die Vorſchrift, daß der Schuldner
10 25 des Kapitalertrages unmittelbar an die Steuerſtelke zu entrichten

at, bleibt beſtehen, um eine reſtloſe Erfaäſſung zu gewährleiſten; dieſer
2 bzug wird auf den veranlagten Betrag angerechnet.

Das Arbeitseinkommen wird auf Grund einer Selbſteinſchätzung
veranlagt, das Einkommen aus unſelbſtändiger Arbeit aber nur inſo
weit, als es 2000 A überſchreitet, und im übrigen durch die Lohn-
ſteuer erfaßt.

Das Aufkommen der Steuern wird nach einem neuen Finanz-
ausgleich zwiſchen dem Reiche und den Ländern und Gemeinden ver
teilt. Die Gemeinden erhalten das Recht, Zuſchläge bei allen Ein
kommenſteuern zu erheben, bei denen eine Veranlagung ſtattfindet.
Daneben dürfen ſie eine Wohnraumſteuer nach Maßgabe der Frie
densmiete erheben, die in der Weiſe ſozigl ausgeſtaltet wird, daß die
Friedensmiete durch die Kopfzahl der Familie geteilt wird einer
Grundvermögensſteuer werden die Wohngebäude nicht unterworfen.

An Stelle der Hauszinsſteuner tritt eine hypothekariſche
Belaſtung zugunſten des Staates in Höhe eines Hundertſatzes des
durch die Hypothekenentwertung herbeigeführten Gewinnes: dieſe Be
laſtung iſt zu verzinſen und zu tilgen, und der jährliche Ertrag wird
zum Teil zur Förderung der Neubautätigkeit durch billige Hypotheken,
zum Teil zur Aufwertung verwandt.

Die Durchführung dieſer Vorſchläge würde nicht allein eine Ver
beſſerung des Steuerſyſtems überhaupt bedeuten; ſondern auch die
finanzielle Selbſtverwaltung der Gemeinden wieder herſtellen. Mögen
die Finanzminiſter und die Parlamente im Reich und in Preußen
alsbald an die Arbeit gehen. Eile tut not.

H. B. Jhre Frage iſt nicht recht verſtändlich. Die minderjährige
Ehefran unterſteht allerdings der elterlichen Gewalt des Vaters, dem
daher die Sorge für das Vermögen der Tochter zuſteht. Die Ver
mögensverwaltung bleibt aber nur inſoweit dem Vater, als ſie nicht
kraft des Gükterrecht s auf den Ehemann übergeht. Der Vater
hat alſo Vermögensverwalktung nur über das Vorbehaltsgut
der Frau und bei der Gütertrennung. Jn dem von Jhnen
gedachten Falle ſteht nun an Stelle des Vaters dieſe Vermögensver-
waltung dem Pfleger (Kurator) zu. Wenn der Pfleger in fenem
Falle überhaupt Vermögen zu verwalten hat und dieſe Vermögens
verwaltung nicht ſchon kraft Geſetzes dem Ehemann zuſteht, ſo kann
beim Vormundſchaftsgericht auch der Antrag geſtellt werden, daß der
Ehemann zum Pfleger beſtellt wird. Erhebliche Koſten entſtehen
durch ſolchen Antrag nicht.

K, 1887. Jhre Anfrage iſt leider nicht klar verſtöndlich. Wir
faſſen ſie ſo auf daß Sie eine Friedenshypothek durch Zeſſion vom
erſten Hypothekengläubiger übernommen und ihn befriedigt haben.
Dann können Sie jetzt 15 Proz. des Goldmarkwertes der Hypothek,
d. h. alſo 15 Proz. des Nennwertes als Aufwertung vom Grundſtücks
eigentümer verlangen
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Theater Nachrichten.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 8 Uhr: Ein Volksfeind, Schauſpiel in 5 Aufzügen von

Henrik Jbſen.
Freitag, 72 Uhr: Eine Abrechnung, Komödie von Guſtav Wied. Der

Schlachtenlenker, Komödie von Bernhard Shaw! Die Lore, von
Erich Hartleben.

Sonnabend, 722 Uhr: Schwanenweiß, Oper in 3 Aufzügen von Julius
Weismann.

Svonntag, 8 Uhr: Peterchens Mondfahrt, ein Märchenſpiel in ſieben
Bildern von Baſſewitz. Muſik von Schmalſtich. 10 Uhr: Orpheus
in der Unterwelt, parodiſtiſche Operette in 4 Bildern von Jaques
Offenbach.

Montag 72 Uhr; Ein Volksfeind, Schauſpiel in 5 Aufzügen von
Henrik Jbſen.

Leipzig. Neues Theater.
Donnerstag, 7 Uhr: Mignon.
Freitag, 7 Uhr. Mignon
Sonnabend, s Uhr. Der Barbier von Bagdad
Sonntag, 755 Uhr: Der Evangelimann.

Leipzig: Altes Theater.
Donnerstag, 8 Uhr. Die tote Tante
erre 738 Uhr Pinkepunk.

vnnabend, 8338 Uhr- Pinkepunk. 8 Uhr. Die ote Tante
Sonntag, 356 Uhr- Pinkepunk. 8 Uhr Hamlet in Krähwinel.
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Märchen, dem goldenen Märchen, das über unſerm
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Nr. 18. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 22. Januar 1925. Seite 5.

Das Glberpaogor.
Eine vergnügte Geſchichte aus

Kaffeeſachſen.
Von

E.rſtdruck des Merſeburger Korreſpondent.
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.
(Kapitel 1--11 vgl. die Nr. vom 24. 12. 24, 31. 12. 24, 7. 1. 25, 14. 1. 25)

Der Onkel kommt zurück!
Jm Landboten roch es ſchon ſeit Tagen nach ſilberner Hoch

t nach Kernſeife, Kuchen, Scheuernäſſe, Braten, friſchen
lumen. Wie eine Pythia ſaß Trille auf ſeines Onkels Thron

die Beine vor dem Toben der Scheuerfrau auf den Seſſel ge
zogen. Er kritzelte auf dem weißen Bogen vor ihm, aber ſeltſam,
über die magiſchen Worte: plenus venter non studet libenter,
kam er nicht hinweg. Ein voller Bauch ſtudiert nicht gern.
Oder: ein Latſchenbürger Frühſtück hemmt die geiſtige Arbeit.
Und dieſer treffliche Portwein ſchien ſogar den Geſichtsſinn un
günſtig zu beeinfluſſen. Was für ein Kobold und queckſilbrig
Geſchöpfchen trieb ſich da nur auf dem Schreibtiſch herum?
War es nicht gar ein kleiner Hermes? Der jetzt ganz verdutzt
zu dem Kollegen am Schreibtiſch herüberguckte und verlegen an
den ſchlanken Beinen herunterſtrich denn aus ſeinen Flügel
ſchuhchen waren Latſchen geworden Lachend beugte
Trille ſich vor, das Omen näher zu betrachten, aber da war das
Kerlchen verſchwunden, und nur der vergriffene Fahrplan blieb
in ſeiner Hand. Ein neues Omen! Er mußte ja gleich
Auguſtum, den Onkel, abholen. Auguſtus hieß erhaben, aber
erhaben war es Trille bei dieſer Ausſicht nicht zu mute nach
ſeinem programmäßigen Schwindel mit den Telegrammen über
die Sparkaſſenreviſion. Er kraute ſich in der Mähne. Jetzt
wurde die Sache ernſt. Bis jetzt war es Theater. Und nun
ſollte es richtiges Theater werden Aber wenn nun dabei der
Hauptdarſteller Auguſtus kein Theater mitmachen wollte
Hermes, windſchneller Schwindler, ſteh mir bei!

Schmetternd rief er nach der Tante, die eilig daher wogte.
„Du mußt gehen!“ Etwas kleinlaut und verzagt lehnte

ſie am Papierballen. „Wie willſt Du es ihm nur beibringen
„Weiß ich noch nicht!“ ſagte Trille gereizt. Denke nur

Du an Deine Rolle!“
„An meine Rolle? Was ſoll ich denn ſagen

„Sagen? Nichts ſollſt du ſagen! Das iſt eben deine
Rolle! Keine Silbe! Aber deine Pflicht tun ſollſt du!“

„Meine Pflicht
„Höre wenn er kommt, mußt du weihevoll tun, feierlich,

ſo ätheriſch liebend, mit Augenaufſchlag. Dann ſinkſt du ihm
an die Bruſt und ſagſt, ach Auguſt fünfundzwanzig Jahre

Die Tante ſeufzte leiſe
„Und dann, wird er brummen: Quatſchl“
„Aber Trille!“
„Er wird es brummen. Du aber fährſt nicht etwa auf

und quäkſt: Quatſch? Quatſch? und quatſchſt die Tür zu,
wie du das ſonſt immer machſt

uuelber Jrille tNur ruhig jetzt iſt keine Zeit zu ſchonenden Redensatten
Jetzt beginnt der Ernſt des Lebens! Jedenfalls, wenn dir dein
Leben pardon, wenn dir deine Silberhochzeit lieb iſt, ſagſt du
nichts! Handle wider Deine Natur: Schweige!
Wende dich weihevoll um wie wie Jphigenie und weine
ſtumm, wenns auch ſchwer fällt. Sei erſchüttert, ſei ins Herz
getroffen, ſei verwundet, ſei vom Scheitel bis zur Sohle gang
mißverſtandene Fraul!“

Nach
„Ja, ſo iſt es richtig Mehr darfſt du nicht ſagen als aach.

Tadellos!“
„Und dann

„uUnd dann Trille trommelte gereigt auf der Schreib
tiſchplatte. Das du ſo ſchwer kapierſt. Und dann weinſt du
immer noch! Nimm Zwiebeln oder ſonſt was, ſtich dich mit
n oder roſtigen Nägeln, jedenfalls weine! Schweige und
weine

„Und dann

„Und dann Weißt du ja ſelber längſt! Dann ſteigert ſich
dein Weinen zum gelinden, dann zum wilden Weinkrampf! Aber

nicht aus der Rolle fallen und quieken! Echter Schmerz iſt
ſtumm ach an mir iſt ein Dichter flöten gegangen Wie
ergreifend das wieder klingt, echter Schmerz iſt ſtumm. Mit
drei Punkten müßte man das ſchreiben Alſo höre noch mal.
Dein Schluchzen ſteigert ſich zum Erbeben. Wie ſchreibt deine
geliebte Courths-Mahler in ſolchen Fällen Jhre Schultern
zuckten, ihr ganzer Körper erbebte von dieſem ſtummen, herz
brechenden Weinen Na, und die Tintenſpinne muß es doch
wiſſen. Gedenke der Hedwigrezepte!“

Tief ſeufzte die Tanke. „Und dann
„Dann iſt er erledigt, gibt nach, macht mit. Macht den

größten Blödſinn mit verzeih, die erhebendſte Feier mit.
Solches Weinen kann der ſtärkſte Mann nicht vertragen, ſondern
kapituliert. Du mußt natürlich deine Bächlein ganz langſam
verſtegen laſſen. Leiſe erſtrahlende Sonne hinter Regenwolken

ſiehſt du, das iſt wieder ſo ein lyriſcher Einfall. Schade, es
iſt mein Schickſal, daß mich die Muſe immer im falſchen Mo
mang küßt! Weißt du übrigens, wo mein Chapeau iſt? Seit
ich einen Hut habe, weiß ich nie, wo ich ihn verloren habe!“

Wortlos fiſchte ihn die Tante aus dem Papierkorb. Meinſt
du wirklich?“ fragte ſie zaghaft.

„Jch meine nicht, ich weiß. Tante Roſa, wahre deine
große Lebensſtunde! Des Feſtes Weihe iſt in deine Hand ge
geben! Jetzt mußt du ſiegen. Jch habe den Vereinsbazillus
entdeckt und alle Latſchenburger Gehirne damit infiziert
Jch habe die Vereinsfahnen gerufen nun tu auch du deine
Pflicht. Weine!“

Er nahm ihre Hand. „Weine ohne Schluchzer und Gidfſer,
weine und ſchweige! Und ſtündlich einmal die große Steige
rung! Damit Servus! Jch habe das Meinige getan, tun Sie
das Jhre!“

Ce Haren Zeh ind el
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Als die ſchilfgrüne und die beperlte 7 auf dem Bahn
ſteig ſichtbar ward, ſtürzte Trille auf den Onkel zu und be
grüßte ihn ſtürmiſch. „Wie gut, daß du da biſt, gut für die
Zeikung, gut für uns alle! Was hätte das werden ſollen“, ein
Zeitungsjubiläum ohne Jubilar! Denke dir nur, der Bürger
meiſter hat es gewüßt und hat ganz raffiniert eine Reviſton
angeſetzt, bloß damit er dich herzikieren konnte, und nun wirſt
du morgen ein bißchen feiern müſſen, aber es wird nicht viel ge
macht. Alſo wirklich, ich konnte es nicht verhindern, es war
nichts zu machen, ich mußte einfach telegraphieren. Ich habe
auf deine Geſundheit verwieſen, auf deine Eigenart, nichts zu
machen. Die Belange der Preſſe decken ſich mit denen der
Hffentlichkeit, ſo ſagte der Magiſtrat und hatteſt du mir
nicht größte Loyalität auferlegt?“ So beſtürmte Trille den
Onkel, der auf dem gangen Heimweg das Telegrammformular
knitterte und die beperlte unmutig ſchwenkte. Trille berichtete
von ſeinen kommunalpolitiſchen Studien, der neuen Badewanne,
machte vorſichtige Andeutungen über eine Deputation der
Schützen, die vielleicht kommen könnte. Aber er ſah es an den
Mißhandlungen, denen das Telegrammformular unterworfen
war,

Zürnte und ſchwieg ſo unangenehm

daß der Alte immer noch nicht wegſteckte, Auguſt

Da blieb alſo letzte
Hoffnung nur Roſas Tränenſtrom.

Zum Glück enttäuſchte ihn die kluge Roſa nicht. Als
Auguſt ſeinen Mantel los war und nach Reiſegewohnheit die be
perlte wieder packte, da ſank ſie ihm ſilberbräutlich an die breite
Bruſt, ſoweit das bei ihrem Volumen kechniſch möglich war, und
liſpelte, was Trille ihr geheißen. Und der Onkel reagierke wieerwartet: Quatſch. Aber Reſa war der hohen Aufgabe ge

wachſen und lebte ſich ein in die Rolle einer ſtummen Dulderin,
durch Trilles Geſten ermahnt.

Der Onkel ſtutzte. Er vermißte das Echo, die knallende
Tür, den Racheſchrei. Roſa aber weinke ſtumm, ſchonend von
Trille zum Seſſel geleitet. Staunend ſtarrte Auguſtus. Das
war alles ſo neu! Er fühlte ſich überrumpelt. Aber ſchon rief
die Pflicht. Ein Lehrjunge latſchte mit einer Korrekturfahne
vorbei gewohnheitsmäßig wurde jhm die zuſtändige Tachtel
verabreicht, und nun meldete ſich auch mit Huſten und Röcheln,
Klappern und Stampfen der Motor, den man wohl zu ſeiner
Begrüßung in Gang gebracht hatte; jetzt quietſchte er noch ein
bißchen, klapperte und ſtand

Zornig zog Auguſt den heimatlichen Petroleumduft ein.
Da ſtand das Bieſt wieder! Dieſer Motor war ſein Lebens
inhalt. Schon kniete er, riß das Schutzgikter zurück zog die
Röllchen aus und warf ſie Roſa zu. Aber achtlos rollte der
Mannesſchmuck zur Erde Roſa weinte ſtumm. Und Auguſt
ſchraubte, klopfte zerrte, drehte, zerbrach ſein Taſchenmeſſer, ölte,
wiſchte kurz, er montierte wieder einmal und ſparte die teuren
Schloſſerſtunden.

Liebende ſoll man nicht ſtören. Noch einmal winkte Trille
der Tante ſtumm: ſchweige und weine und entfernte ſich leiſe

Auf keinem Blatt der Latſchenburger Chronik wird ſtehen,
was ſich weiter in der Redaktionsſtube zutrug. Trille probierte
Braten und Kuchen, grübelte über die Tiſchordnung, ging zum
Gärtner, beſuchte ein letztes Mal den Schützengeneral und den
Erholungspräſidenten, deſſen Jngelore das Gedicht bei der
Diplomaltarfeier zu überhören. Er war aber doch bei all dieſen
letzten Sorgen des Regiſſeurs recht zerſtreut und gelobte feinem
Schutzpatron acht Faſtkage, wenn nur Roſas Tränen nicht ver
ſiegten. Mochten ſie fließen, ſtürzen, ſtrömen und endlich den
ſtörriſchen Auguſtum mit forkreißen in die Feſtſtimmung dieſer
Silberhochzeit. e

Erſt gegen Abend kehrte er heim, und ſiehe, ſein Rezept
hatte ſich bewährt. Eben war die Gruppenbildung vollzogen,
und zwiſchen den Papierballen ſtand in vorſchriftsmäßiger
Haltung das Silberpaar. Mit Siegergefühl betrachtete Trille
das Ergebnis ſeiner Diplomatie Leiſe kropfte des Motores l
leiſe tropfte es auch im Bart des Silberbräutigams Roſas Weg
auf die Höhe des Lebens war geſichert. Trille machte ſein
frömmſtes Geſicht und ſchritt mit ausgeſtreckten Händen auf das
Silberpaar zu da griff noch einmal das rauhe Geſchick ein
in Geſtalt eines Schneiderlehrjungen, der bis ins Allerheiligſte
mit einem ſchwarzleinenen Paket vordrang: Scheenen Jruß von
Meeſter! Dr neie Frack!“ Trille wollte zuſpringen, aber ſchon
hatte Auguſtus die ſchwarzleinene Hülle weggeriſſen und
ſchwenkte den unſchuldigen Frack an den Schwänzen. „Auch dasoch!“ ſchrie er emnpört und knnpfte Erlauterungen an in denen
immer wieder die Frage auftauchte, ob er ein Affe ſei?

Wenn du wüßteſt, Onkelchen, ſeufzte Trille im ſtillen, wie
philoſophiſch dieſe Frage iſt ſchlug aber ſchließlich vor, einfach
ein paar Olflecke in den Frack zu machen, dann ſei er ſo gut

wie alt! JDa nahm ihn der Onkel heim Knopfloch und ſchrie zornrot:
Wenn du auch nur einmal um eine Antwort verlegen wäreſt!“

„Aber Onkel erwiderte Trille harmlos, was ſollte ich
dann in der Zeitung? Ubrigens verweigern wir einfach die An
nahme weil er nicht alt geliefert iſt, Tante bezahlt ihn heim,
lich, und du trägſt natürlich morgen den alten Frack. Du biſt nun
mal gewöhnt, das er zu eng iſt und kneipt. Das gehört zur Feſt
ſtimmung.“

Da gab Auguſtus nach es war zuviel! Noch lange ſaß er
beim Rotſpon, den Trille fleißig einſchenkte, und bedachte das
Vierkel Säkulum hinter ſich. Und der Student half ihm ſachte
hinein in die Rolle des Silberbräutigams. Er ſchwieg mit ihm
und ſagte nur ab und zu Proſt.

So unterhielten ſte ſich recht angeregt
(Fortſetzung folgt.)

Wir hatten in unſerer Familie doch ich muß andersherum
anfangen Alſp, meine Großmutter war eigentlich von altem
Adel, ein Vetter Paſtor hatte das in ſeinen vielen Mußeſtunden
herausgeklügelt und auch eine Spur entdeckt, welche im Stammbaum
meiner Großmutter hinführt zu jener ſagenhaften unheimlichen
holländiſchen Erbſchaft von ihr ſpukt es immer wieder in meiner
niederſächſiſchen Heimat.

Da war im Ausgang des Pree Jahrhunderts ein junger
Geſell namens Johann Gottfried Brandt aus dem Dorfe Wedders
eben gusgewandert, in der Welt ſein Glück zu verſuchen, und war
dem Märchen begegnet. Jn Amſterdam hatte er ein junges Mädchen
beim Schlittſchuhlaufen, als es ins Eis einbrach, vorm Ertrinken
erettet und war von dem Vater des Fräuleins, einem reichen Kaufſern belohnt und in Dienſt geſtellt. Wie jener dankbare Vater

geheißen hat, weiß ſch heute nicht mehr. Er ſoll aber ſchon damals
xrieſenhaft reich geweſen ſein, Häuſer, Diamantſchleifereien, Güter,
ja ganze Straßen im Eigenbeſiß gehabt, aber dafür nur dieſe eine
Tochter, die ſeine genannt haben. Brandt ward ſein Eidam. Der
glückliche Wedderslebener ſtarb aber eines frühen Todes und ſeine
Gemahlin folgte ihm bekümmerten Herzens bald in die Ewigkeit nach.
Die Ehe war kinderlos geblieben. Erbberechtigt waren allein zwei
Schweſtern Brandts in unſerer Heimat.

Wie es ſo im Märchen zugeht, haben dieſe natürlich niemals
wieder etwas von ihrem ausgewanderten und verſchollenen Bruder
t e t ſich ſelber junge verheiratet, viele Kinder und Enkel
gehabt, ſind eines Tags hohen Alters geſtorben. Durch Generationen
hat niemand mehr nach dem verſchollenen Brandt in Holland gefragt,

bis nach mehr als hundert Jahren mal einer aus unſerm Dorfe nach
Amſterdam gekommen iſt, einer, der zufällig Brandt hieß und aus
der Vetterlinie war. Jhn führte der hen e ufall in ein
Gaſthaus an der Brandtſtraße, zum Brandtſchen Rieſenerbe gehörig
welches ſeit hundert und mehr Jahren die Stadt verwaltete, ſich Jahr
um Jahr vermehren ſah und deshalb ängſtlich vor jedermann darüber
ſtillſchwieg, daß noch zwei Schweſtern Brandts irgendwo in Deutſch
land geweſen ſein ſollten.

Jener zweite Brandt in Amſterdam iſt nun irgendwie von dem

n ar à eſchlechte waltetauf die geheimnisvolle, millivnenſchwere Erbſchaft geſtoßen worden.
Er ſchlug obwohl er aus der Vetternlinie und darum direkt gar nicht
erbberechtigt war, einen Mordskraäch, ſo daß man ihn mit Geld, Liſt
und echt e Grobheiten aus dem Lande der Käſe und der
Kanäle abſchob. Er M dann in der Heimat rund um den Harz
herum die Sage von der Rieſenerbſchaft weitergetragen und lebens
lang geſorgt, daß ſie nicht mehr zur Ruhe kam.

Jn unſerm Vetter Paſtor fand der Alte ein glänbig Ohr und
ginen kritiſchen Nachprüfer Die ganze Reihe der Erben durch zwei
Jahrhunderke ſieben Generationen ward von ihm in jahre
langen Mühen, aus Kirchenbüchern, Stammbäumen, Akten, Urkunden
zuſammengebracht.
Schulzentochter aus Weddersleben, war unter ihnen an irgend einer
entfernten Stelle, wo ſie vielleicht ein Tauſendſtel Erbteil betroffen
hätte. Sie ſelbſt lachte nur darüber, aber ich fing allmählich doch
Feuer, ſtellte einen ſauberen Stammbaum auf, an dem ich viel beruf
liche Freude hatte, und gab auch ſelber meinen letzten Groſchen aus
die amtlichen Zeugniſſe von mir bis herauf zu meiner Urururgroß
n welche jene eine Schweſter Brandts war, lückenlos beizu

ringen.
leichten Reiſe nach Amſterdam als unſer Bevollmächtigter jene Ur
kunden vorzulegen. Es kam eiwas dazwiſchen. Wir ſchrieben n
weilen, Holland hat nie geantwortet. Meine Großmukter, der Onkel
Geheimrat ſind, wie ihrer ſo viele, über jenen diamantenen Traum
ſelig dahingeſtorben. Der Krieg kam. Holland Meee nun noch
weniger Luſt, uns zu antworten Nach heutigem Geldſtand wären wir
Brandterben ja keine Stinneſſe. Und ſind doch ſo arme Schlucker!
Nicht mal den großen Brandt-Stammbaum, der mich ſo viele Mühe
koſtete, weiß ich heute mehr zu finden und ſuche auch gar nicht danach,
geſchweige, daß er mich in meinem Schlafe beunruhigte

Man iſt wirklich undankbar gegen ſeine Jugendträume vom
goldenen Uberfluß. Aber gewiß iſt einer oder der andere unter den
geneigten Leſern ein Brandt-Erbe und verfolgt die ganze Geſchichte
nun weiter. Reeller als manches heutige Preisausſchreiben iſt ſie
ſicher. Jch ſchenke ſie ihm von Herzen Paul Burg.

Farmer und Feuerländer.
Allmählich fangen wir an, uns wieder auf uns ſelbſt zu beſinnen;

die Nebel ſelbſt um die verfinſterken Hirne verziehen ſich, und wir ſehen
klar, was wir haben und was uns nottut. Kolonien Dies Wort um
ſchreiht die ganze Zukunft deutſcher Belange. Jedem im Volke wäre darum
zu wünſchen, er wüßte über unſere geweſenen und geraubten Kolonien ein
wenig Beſcheid. Beſſer als alle Lehrgänge, Hochſchulkurſe und Leitartikel
unterrichtet uns über Südweſt ein ſehr ſchmuckes, grüngoldenes Buch, das
eben herauskam. Ein Thüringer Bäckerbub Otto Reiner hat es gelebt (18
Jahre als Farmer in Afrika e Pqul Liſt Leipzig) und auf
geſchrieben. Hofrat P. A. E. Andrae, der vielſeitige ſprachkundige spiritus
rector des machtvoll aufſtrebenden Paul Liſtverlages, hat es ihm ſehr ge
ſchickt in buchgerechte Form r Das iſt das Buch, welches alle
Deutſchen fleißiger leſen und beſſer kennen ſollten als ihren „Ford“, denn
das Hemd iſt uns noch immer näher als der Rock und Kolonien ſind
deutſcher Wirtſchaft und Geſundung nötiger als leichte Fordſche Automobile
unſern zerfahrenen Straßen. Derb und dräaſtiſch, treuherzig und offen

Meine Großmutter, eine geborene Bodenſtein,

Ein Onkel Geheimrat rüſtete ſchon zu einer, damals ja

plaudert Reiner hier ſein reiches Erleben aus, vergleicht die deutſchen mit
fremden Kolonien ſchildert Afrika in Krieg und Frieden, Menſchen Tiere,
Engländer. Wie mit unſern angelſächſiſchen Vettern umzugehen iſt, hier
kann es der Deutſche lernen. Ja nicht mit dem „Hut in der Hand
Den Forſcher wird Reiners Erzählen gleichermaßen feſſeln wie den Wirt
ſchaftler, dem Deutſchen ſchlechthin aber wird es das Herz ſtärken: Seid
ja nicht länger ſaumſelig oder ſentimental! Drauf und dran!

Kreuz und quer iſt Reiner durch Afrika gezogen, mit dem Werkzeug
kaſten von Farm zu Farm, Uhren inſtandſeßend, photographierend und
zeichnend, ferkigte den Eingeborenen Brillen (aus a e en als Anſiedker
und Digamantenſucher, als Jäger im Urwald und Wanderer auf weiten
Reiſen nach Erzlagerſtätten. Keſt es ſelbſt. Andrae hat das Manufkript
hre völlig umgeſchrieben und damit eine ſehr verdienſtliche Leiſtung
erbracht

Gleichzeitig verarbeitet er bei F. A. Brockhaus Leipzig) ein ſtatt
liches Werk des italieniſchen Miſſionars und Naturforſchers Alberto

M de Agoſtini: „Zehn Jahre im Feuerkand“, wie das vorgenannte Werk
reich mit Bildern und Tafeln geſchmück, überſetzt gus dem n und
nach den neueſten im italieniſchen Original noch nicht berückſichtigten
Forſchungen bearbeitet n jahreklanger Exrfahrung bei Verdeutſchung
aus fünf Sprachen und on Kind auf an zahlreiche Mundarten gewöhnt
ſtand Andrae hier vor gang beſonderen Schiierigkeiten. Sie lagen im
Nachenpfindungen der vielfachen Stimmungen, im Auflöſen der ſchier end
loſen Satzperioden, aus denen ſich kein eintgermaßen flüſſiges Deutſch ge
ſtalten wollte. Andrae hat in nebenberuflicher Arbeit eines ganzen Jahres
ſeine liebevoll begonnene Arbeit ſo durchgeführt, daß ein Leipziger Uni
verſitätsprofeſſor, der die Fahnen mitlas, das nun fertige Werk begeiſtert
für eine wundervolle Nachdichtung, ein Meiſterwerk erklärt. „Stünde der
Herausgeber und Uberſetzer nicht im Vorwort, wäre der ne rn nicht
rein italieniſch, der Leſer würde ſchwerlich auf den Gedanken kommen, eine
Uborſetzung vor ſich zu haben ja, wären nur alle deutſchen Originale in
einem ſolchen Deutſch geſchrieben! So genießt auch der deutſche Leſer all die
Schauer großen Erlebens in edelſter Form

Aus Andraes Vorworkt einige unterrichtende Zeilen. „Was die Erde an
Großartigkeit und Gegenſätzen ſchuf, vereinigt ſich im Feuerland auf engem
Raume Mit torfigen Gründen, mit lieblichen Triften und Tälern, wo
Abertauſende von Schafen weiden, wechſeln goldführende Flüſſe und geheimnisvoll raunende Urwälder, und von ſchroffragenden Bergeelen mit ewigem

Schnee, die nicht allmählich, ſondern init einen Schlage bis zu 2400 Meter
unmitkelbar aus dem Meere aufſteigen, wälzen ſich ungeheure Gletſcher,
deren Enden den Meeresſpiegel berühren

Agoſtini geht die Natur über alles, in der Natur ſindet er ſich wieder
hingebend lauſcht er ihr, weiß feſtzuhalten, was ſie ihm anverkraut. Jm
Schweigen der unabſehbaren Schneeſelder der en le im Dunkel
der Urwälder ſpürt er das höhere Walken, auf mühſam errungenen Berges
gipfeln, die er als erſter erſtieg, umweht ihn Gottesnähe. Er iſt der echte
Naturſchwärmer und Golktſucher, und er hat ſeinen Gott gefunden.“

Paul Burg
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Provinz und Nachbarländer.

Durch Unvorſichtigkeit in den Tod.
F. Leipzig. Am Montag ſtieß ein Radfahrer, ein 34jähriger

Bauarbeiter aus Dölzig, in der Frankfurter Straße mit einem ihm
entgegenkommenden Straßenbahnwagen ſo heftig zuſammen, daß er
beſinnnngslos liegen blieb, nachdem er noch einige Meter geſchleift
worden war. Der Verunglückte iſt einige Stunden ſpäter im Kranken
hauſe St. Georg wohin er ſofort gebracht worden war, geſtorben.
Nach Zeugenausſagen iſt der Verunglückte hinter einem Straßenbahn
zuge hergefahren, den er überholen wollte, Dicht hinter dem Zuge hat
er ſein Rad auf das linke zu ſeiner Fahrtrichtung gelegene Straßen
bahngeleiſe hinübergelenkt, ohne zu beachten, daß ihm dort ein anderer
Zug entgegenkam. Dem Führer war es bei der Kürze der Entfernung
in der der Radfahrer plötzlich auftauchte, nicht möglich, ſeinen Wagen
anzuhalten.

Überfahren und ſchwer verletzt.

Leipzig. Am Mittwoch früh ereignete ſich in der Kirchſtraße in
L.-Volkmarsdorf ein ſchwerer Unglücksfall. Eine ältere Frau fuhr
mit ihrem Rade in vorſchriftsmäßiger Weiſe rechts die Kirchſtraße
entlang in der Richtung nach der Eiſenbahnſtraße. Plötzlich kam in
derſelben Richtung ein Auto gefahren und riß im Vorbeifahren die
Frau vom Rade, ſo daß ſie bewußtlos liegen blieb. Obwohl Paſſanten
dem Autoführer laut „Halt“ zuriefen und auch ein Schutzmann ihn
zum Halten aufforderte, gab der Autoführer Vollgas und entkam. Es
gelang aber, die Nummer des Autos feſtzuſtellen. Die Frau hat
ziemlich erhebliche Verletzungen erlitten. Sie wurde mittels Sanitäts
wagen dem Krankenhauſe zugeführt.

Tod beim Spiel.
Erfurt. Ein bedauerlicher Unglücksfall mit tödlichem Ausgange

ereignete ſich in der Poſtſtraße zu Erfurt. Der etwa 10 Jahre alte
Sohn des in der Teichſtraße wohnenden Eiſenbahnſchloſſers Voigt,
der mit anderen Kindern in der Nähe des 6. Polizeireviers ſpielte,
wollte kurz vor dem die Poſtſtraße hinunterfahrenden Automobil der
Konſumgenoſſenſchaft Volkskraft die Straße überqueren und wurde
dabei überfahren. Die Räder des Kraftwagens gingen dem Jungen
über den Kopf und führten den ſofortigen Tod herbei. Obwohl der
n e noch im letzten Augenblick verſuchte, den Wagen zum
Stehen zu bringen, gelang es ihm nicht, das Unglück zu verhüten.
Wie die bisherigen Feſtſtellungen ergeben haben, trifft den Wagen
re keinerlei Schuld Der Junge wurde ſofort zu einem in der

ähe wohnenden Arzt gebracht, der jedoch nur den Tod feſtſtellen
konnte.

Fabrikbrand.

F. Worbis. Jn der Watten- und Chriſtbaumſchmuckfabrik der
den Gebr. Weinrich brach am Dienstag Feuer aus. Die maſſiven

ebäude haben ſtandgehalten. Dagegen iſt die Jnneneinrichtung teil
weiſe zerſtört. Die Feuerwehren haben 138Stunden angeſtrenat
arbeiten müſſen, um das Umſichgreifen des raſenden Elements zu
verhindern. Der Betrieb erleidet durch den Brand keine nennens-
werte Störung.

Gasvergiftung einer ganzen Familie.
Magdeburg. Als am Dienstag morgen der Laden des

Warenvereins Braunſchweiger Straße 1 zur gewöhnlichen Zeit nicht
geöffnet wurde, begaben ſich Nachbarn nach der im erſten Obergeſchoß
befindlichen Wohnung des Lagerverwalters Dehn. Als hier auch nicht
geöffnet wurde, und man einen ſtarken Gasgeruch wahrnahm, be
nachrichtigte man die Polizei und die Feuerwehr. Von der Feuer
wache rückte ſofort eine Abteilung nach dort und ſtieg auf einer
Hakenleiter durch ein eingeſchlagenes Fenſter in die Wohnung ein.
Hier fand man die Eheleute und ein vierjähriges Kind im Bett in
beſinnungsloſem Zuſtand vor; in einem Nebenzimmer lag noch ein
zweijähriges Kind in einem Kinderwagen, ebenfalls beſinnungslos.
Die von den Samaritern der Feuerwehr vorgenommenen Wieder
belebungsverſuche waren nach einiger Zeit bei allen Perſonen von
Erfolg. Die ganze Famalie wurde dann dem Krankenhauſe Suden
burg zugeführt. Die Gasvergiftung iſt dadurch entſtanden, daß Gas,
das aus dem unter der Wohnung gelegenen Laden, in dem am Abend
zuvor eine Gasleitung entfernt und nicht ſachgemäß verſchloſſen worden
war, durch Undichtigkeiten der Decke nach oben dringen konnte.

Ein verdächtiger Kinderfreund.

Magdeburg. Am Sonntag nachmittag ſpielte der jährige Sohn
eines Bewohners der Bergſtraße vor dem Hauſe Apfelſtraße 13, wo
er mit ſeinem Vater zu Beſuch weilte. Kur nach 5 Uhr war das
Kind verſchwunden. Später wurde es in der Franziskanerſtraße
umherirrend angetroffen und zum Polizeirevier gebracht. Wie das
Kind angibt, ſoll es ein fremder Mann, nachdem er ihm Schokolade
verſprochen hatte, mitgenommen und in einen Keller der Schrotdorfer
Straße geſperrt haben. Dem Kinde fehlen eine Mütze, ein Schaal
und eine Schürze. v

Land wirtſchaftliche Woche in Halle.
Tagung des Land wirtſchaftlichen Hauptvereins

der Provinz Sachſen.
Zum vierten Male nach dem Kriege veranſtaltet die Landwirt

ſchaftskammer der Provinz Sachſen eine Land wirtſchaftliche Woche in
Halle. Den Auftakt bildete die Hauptverſammlung des Land
wirtſchaftlichen Hauptvereins der Provinz Sachſen die Dienstag vor
mittäg im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer abgehalten wurde.
Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. Der a Ritterguts
beſitzer WadzakeKutzleben, entbot allen einen herzlichen Willkom-
mengruß. Ganz beſonders galt ſein Gruß dem Vertreter des preußi-
ſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, dem Präſidenten der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen von Helldorff, dem Vertreter
des Landeskulturpräſidenten, des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, des Verbandes der Genoſſenſchaften, der Land wirtſchaftlichen
Hausfrauenvereine, ſowie dem Vorſitzenden des Landbundes der
Provinz Sachſen, Frhr. v. Wilmowski, und den beiden Refe
renten des Tages, v. Locho w. und Generaldirektor Dr. Jng.
Vie tze- Halle. Reichsernährungsminiſter Graf v. Kanitz hatte
telegraphiſch mitgeteilt, daß er leider dienſtlich verhindert ſei, an der
Tagung teilzunehmen. Der Vorſitzende führte weiter aus, daß der
Landwirtſchaft im vergangenen Jahre nichts erſpart geblieben ſei,
Waſſerkataſtrophen und ungünſtige Witterung haben ihr ungeheure
Verluſte zugefügt. Weiter laſtet der Steuerdruck ganz gewalkig auf
den Schultern der Landwirtſchaft, ſodaß man ſagen kann, das Jahr
1924 war eines der ſchwerſten Jahre für die Landwirtſchaft. Auch
das Jahr 1925 wird nicht beſſer werden. Hinzu kommt noch der
Mangel an Betriebskapital. Hoffen wir, daß den Wünſchen der Land
wirtſchaft im neuen Jahre mehr Rechnung getragen werde.

Es ſprach alsdann an Stelle des verhinderten Reichsernährungs
miniſters der Vertreter des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums.
Aus ſeinen Ausführungen war zu entnehmen daß das Miniſterium
u Fühlung nimmt mit den berufenen Organiſativnen und Führern
er Landwirtſchaft, um von ihnen zu hören, was die Landwirtſchaft

bedrückt und wo geholfen werden kann. Der Aufbau unſeres deutſchen
Wirtſchaftslebens müſſe von der Landwirtſchaft ausgehen, ſie müſſe
uns die nötige Kraft verleihen. Die Jnduſtrie wird erſt zur Blüte
gelangen, wenn ſie auf einer kräftigen Landwirtſchaft ruht. Es iſt
eine beſondere Freude zu ſehen, mit welchem Eifer der Landwirt be
müht iſt, die Landwirtſchaft leiſtungsfähig zu machen und dies gibt
uns die Zuverſicht, daß die deutſche Landwirtſchaft das leiſten wird,
was von ihr verlangt wird. Das Preußiſche Miniſterium wird be
müht ſein, Miftel und Wege zu ſchaffen, daß die Verſchuldung der
Landwirte beſeitigt wird, denn die Mehrzahl der Landwirte
iſt heute mehr verſchuldet als vor dem Kriege Eine
Anderung muß ſchnellſtens eintreten. Es wird das Beſtreben des
Miniſteriums ſein, Quellen zu finden, die Wechſelſchuld in Realkredit
umzuwandeln. Die Provinz Sachſen hat immer als Führer an der
Spitze der Landwirtſchaft geſtanden und mit dem Wunſche, daß es auch
in der Zukunft ſo bleiben möge und daß das Jahr 1925 ein beſſeres
für die Landwirtſchaft werden möge, ſchloß er ſeine Ausführungen.

Der Präſident der Landwirtſchäftskammer von Helldorff
knüpfte an ſeine Worte die Bitte an die Regierung, ſie möge d
nochmals in Erwägung ziehen, ob es nicht möglich wäre, den durch
Unwetter geſchädig?en Landwirten außer den bereits zur Verfügung
geſtellten Mitteln weitere Erleichterungen zur Hebung der Kreditnot
zu gewähren.

Hierauf nahm der Geſchäftsführer des Hauptvereins das Wort,
um über das verfloſſene Geſchäftsjahr einen kurzen Bericht zu geben.
Das landwirtſchaftliche Vereinsleben. kann auf eine 100jährige Ge
ſchichte zurückblicken. Dem Landwirt-Verein Radies war es vor
behalten, den Reigen der 100jährigen Jubelfeier zu eröffnen, weitere
Vereine in Erfurt, Halberſtadt, Eisleben uſw. werden in
den nächſten Jahren folgen. Die Entwicklung des Hauptvexeins der
Provinz Sachſen iſt mit rieſigen Schritten vorwärts gegangen, er
l zählte am Schluſſe des Jahres etwa 500 angeſchloſſene Ver

eine mit 52000 Mitgliedern Redner ſchloß ſeine Aus
führungen mit der Forderung an die Regierung, der Landwirtſchaft
für all das mühevolle Schaffen und Ringen das nötige Wohlwollen
und Verſtändnis dafür entgegen zu bringen.

Es folgte alsdann ein Vortrag des Herrn von Loch owe Zieckau
über „Dünnſaat“. Der Redner befaßte ſich zunächſt mit der
Frage, wie kann man in der heutigen Zeit und unter der ſchweren
Steuerlaſt ſeinen Betrieb rationeller geſtalten. Es muß ſich jederLandwirt die Frage vorlegen, ob die Methoden von früher auch hee

noch anwendbar ſeien, oder ob hier eine Anderung eintreten müſſe.
Redner erläuterte an Hand von Beiſpielen, wie man durch die Dünn
ſaat bei Kartoffeln, Getreide uſw. gute Erträge erzielen kann. Falſch
ſei die Behauptung, daß man Kartoffeln nicht mit Stickſtoff düngen
ſoll, das Gegenteil ſei der Fall, gerade die Verwendung von Stickſtoff
ſteigern die Erträgniſſe ganz beſonders. Einige Lichtbilder trugen
zur Ergänzung des Vortrages weſentlich bei.

Den zweiten Vortrag hielt Gemeindedirektor Dr. Jng. Vietze
Halle über: „Wie läßt ſich die Anwendung der ele
riſchen Arbeit in der Landwirtſchaft mit Vorteilſteigern“. Redner zog eingangs ſeines Referats einen Vergleich
mit der Elektriſierung des platten Landes im Jahre 1908 und heute
Nach dem Kriege wurde ein großer Verband der Landelektrizitäts
genoſſenſchaft gegründet. Wie reſtlos die Provinz Sachſen erfaßt
worden iſt, beweiſt, daß zwei Drittel der Provinz Sachſen, außerdem
Teile von Braunſchweig und Hannover mit Strom verſehen werden.
Dem Verband der Landelektrizitätsgenoſſenſchaften ſind 120 000
Konſumenten in 1800 Ortſchaften angeſchloſſen. Redner erörtert
nun die Frage, wie kann man die Elektriſierung auf dem platten
Lande erweitern und wie kann der Strom verbilligt werden. An
Hand von Beiſpielen legt er klar, daß, wenn alle Arbeit im Betriebe,
im Hauſe uſw. elektriſch ausgeführt werden, ſich der Strompreis min-
deſtens um die Hälfte erniedrigen würde. Für die Ausnutzung der
elektriſchen Energie auf dem Lande kommt im weſentlichen auch die
Futterkonſervierung in Frage. Redner erläutert alsdann noch das
Futterkochverfahren und zeigt eine Reihe von Lichtbildern, wo ſich der
elektriſche Strom im Hauſe, in der Wirtſchaft und im Betriebe ver
wenden läßt.

Der Vorſitzende dankte beiden Rednern und ſchloß mit den beſten
Wünſchen für die Landwirtſchaft die Tagung. Am Mittwoch und an
den folgenden Tagen findet ein Vortragszyklus für Landwirte ſtatt,
an dem ſich mehrere Hundert Landwirte beteiligen.

Rundfunk

Freitag, 23. Januar.
Leipzig. Welle 454.

Projekt. Zwiſchenſender Dresden, Wellenlänge 280 Meter.
12 Uhr mittags: Mittagsmuſik.
4,30—-6 Uhr nachm.: Konzert der Hauskapelle.
6—6,30 Uhr abends: Vortrag von Frau v. Bomsdorff-Leibing.
7-7,30 Uhr abends: M. Lohſe: Geflügelzucht (2. Teil).
7,80-8 Uhr abends Schriftſteller Walter Steinhauer: Filmmanu-

ſkript, Filmregie Filmdarſtellung.
8,15 Uhr abends: Symphoniekonzert. Schubert: Ouvertüre im

italieniſchen Stil. 2. Mendelsſohn: Violinkonzert Femoll, Op. 64.
3. Schumann: Symphonie I Bedur, Op. 38.

10-11 Uhr abends: Funkbrettl.
4

Berlin. Welle 505.
10 Uhr vormittags Bericht über die Kleinhandelspreiſe der wich

tigſten Lebensmittel in der Zentralmarkthalle.
10,15 Uhr vormittags: Erſte Bekanntgabe der neueſten Tagesnach-

richten, Wetterdienſt.
11--12,50 Uhr mittags: Konzerte für Verſuche und für die Jnduſtrie.
12,15 Uhr nachm. Lurzer Tendenzbericht der Berliner Vorbörſe.
12,55 Uhr nachm. Übermittlung des Zeitzeichens.
1,05 Uhr nachm. Zweite Bekanntgabe der neueſten Tagesnach-

richten, Wetterdienſt.
2,15 Uhr nachm. Kurzer Tendenzbericht der Berliner Börſe.
315 Uhr, nachm. Landwirtſchaftsbörſe.
4,30--6 Uhr nachm. Unterhaltungs Muſik (Berliner Funkkapelle).

Hans Bredow Schule. J6,40 Uhr abends „Offene Handelsgeſellſchaft, Stille Geſellſchaft
Kommanditgeſellſchaft.“ „Des Wildes Not im Winter
„Leibesübungen und Geſundheit bis zum Schulbeginn.“ „Wie
n der Aſtronom das Weltall8,30 Uhr abends: Volkstümlicher Abend. Anſchließend: Dritte Be
kanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetterdienſt,
Sportnachrichten, Theaterdienſt.
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26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Er grüßte beide Frauen und ſchritt dann in ſcheinbarer Eile den

Hafnerriegelweg hinab. Aber nur bis an den Fuß des Hügels, wo
die zuſammenhängenden e begannen und ſich in einem der
ſelben ein kleiner Kaffeeſchank befand.

Jn dieſen trat er ein, beſtellte Frühſtück und ſtellte ſich ſo, daß
er ar die Straße im Auge behalten, ſelbſt aber nicht geſehen
werden konnte.

Nach ganz kurzer S ſah er denn auch die Damen Roſchenk von
oben kommen und der Endhalteſtelle der Straßenbahn zuſchreiten, wo
ſie den dort wartenden Wagen beſtiegen.

Er wartete, bis ſich dieſer in Bewegung ſetzte. Gerade als dies
b ſprang noch im letzten Augenblick ein kleiner Junge vom

agen ab, der ſeiner Mutter behilflich geweſen war, verſchiedeneTaſchen und Körbe ins Wageninnere zu ſchaffen

Kurren hatte bemerkt, daß der Schaffner inwiſchen bereits mit
der Ausgabe der Fahrſcheine begonnen hatte und ſich dabei an die der
Tür zunächſt ſitzende alte Roſchenk wandte.

„Hör mal, du“, ſagte er nun, als der Wagen bereits um die Ecke
gebogen war, zu dem Jungen. „Haſt du vielleicht zufällig gehört,
wohin die zwei Frauen fahren, die gleich links von der Tür ſaßen
Freilich hab ich's gehört. Dahin, wohin auch meine Mutter
fährt zum Südbahnhof!“

Hempel drückte dem Jungen ein Geldſtück in die Hand und
n dann eilends auf den Rückweg nach dem Haus oben
am Hügel.

Leider wurden die hochgeſpannten Erwartungen, mit denen
r die Gärtnerei betreten hatte, von Minute zu Minute mehr
hera enTrotz allen Suchens ließ ſich nirgends ein abgebauter Raum oder
eine geheime Tür entdecken; außer einer Tür mit dem verbundenen
ehemaligen Wohnhaus des Gärtners gab es nichts Verdächtiges

Es beſtand aus zwei früher offenbar Wohnzmecken dienenden
Räumen, einer kleinen Küche und einem engen, finſteren Flur, der
zur Haustür führte

ieſe mündete direkt auf die Straße und war verſperrt,
Alles in dieſem wohl längſt außer Gebrauch geſetzten Häuschen

war baufällig ſchmutzig und vernachläfſigt. An den Wanden, deren
Vorput größtenteils abgefallen war, wuchs der Mauerſchwamm, die
Dielen waren halb verſault und Kellenweiſe eiugebrochen, durch die
Ritzen der Haustür konnte man ins Freie ſehen.

Jn einem der Räume lag ein Haufen Wurzelſtöcke, in dem anderen
Bohnenſtroh, dürre Maisſtauden und auf einem wurmſtichigen,
alten Tiſch allerlei getrocknete Heilkräuter. Jm Flur ſtand links
eine Getreidetruhe, rechts ein großer, plumper Schrank, an dem
unter der Schmutzkruſte hier und da noch Spuren grellroter gemalter
Blumen ſichtbar waren.

Silas klopfte die Wände ab, kroch zwiſchen dem Bohnenſtroh und
Maisſtauden herum, guckte in die offene leere Truhe und ſtellte durch
Klopfen an dem verſperrten Schrank feſt, daß dieſer leer ſein mußte,
dann gab er weitere Unterſuchungen als zwecklos auf.

Hier innen war offenbar nichts zu entdecken. Er begab ſich dann
zurück in den Garten und durch deſſen Eingangstor hinaus auf die
Straße, um noch außen an der Vorderſeite Umſchau zu halten. Denn
ſeiner Schätzung nach mußten die Lichter, die er geſehen, gerade vor
dem Gärtnerhaus aufgeblitzt ſein. Doch war der Boden trocken und
wies keinerlei Spuren auf. Zur Haustür führt eine ſtark aus
getretene, hölzerne Schwelle, rechts und links gab es gleich über dem
Erdboden ein paar winzige Kellerfenſter, ſo klein, daß kaum eine
Katze hindurch hätte ſchlüpfen können, und außerdem mit Brettern
vernagelt das war alles.

Kopfſchüttelnd betrachtete Hempel die Umgebung. Nirgends das
kleinſte Zeichen, daß Menſchen hier geweilt, nirgends der geringſte
Anhaltspunkt, daß ſich da irgendwo ein verborgener Raum befand, der
Verſammlungszwecken hätte dienen können.

Und doch mußte ein ſolcher exiſtieren. Er hatte doch mit eigenen
Augen gerade hier plötzlich kurz nacheinander fünf Lichter auftauchen
und wieder erlöſchen geſehen, hatte mit eigenen Ohren gehört, wie fünf
Menſchen den Weg nach der Stadt gegangen waren. Es war ein un
begreifliches Rätſel.

Und plötzlich entdeckte ſein umherſchweifender Blick. einen ſtummen
Beweis für die Richtigkeit ſeiner Vermutung Knapp unter der
Schwelle der Haustür lag eine kaum zur Hälfte gerauchte Zigarre, die
ſich bei näherer Betrachtung ſeinem geübten Blick als eine echte Upman
flor darſtellte.

Er nahm ſie mit, obwohl ſie im Grund nichts anderes bewies, als
daß vor kurzer Zeit ſich ein reicher Mann hier befunden haben mußte,
dem ſeine Verhältniſſe geſtatteten, echte Havannag zu rauchen

Ernttäuſcht und ärgerlich über den Zeitverluſt ſchlug er dann
wieder den Weg nach der Stadt ein.

Dort begab er ſich geradenwegs nach dem Hotel „Elefant“ und
mietete ein Zimmer.

„Jch werde es nur zehn Minuten benutzen“, ſagte er zu dem
Portier Jonas, den er ſeit Jahren kannte, nachdem er ſich ihm zu
erkennen gegeben hatte, und die übrige Zeit abweſend ſein. Sollte
jedoch nach mir, das heißt nach „Profeſſor Lanzinger“ gefragt werden,

befinde ich mich hier im Hauſe bei dem Verleger Gernkauf aus
München und habe Auftrag z eben, mich unter keinen Umſtänden
z ſtören. Werden Sie das alten, Jonas? Es iſt ſehr wichtig,
enn es handelt ſich für mich gewiſſen Leuten gegenüber um ein Alibi
Sehr wohl, Herr Hempel, aber ich erlaube mir zu bemerken, daß

ein Verleger Gerukauf ſich derzeit nicht auf der Paſſagierliſte des
Hauſes befindet!

„Weiß ich natürlich, denn der Mann iſt nur ein Kind meiner
Phantaſie. Aber es genügt vollauf, wenn man den Namen aus Jhrem
Munde hört, da eine etwaige Anfrage ja nur den Zweck verfolgt, ſich
zu vergewiſſern, ob ich tatſächlich im Hotel bin.“

„Gut, nun bin ich im Bilde. Haben Sie ſonſt noch Wünſche,
Herr Hempel?“

„Nein. Außer dem, daß man mich möglichſt unbeachtet läßt!
Sie wiſſen, Jonas neugierige Zimmerkellner oder Stubenmädchen
mag ich nicht leiden!“

Ich werde dafür ſorgen, daß Sie völlig unbeläſtigt bleiben.“
„„Silas begab ſich ſodann nach dem ihm vom Portier bezeichneten

Zimmer, das ganz ſeinen Wünſchen entſprach, denn es befand ſich im
erſten Stock hart neben der Treppe für die Bedienſteten des Hotels,
die in den Hof führte, ſodaß er jederzeit unbemerkt kommen und gehen
konnte, da der Gaſthof eine Straßenecke bildete und der Hof daher
Ausgänge nach verſchiedenen Richtungen beſaß

Jm Zimmer angelangt, verwandelte ſich Silas aus dem alten
Profeſſor in ſeine wahre Geſtalt und verließ knapp zehn Minuten
ſpäter das Haus.

Sein nächſtes Ziel war die Pfarrgaſſe, wo Doktor Knollmaier,
der beſte Freund des verſtorbenen jungen Lavandal, wohnte

Wie Lavandal, war auch Doktor Knollmaier Rechtsanwalts
anwärter, und da es Sonntag war, befand er ſich daheim.

„Jch komme, Sie um eine Gefälligkeit zu bitten, Herr Doktor
begann Hempel, nachdem er ſich vorgeſtellt hatte. „Sie ſollen mir
einige Fragen in be auf die r Spielhölle beantworten, der
Jhr Freund, Doktor Bruno Lavandal, zum Opfer fiel.“

„Sehr gern, ſoweit ich vermag, darüber Auskunft zu geben. Doch,habe ich bereits alles, was ich weiß, Herrn Peſſel mitgeteilt, der, v

man mir ſagte, mit der Aufklärung des Falles betraut wurde.
„Ganz richtig. Jch will auch meinem Kollegen durchaus nicht

ins Handwerk pfuſchen. Nur ſeine und meine Angelegenheit berühren
einander ſo nahe, daß ich die Uberzeugung gewinnen mußte, es handleſich in beiden Fällen e ſind es es pgrallel laufende Ver
brechen um dieſelben Urheber. Dies feſtzuſtellen, iſt der Zweck
meines Kommens.“

„Und was wünſchen Sie da zunächſt zu wiſſen
„Erſtens, ob Jhnen bekannt iſt, an welchen Tagen und um welcheZeit ſich die Teilnehmer der Spielergeſellſchaft zu verſammeln ditegen

Da Jhr Freund Sie ja, wie ich hörte, wiederholt aufforderte, ſich
durch ihn dort einführen zu laſſen, machte er vielleicht gelegentlich
eine Bemerkung darüber

„Ja, er ſagte mir, daß man gewöhnlich am Mittwoch und Sonn
abend zuſammenzukommen pflege. Eine feſte Stunde war nicht aus
n jeder konnte ah neun Uhr kommen, wie es ihm beliebte, doch

lieb e nie e t 8 Uhr ehe e„Warum das eigentlich? Leidenſchaftliche Spieler pflegen dochoft bis in den hellen Morgen hinein zu ſpielen lege h
„Bruno ſagte, da nur verbotene Spiele geſpielt wurden und mit

außerordentlich hohen Einſätzen, ſei die Gefahr für alle Teilnehmer,
beſonders aber für die Unternehmer im Fall einer Entdeckung durch
die Behörden ſehr groß. Man habe zwar außergewöhnliche Vorſichts-
maßregeln getroffen, um einer ſolchen zu begegnen, und da ſich dasLokal, in dem geſpielt wurde, nicht in der Wohnung der ab
ſondern ganz iſbliert befinde

Einen Augenblick, bitte Sagte das Jhr Freund ausdrücklich
mit dieſen Worten

Gortſetzung folgt.
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II.
Erſt der Zuſammenbruch des preußiſchen Staates hat die Re

formen zugunſſen der Adelsbauern in Bewegung zu bringen ver
möcht, wenn ſie auch keineswegs dem Bild entſprechen, das der
Pteußiſch deutſche Staatsbürger ſich von ihnen er hat.

rop Poſen, auf deren polniſchen Großgrundbeſitz der
Skaat nicht die Rückſicht nahm, die in bedauerliche Schwäche gegen
über dem preußiſchen Adel ausartete, iſt vollkommener Bauernſchutz

r Anwendung gelangt. Die Reformgeſetzgebung in den übrigen
Teilen der Monarchie war überaus ſchwächlich, brachte dem Adel
ganz ungeheure wirtſchaftliche Vorteile, verminderte den Bauernſtand

in ſeiner Zahl und im Umfang ſeines Beſitzes in hohem Maße und
war in ihren Endergebniſſen weit entfernt von dem kühnen Ge

dankenflug, mit dem der große Reformator des preußiſchen Staates
Freiherr vom Stein urſprünglich an ſein Werk ging. Die ſtarken

wirtſchaftlichen Kräfte, über die der grundbeſitzende Adel verfügte,
eine Beziehungen zum Offizierkorps und Beamtentum, ſein enges

Verhältnis zur Krone, deren Träger eine überaus ſchwache Perſön
Kchkeit war, waren ſtärker als die wuchtige Energie des Reformators,

der in entſcheidender Stunde geſtürzt und ſeinem Werk vor ſeiner
Vollendung entriſſen wurde. Eine führende Stellung auf dem Gebiet
der Bauernbefreiung hat der brandenburgiſch- preußiſche Staat über
haupt nicht gehabt, andere Staaten waren vorangegangen, ſo Oſter-

reich Dänemark, Schleswig Holſtein, Baden, Sabdohen Den letzten
Anſtoß gab die Aufhebung der Erbuntertänigkeit in Polen und die
urcht, daß dorthin die ſchlechter geſtellten preußiſchen Bauern ent
Fliehen könnten. Jn Stein war die Erkenntnis von der Unhaltbar-
keit der bäuerlichen Zuſtände im Oſten tief verankert, hatte er doch

die Wohnung des mecklenbyrgiſchen Edelmannes, der ſeine Bauern
legt. mit der Höhle des Raubtieres verglichen, das alles um ſich
herum verödet Hundert Jahre ſpäter iſt die Wahrheit dieſes
Wortes dann erneut beſtätigt worden durch Profeſſor Höhſch, den
Sentſchnativnalen Peichstagsabgeordneten, der darauf hinwies, daß es
nach dem dreißigjährigen Kriege in Mecklenburg noch 20000 Adels-
vätern gab, nach 1864 nur noch 18361. Nicht minder unerträglich
erſchienen dem Reichsfreiherrn, dem Sohne des Weſtens, die

preußiſchen Verhältniſſe
Er hatte einen dauernden Kampf gegen die Mächte des Egoismus,
verkörpert durch die privilegierten Schichten, denen die rückſtändigen
und verwandten Elemente in Offizierskorps und Beamtentum zur
Seite traten, zu beſtehen, ohne daß er Rückhalt fand bei dem
ſchwankenden, ſchwachen und kurzſichtigen Könige. Deshalb iſt er
feinem Werke zu früh entriſſen worden, und ein wahres Triumph-
geheul begleitete den Sturz des Mannes in dem die heutige Genera
tion mit vollem Recht die Perſönlichkeit erblickt, mit der die Er
hebung Preußens gegen die Fremdherrſchaft auf das innigſte und
tiefſte verknüpft iſt.

Jin Berliner Kaſino ſoll Baron von der Recke das Wort geprägt
haben Lieber 3 Schlachten von Auerſtädt als ein Oktobereditt!“

Und General Dork ſprach das Wort aus: „Ein unſinniger Kopf
iſt ſchon zertreten, das andere Natterngeſchmeiß wird ſich in ſeinem
eigenen Gifte ſelbſt auflöſen.“

Dieſer Haß der privilegierten Kreiſe iſt ihm dauernd erhalten
geblieben. Sie haben ihm die Reformbeſtrebungen nie vergeſſen und
als er mit dem ruſſiſchen Heer und den Yorkſchen Truppen in Oſt
preußen einrückte, um dort diie Erhebung vorzubereiten, warf ihm
Graf DönhoſfFriedrichſtein vor, alle

Grundlagen der Exiſtenz des Adels
angetekſtet zu haben. Zu Preußens Unheil ſei er ſetzt zurückgekommen
Das von ihm geplante allgemeine Aufgebot ſei die phantaſtiſche Jdee
eines egviſtiſchen Deſpoten Sogar der enge Berater des Königs
Ancillon, warf ihm republikaniſche Grundſätze vor, bekämpfte Stein
als Deutſchen und wollte das ganze weſtliche Deutſchland Napoleon
überlaſſen wenn nur Preußen ſeine Oderfeſtungen, Magdeburg die
Altmark und die öſtlichen Gebiete zurückerhielte. Er fand damit den
unumwundenen Beifall des Königs. So die Geſinnung des Mo
narchen und der Männer die ihn umgaben.

Mit dem Sturz Steins war den vorwär
Elementen der Reformer das Rückgrat g

drängenden und frei

e

e zFußballtraining.
Von Paul J. Laven.

Man nennt das Jußballſpiel den verbreitetſten Voltsſport, und
in der Tat geben die Verhältniſſe ja dieſer Anſicht recht. Alle Städte,
ja faſt alle Dörfer haben ihre Fußballvereine, Sonntag um Sonntag
umrahmen Tauſende die Spielplätze und eine Flut von Berichten
erzählt dem begierigen Publikum davon, wie es geweſen iſt und
prophezeit für die Zukunft, Sieg und Niederlagechancen werden er

wogen, ein ewiges Hin und Her. eJa, Bewegung iſt das Fußballſpiel, Bewegung der 22 Spieler
auf dem Spielfeld, Bewegung bei den Zuſchauern. Nebſt dem Boxen
iſt das Fußballſpiel ein Senſationsſport. Doch ich will das
Spiel als ſolches betrachten und das, was ſich an allgemein ſport
lichen Gedanken daraus ergibt. Es gilt zunächſt einmal zu prüfen,
wie ſich ein guter Fußballſpieler vorzubilden hat, was er mitbringen
muß, um eben in ſeiner Art ein Könner zu werden. Man beobachtet
immer wieder, daß deutſche Fußballvereine ausländiſche, meiſt eng
liſche oder ungariſche Trainer, engagteren. Da ſpielt in erſter Linie
das ausgeprägte Könten dieſer Ausländer mit, die jg eine Jahr
n ältere fußballeriſche Tradition und demgemäß eine verſeinerte

echnik und angeberenes Gefühl für Taktik beſitzen, hier ſpricht aber
auch der alte Glaube des Deutſchen mit, daß aus dem Ausland die
beſſere Ware kommt Zugegeben muß werden, ſchon um nicht mit
Otto Nerz in Streit zu geraten, daß das tatſächliche Können in
England z. B., dem Land des alten Profeſſionalismus, ſelbſtverſtänd
lich größer iſt. Oder anders geſagt: es iſt dort eine breitere Schicht
von Leuten vorhanden, die kraft ihrer ſtändigen Berufsbereitſchaft
eine impulſivere Verfügungsgewalt über ſich und ihre fußballeriſche
Leiſtung beſitzen, ſich ohne Hemmungen einſetzen können, ſich nicht
pſychologiſch umzuſchalten brauchen, wie das bei unſeren in Frage
kommenden Leuten, die durch irgendeine Beſchäftigung ihren Unter
halt verdienen der Fall iſt. Aber man iſt ſich oft nicht klar darüber
daß dieſe ausländiſchen Trainer, die einen reinen Typ des Sport
menſchen repräſentiexen, wie er bei uns in Deutſchland ſelten und
auch nicht gerade exrſtrebenswert iſt, nicht mehr geben können, als
ſie haben, und zwar gerade das nicht, was von unſerem Standpunkt

gaus äußerſt wertvoll und wichtig iſt. eine feindurchdachte Technikund Winke für die Taktik, die det
lernbar ſind.

Was lernen unſere Fußballſpieler von ihnen und wie muß ein
Fußballſpieler ſich ſchulen, um wettkampfreif im beſten Sinne dieſer
Forderung zu ſein? Er muß ſich zunächſt einmal des Balles ent
wöhnen und ſeinen Körper in den mannigfachſten Arten der Athletik
Tann Der Fußballſpieler muß laufen können. Zu empfehlen iſt

anglauf, zur Ausbildung der inneren Organe, des Herzens und der
Lunge. Vor allen Dingen heißt es, ſich eine Atemtechnik im Lauf zu
erwerben. Die Folge iſt weniger ſchnelles Ermüden, aber auch beſſere
Haltung während des Spiels. Denn Fußballſpiel verlangt Be
herxrſchung des Körpers ganz und gar, und abſtoßend iſt es,
atemloſe, erſchöpfte Leute über das Spielfeld wanten e urz
läufe und ſchnelle Starts ſchließen ſich an. Sie ſind ungemein wich
tig ſür den Kampf um den Ball. Kampf: hier iſt das bezeichnende

ſort. Der Fußballſpieler muß ſich zum Kämpfer ausbilden. Box
raining tut hier gute Dienſte womit nicht geſagt ſein ſoll, daß die

dort erworbenen Fähigkeiten auch im Spiel erprobt werden ſollen.
Aber eine Härte des Stehenkönnens iſt beim Fußballſpiel, bei dem
der ganze Körper mitſchwingt und arbeitet, ſei es im Angriff, ſei
es im Sperrſyſtem der Verteidigung, unbedingt n Gym

or anaſtik hat den ganzen Körper geſchmeidig zu erhalten llen
Dingen iſt auf eine ſtarke und bewegliche Bauch und Hüſtenmusku
latur zu ſehen. Wer ſollte ſonſt ein geſchickter Dribbler, ein ge
lenkiger Erhaſcher. des Balles ſein können! Später erſt beginnen
die Übungen mit dem Ball. Da geht es los vom einfachen Zuſpiel

Stoppens, deſſen mangelhafte Ausführung in deutſchen Mannſchaften
immer wieder ſtört. Das Kopfſpiel, das wir bei ausländiſchen
Mannſchaften immer bewunderten, findet bei uns auch eine zu ge

flach zum a Flugpaß. Dann ſolgt ein intenſives Uben des

Nur

ochen, Mevuhr!

mit ſeiner Sturmlinie das feindliche Tor bedroht

und veran wortungsvollſten Poſten.

anntlich nicht ohne weiteres ex
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Beſeitigung des Bauernſchutzes,

der doch notwendig blieb für einen Skand, der ſeit Generationen in
völliger Unfreiheit ſelbſtändiges und verantwortliches Handeln ver
lernt hatte. So wurde der Bauernſtand vielfach durch Abtretung
von einem Drittel oder ſogar der Hälfte ſeines Landes geſchwächt,
in anderen Fällen mit hoher Rente belaſtet, ausgeſogen durch den
Krieg, der einzige ländliche Steuerzahler gegenüber dem ſteuerfreien
Adel, der an den Landſchaften ſeine Kredithilfe hatte, ſelbſt völlig
kreditlos dem freien Spiel der Kräfte überlaſſen. Während andere
Staaten in weiſer Erkenntnis gerade für die Ubergangszeit eine
Kreditkaſſe für ihre Landbevölkerung ſchufen, unterblieb in Preußen

alles. Wie ein Wunder mutet es an, daß unter ſolchen Umſtänden
ſo weſentliche Teile des Bauernſtandes ſich herüberzuretken vermochten
Aber 4 Millionen Morgen Bauernland ſind allein im 19 Jahr
hundert dem Großgrundbeſitz zugewachſen, ſeit dem dreißigjährigen

Kriege dürfte es die doppelkte Menge ſein und ſchon vorher waren
in der Kurmark 5 Prozent der Bauern gelegt. Daß Teile des
Bauernſtandes durchhielten, daran hat ver Staat im weſentlichen kein
Verdienſt noch weniger der Adel, deſſen große Maſſe nur kurz
ſichtiger Selbſtſuch! Raum gab. Die ſittlichen Kräfte, an die Stein
in jedem freien Stande glaubte haben auch hier den Ferſtörenden
Mächten in vielen Fällen gegenüber den Sieg davongetragen. Die
beſten Kenner der ländlichen Verhältniſſe haben ſchon damals
empfunden, welche moöraliſchen Kräfte die Hoffnung auf freien Beſitz
im Bauernſtande t wecken verſtand. Sogér der Landrat v. Dewitz,
ein pommerſcher Reaktivnär, der für die Annehmlichkeit des Land
aufenthaltes fürchtete wenn die Bauern nicht mehr exmittiert werden
konnten, konnte ſich der gewaltigen Bewegung nicht verſchließen, die
den Bauernſtand ergriffen hatte. Der Okonomiekommiſſar Krüger
aber gab von den moraliſchen Wirkungen des Ediktes eine lIlaſſiſche
Schilderung: „Was die Bauern betrifft, ſo iſt ein neuer Geiſt in ſie
gefahren: ihre Luſt und ihre Tätigkeit übertreffen allen Glauben;
ſie fahren Tauſende von Steinfuhren vom Acker, um ein Viertel
Morgen Magdeburgiſchen Landes zu gewinnen; ſie roden Stech
pfriemen, Heidekraut und Stubben aus, wo ſie Jahrzehnte ſtanden.
Bei dem Drucke der letzten Jahre iſt nicht ein einziger Bauer ein
gegangen, während 100 Höfe in Dörfern welche noch nicht gus-
enandergeſetzt ſind, wü geworden ſind. Die Gebäude ſind her
geſtellt. man hat ſetzt beſchlagene Wagen angeſchafft und küchtige
Pferde ſtatt der elenden Gäule, welche vor der Laſt wie Schatken
ſchwehten. Uberall ſieht man Selbſvertrauen und nicht mehr eine
ſtlaviſche Heragbwürdigung, die ſonſt dem pommerſchen Bauern eigen
war. Viele Bauern ſagen, daß nur die Hoffnung auf Regulierung
ſie in den letzten Jahren im Beſitz erhalten habe, ohne dieſe Hoſf
nung wären ſie, wie ſo viele andere davongelaufen

So waren es die ſittlichen Kräfte des eigenen Standes, die
viele Angebörige dieſer Jahrhunderte hindurch geplagten und ver
felaten Klaſſe hinübergereftet haben in eine beſſere Zukunft. An
dere große Teile des Landvolkes ſind zu Grunde gegangen, und der
Geſchichtsſchreiber der Hohenzyllern, Guſtav v. Schmoller und der
deutſchnationgle Abgeordnete Hötzſch begegnen ſich in dem Urteil,
daß es ein ſchweres Unglück für den breußiſchen Staat bedeutete,
daß dieſe Reform ſo unzureichend war und hunderttguſend Bauern
zu Grunde gingen. Hötzſch ſagt im 26. Band von Schmollers Jahr
buch: „Daxan iſt aber wohl kaum zu zweifeln, daß die ggrariſchen
Zuſtände da geſünder ſind, wo der Abſolutismus das Uberwuchern
des großen Gruydbeſitzes durch einen vom Stagatsegoismus getragenen
Bauernſchutz aufgehalken hat. Gerade im Hinblick auf den vreu
ßiſchen Oſten gilt das Wort Schmollers daß dort heute die agrari
hen Zuſtände geſünder wären und daß auch die Geſamflage der
Rittergutsbeſitzer eine beſſere wäre, wenn wir dort 100 000 Klein
bauern mehr hätten.

Wir ſtaunen ſchon bei den Leiſtungen unſererringe Pflegeſtätte. V
Beſten während ſpaniſche und italieniſche Mannſchaften durchweg in
Breite dieſes Können aufweiſen Unbezahlbar ſind die Früchte die
daraus erwachſen, wenn bei jedem Training die Spieler 10 und
mehr hintereinander gufgeſtellte Fahnen umdribbeln müſſen, bald mit
dem einen, bald mit dem anderen Fuß, links und rechts herum.

Die Fahnen werden allmählich immer enger zuſammengerückt. Das
Torhüten und Schießen iſt meiſt angeborene Vegabung. Hier ſetzt
ch eder einzelne ſelbſt ſein Ziel, takliſches Gefühl des Keepers iſt

bei ſelbſtverſtändlicher Beherrſchung der Technik n Der
tSchütze hat unabläſſig zu üben, damit ſeine Schußkraft wächſt damit

er die Tlugrichtung ſelbſt mit größtmöglicher Sicherheit dirigieren
kann. Das ſind alles ganz primäre Erſorderniſſe Unendlich viel
kommt noch hinzu. Das Staſſeln und überlegte Angehen der Ver
teidiger das Aufrollen eines ſyſtematiſchen und dabet blivſchnellen
Angriffs, wie die Jlanken aänzuſetzen und aufzunehmen ſind auf welche
Weiſe ein Mittelſſürmer in immer varlerenden Angrifſfsmethoden

t Sturm Wie differenziertſind nicht die Aufgaben eines Mittelläufers, welchen Heroismus be
bachtet man nicht manchmal an Spielern auf dieſem anſtrengendſten

t Und hier komme ich zu dem,
was ein Trainer niemals vermitteln kann. Das iſt die ſinnvolle
Führung eines Mannſchaftsganzen durch den Kapitän. Das iſt jene

Gemelnſchaftsatmoſphäre, die das Fußballſpiel zu ſo einer
elementar wichtigen Sportart macht. Man muß es einmal ſelbſt er
lebt haben, um zu wiſſen, was es heißt, in dem geſchloſſenen Ganzen
der Mannſchaft, wo jeder für das Ganze ſpielt und niht um feine
eigene Akrvbatik ins Licht zu rücken, zu kämpfen und welch s ehrliche
Hochgefühl der Erfolg da auslöſt. Der Fußballſpieler hat einen
ſtändigen Kampf mit dem eigenen Egoismus zu führen. Jm Fuß
ballſpiel liegen, das hat man in engliſchen Schulen ſchon lange er
kannt ungemein wichtige, erzieheriſche Werke Man ſpricht venHußballfiguren“ und denkt ſich nichts Schönes darunter? Das ind
Folgen des einſeitigen Nurballtretens“ und zu früher Spezialiſierung
der jungen Leute darauf GEymnaſtik und Ausgleichsſport ſchaffen
hier eben ſolche harmoniſch gebauten Kämpfer wie in anderen Arten
Und dann höre ich noch den Einwurf des Sportſimmels“ der be
ſonders als ſchweres Bedenten unſere Oberkehrer ſo dedrückt Ja
wer von Hauſe aus keine geiſtige Beweglichkeit und Tiefe mitbringt,
der kann auch durch den Sport nicht mehr oberflächlich gemacht
werden. Das Ganze liegt im Führerproblem als Frage und Ziel
ſchon immer beſchloſſen. Verſtändnisvolles Jntereſſe überbrückt da
die Klüfte, und ich kann mir ganz gut denken, daß es ſpäter auch
Sportsleute gibt die wicht nur dutgewochſene und anſtändige
Menſchen ſind, ſondern auch geiſtige Tiefe beſten n

Das Berliner Gechstage Kennen.
Wieder iſt eine der größten und anſtrengendſten ſportlichen Ver

anſtaltungen beendet. Die Senſation der lehten Tage, das große
i days“, iſt nun mit all ſeinen Freuden vorbe i 6 Tage und
6. Nächte wurden ununterbrochen „die Pedale getreten wurde mecha
niſch Runde um Runde im Froßen Velodrom am Katſerdamm in
Berlin gefahren. Und ſaſt alle Stunden war der große Renunpalaſt
dicht bevölkert von den „6 Tage Bummlern“. Hier gab es doch wenig
ſtens einmal etwas Jntereſſantes! Prämien der großen und kleinen
Filmſtars ſorgten dafür, daß die nötige aufregende Stimmung er
halten blieb. Dazu herrſchie ein Lärm in der gewaltigen Halle, der
ohrenbetäubend oſt minn enlang anhielt, wenn die Poſt losging“
(damit iſt der Augenblick gemeint, wenn ein Paar einen Vorſtoß
ünternaghm).

Unten auf der Bahn aber zogen die Rennfahrer unabläſſig ihre
Kreiſe. Unter ihnen ſinden wir die alten Kämpen, wie Alimeiſter
Rütt, ferner die deutſchen Fahrer Gawall, Hahn, Tießtz.

Schon der erſte Tag bringt ein klares Bild über das Können der
Jahrer. Dex Holländer v n Kenmpen mit ſeinem deutſchen Partner
Saw all liegt bald mit einem Vorſprung von 50 Punkten an der

das Rennen

gemeinde.

e re e 20 bis 30 Zentimter hoch. ſo daß ſich die Möglichkeit

bietet a

Spitze Trotzdem iſt der Ausgang gerade dieſes Rennens von Anfang
a ſehr ungewiß geweſen Hielt doch jeder einen Mann für den
Favoriten! Und ganz unrecht hatte man damit nicht. Bis zum
6. Tage lagen 9 Paare in Führung hinter van Kempen-Sawall, die
ſchon als Favoriten galten. Doch mit des Geſchickes Mächten! Die
lehte Nacht brachte eine unerwartete Wendung Während bis dahin
der Holländer regelmäßig ſeine Spurts gewann und ſo ſeinen Punkt
ſtand vergrößerte, ſällte das Schiedsgericht ein hartes Urteil und be
legte ihn mit einer Strafrunde. Damit änderte ſich die Spitzen
gruppe. Altmeiſter Rütt und der Belgier Aerts führen und gewinnen

Viel Hoffnung wurde auch in die Auſtralier Grenda
Mac Beath geſetzt. Doch vermochten ſie tros ihrer Friſche das
Favoritenpgar Rütt Aerts nicht abzuhängen“. So fiel der Sieg an
die Mannſchaft Rütt-Aerts mit 383 Punkten vor HahnTietz mit 310
Punkten, Grenda-Mac Beath 298, Egs- Krupkat 278, eine Runde zurück
Saldow- Lorenz 112, Broceo- Miquel 15 Punkten 3 Runden Zurück
van Kempen-Giorgetti 497 Punkte

In der lehten Stunde wurden 34 Kilometer gefahren, ſo daß die
Geſamtſtrecke 1002,939 Kilometer beträgt. Den Rekord halten
Huſchke- Krupkat mit 4544,200 Kilometer.

Punklverluſt des Merſeburger ſ. in Sicht?

Seit einigen Tagen geht ein Raunen durch die hieſige Sport

Der V. ſoll hat wird muß Kurz
eine Senſation ſcheint ſich vorzubereiten. Auf weſſen Koſten, iſt zur
zeit noch nicht zu überſehen. Das muß erſt die erwartende Verhand
lung ergeben.

Soviel wir über den Fall in Erfahrung bringen konnten, handelt
es ſich um den Spieler Gliesmann, der ſeit einiger Zeit wieder in der
erſten Mannſchaft des V. mitwirkt. Dieſer Spieler, ein lange
jähriges Vf L. Mitglied, kehrte nach längerer fruchtbarer Tätigkeit
ſeinerzeit in ſeine Heimat Hamburg zurück, kam vor kurzem aber
wieder nach Merſeburg, ging zu ſeinem alten Verein und ſpielte auch
wieder für ihn. Nun ſoll bei der An- oder Ummeldung irgendwie
ein Formfehler vorgekommen und Gliesmann gegenwärtig noch nicht
ſpielberechtigt ſein. Ob und inwieweit dies zutrifft, muß die Ver
handlung ergeben, die ſicher zu erwarten iſt, da, wie verlautet, ein
Verein gegen den VfL. Strafantrag beim Gau geſtellt haben ſoll.

Man wird alſo gut tun, zunächſt einmal die Klärung abzuwarten.
Geſetzt aber den Fall, daß wirklich ein Verſehen von irgendeiner

Seite vorliegen ſollte, für das der Verein letzten Endes haftbar ge
macht werden müßte, ſo könnte unter Umſtänden für den VfL. ein
Punktverluſt entſtehen, der den End kämpfen der um das Ende
der Tabelle gruppierten Mannſchaften eine ungeahnte Bedeutung geben

würde. Bei der gegenwärtigen Spielſtärke des VſL. auch ohne Glies
mann) glauben wir aber, daß er ſelbſt in dieſem äußerſten Falle

es würden ihm von 18 dann 6 Punkte verloren gehen ſeine
beiden in Frage kommenden Rivalen hinter ſich laſſen wird.

Winterſport.
Schlechte Sportausſichten.

Statt des erhofften Schneefalls iſt in den deutſchen Bergen
Nebel eingetreten und das Queckſilber im Fallen begriffen. Die
Wettkervorgusſage lautet auf kühlere Nacht, aber mild am Tage teils
trocken, teils neblig. Mit Schneefällen iſt alſo auch jetzt noch nicht zu
rechnen. Eine Schneedecke iſt eigentlich nur noch in einzelnen Teilen
des Schwarzwaldes und im Rieſengebirge ſowie in einigen bayeriſchen
Gegenden vorhanden, aber auch dort wenig zuſammenhängend und
erſt in den höheren Lagen, und da meiſt verharſcht. eAus der Schweiz aber liegen beſſere Meldungen vor überat
herrſcht dort ſonniges, kaltes Winterwetter und die Schneedecke iſt

jede Art von Winterſport zu betreiben n
e

Aus aller Welt.
Schwerer Autounfall.

Eſſen, 20. Jan. Jn der Nacht zum Dienstag überfuhr ein mit
ſechs Perſonen beſettes Perſonenautomobil auf der Provinzialſtraße

h

von Witten nach Dortmund in der Nähe von Stockum den Lehrling
Rund und einen Polizeibeamten aus Stockum, wobei der Lehrling
ſchwer und der Beamte leicht verletzt wurde. Darauf fuhr das Auto
gegen eine Mauer und wurde vollſtändig zertrümmert. Die Jn
ſaſſen, drei Herren und drei Damen, wurden teils ſchwer, teils leicht
verletzt. Der Fahrer kam mit geringen Verletzungen davon. Die
Jnſaſſen befanden ſich auf einer Vergnügungsreiſe und ſind an
ſcheinend nicht ganz nüchtern geweſen.

Unglücksfall.
Planen i. V. Dienstag mittag geriet ein Laſtantomobil, das

Papierollen geladen hatte, infolge Bruches der Antriebskette auf einen
Bordſtein. Dabei ſtürzten die ſchweren Papierrollen herab und be
gruben den Mitfahrenden, Ernſt Wirl unter ſich, der mit lebens
gefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht wurde.

Für ihr Kind geſtorben.
Vor der Durchfahrt des Abendſchnellzuges lief in Crails-

heim das 2 Jahre alte Kind des Bahnwärters Adolf Birkel
bach unter der geſchloſſenen Schränke hindurch auf das Gleis. Die
herbeieilende Mutter wollte das Kind zurückhalten, wurde aber ſelbſt
von der Maſchine erfaßt und zermalmt, während dem Kind die linke
Hand abgefahren wurde. Die Mutter war ſofort tot, dem Kinde
mußte im Bezirkskrankenhaus der Arm abgenommen werden.

Schwere Unfälle durch Autoraſe rei
Berlin. Durch die Unachtſamkeit eines Kraftdroſchkenlenkers

iſt Dienstag morgen ein ſchweres Unglück hervorgerufen worden
Beim überſchreiten des Fahrdammes in der Elſäſſerſtraße wurden die
Witwe Luiſe Jahn und ihre Schweſter Wilhelmine Magerkord von
der Kraftdroſchke überfahren und ſchwer verletzt. Die Witwe ſtarb
bereits auf dem Transport nach dem Krankenhaus. Frau M. hat er
hebliche innere Verletzungen ſowie einen Bruch der linken Knieſcheibe
erlitten. Nach Ausſage von Augenzeungen trifft den Wagenlenker die
Schuld, der in überſchneller Fahrt daherkam und im Augenblick des
Unfalles die Gewalt über ſeinen Wagen verlor. Die Kriminalpolizei
hat den ſchuldigen Führer in Haft genommen.

Ebenſalls durch die Schuld eines Kraftwagenlenkers wurde Mon
tag abend in der Dorotheen Ecke Sommerſtraße ein Zuſammenſtoß
mit einem Straßenbahnwagen herbeigeführt, wobei mehrere Perſonen
durch Glasſplitter verletzt wurden. Der Kraſtwagenlenker konnte der
ſchnellen Fahrt wegen ſeinen Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Halten
bringen und verurſachte dadurch den Zuſammenſtoß. Er entzog ſich

ſriner Feſtſtellnng durch die Flucht. e

NReklameteil. eEin neuer Brotbelagg! Es iſt nicht abzuleugnen, daß unſerem
Frühſtückstiſch die Abwechslung fehlt. Dieſem UÜbel hilft in glück
hicher Weiſe eine von den Mignon-Schokoladen- Werken
David Söhne AG. Halle (Saale) auf den Markt gebrachte
Neuheit ab: „Die Frühſtücksſchokoläde Es iſt dies eine in dünnen
Täfelchen von der Flächengröße eines Vrötchens beſonders für dieſen
Zweck hergeſtellte harte Schokolade von ſeinem und doch kräftigem Ge
ſchmack. Mit dieſen Täfelchen wie mit Aufſchnitt belegte Brötcher
munden zum Früh und Nachmittagskaffee ausgezeichnet. h
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Die Mitglieder der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle ver-
ſammelten ſich am Mittwoch zu einer Geſamtſitzung. Präſident
Steckner eröffnete die Sitzung und gab zunächſt einen kurzen Rück
blick auf das Wirtſchaftsfahr 1924, das als Jahr des üÜbergangs und
der Geſundung eine Fülle von geſetzgeberiſchen und wirtſchaſts
politiſchen Neuerungen brachte. Ter größte Erfolg war die Stabili
ſierung der Währung nach Einführung der Rentenmark. Es erfalgte
eine Sanierung und Reinigung der Wirtſchaft. Schon am 8. Juli
v. J. konnte die volle Teviſenzuteilung an der Berliner Börſe er
folgen und das neue Jahr brachte uns freie Deviſenwirtſchaft. Trotz
der kataſtrophalen Folgen der wirtſchaftlichen Depreſſion hatte der
halliſche Handelskammerbezirk nur verhältnismäßig wenig Konkurſe
aufzuweiſen. Die Hoffnung auf weitere günſtige Konjukturentwick
lung muß mit Vorſicht aufgenommen werden, da der Jnlandsmarkt
nur parallel mit der Steigerung des Exports und der Expanſions-
möglichkeiten der deutſchen Wirtſchaft ſich vergrößert. Schwer iſt die
Wirtſchaft durch die Sleuerlaſt bedrückt. Die Steuer- Ermäßigungen
der letzten Monate ſind unzureichend. Am meiſten belaſten die
Vorgauszahlungen die Wirtſchaft. Sie werden geradezu als ungerecht-
fertigt empfunden, wenn man bedenkt, daß die Erträgniſſe den Etat
um beinahe eine Milliarde Mark überſteigen. Auf alle Fälle aber
muß die Wirtſchaft dafür beſorgt ſein, daß die Erſparniſſe des ganzen
deutſchen Volkes ſo verwendet werden daß ſie das Wirtſchaftsleben
befruchten. Die Handelskammer ſchließt ſich den Proteſten gegen die
Nichträumung Kölns an. Der Präſident ſchloß mit dem Wunſche,
daß das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet einer glücklichen Zukunft
entgegengehen möge.

Zur Kutisker-Barmataffäre gab der Präſident folgende
Erklärung ab: Die letzten Wochen haben eine lebhafte Beunruhigung
in allen Wirtſchaſtskreiſen hervorgerufen nachdem feſtgeſtellt zu ſein
ſcheint, daß die reichen Mittel, die der Seehandlung durch die voraus
gezahlten Steuern und Zölle und auch aus anderen die Wirtſchaft
tark belaſtenden Kanälen zufließen, in einer Weiſe Verwendung ge
unden haben, die abgeſehen von einer unglaublichen Leichtfertigkeit

in der Prüfung der angebotenen Sicherſtellung auch die gebotene
Rückſicht auf nationales Empfinden ſeitens der in Frage kommenden
Stellen vermiſſen läßt. Da ſich die Gerichtsbehörden bereits mit der
Prüfung der traurigen Angelegenheit befchäftigen, halte ich es nicht
für richtig, irgend eine Entſchließung hier vorzuſchlagen, dagegen
müſſen wir hier in aller Deutlichkeit erklären, daß wir erwarten,
daß ohne jede Rückſicht auf irgendwelche Perſonen oder Parteien mit
aller Schleunigkeit vorgegangen wird, damit das ſchwer erſchütterte
Vertrauen in die Reinheit und Güte unſeres früher ſo untadligen
Beamtentums nicht weiter ſinkt, ſondern ſich ſeinen erſten Platz im
Anſehen wieder gewinnen kann.

Bei den Wahlen wurden Präſidium und Vorſtand wieder
e wählt mit der Anderung, daß für den ausſcheidenden zweiten
izepräſidenten Freytag Dr. Kraus gewählt wurde. Damit iſt auch

die Jnduſtrie im Präſidium vertreten. Präſident Steckner dankte für
die Wiederwahl. Nach der Vereidigung der Sachverſtändigen und
der Wahl der Ausſchüſſe und Fachkommiſſion wurde die Liſte der
Sachverſtändigen und Schiedsrichter zuſammengeſtellt.

Nun berichtete der Syndikus der Kammer über das Thema:
Die Reichsbahn als Speditesr. Die von der Commerz-
und Privatbank ins Leben gerufene Verkehrskreditbank iſt. der Reichs
bahn geſellſchaft angegliedert und hat deren Bank- und Geldgeſchäfte
auszuführen. Handel und Jnduſtrie haben Bedenken gegen eine der
artige Organiſation, weil zu befürchten iſt, daß die Reichsbahn in
der Benützung dieſes Jnſtituts Zwangsvorſchriften erläßt. Dieſes
Mißtrauen wird durch Gerüchte genährt, wonach die Reichsbahn
geſellſchaft ſich mit der Abſicht trägt auch die Speditions- und Roll
fuhrgeſchäfte zu übernehmen. Doch erklärt die Reichsbahngeſellſchaft,
daß ſie derartigen Plänen ferne ſteht. Sie hat wohl private An
regungen dieſer Art erhalten, aber der Vorſtand hegt keine der
artigen Abſichten, obwohl das Speditionsgeſchäft für die Reichsbahn
ſehr gewinnbringend wäre. Ubrigens darf die Reichsbahngeſellſchaft
ihre Geſchäfte nur ausdehnen mit Zuſtimmung der Reichsregierung

Die Jnduſtrie- und Handelskammer lehnt alle etwaigen Pläne
ab da eine Vergrößerung des Monopols der Eiſenbahn und ihres
Begmtenapparates nicht zu wünſchen iſt. Auch die Monopolbeſtre
bungen der Reichsbahn bezüglich des Kraftwagenverkehrs ſind abzu
lehnen. Ein Vertreter der Reichsbahndirektion Halle unterſtrich die
Bemerkung, daß die Verwaltung der Reichsbahn nicht daran denke,
auch die Speditionsgeſchäfte zu übernehmen.

So weit der Kraftwagenverkehr eine Konkurrenzgefahr für die
Eiſenbahn zu werden droht, muß ſie ſich dagegen wehren. Anderer-
ſeits will die Reichsbahn verſuchen, den Verkehr ſo zu verbeſſern,
daß er in der Schnelligkeit mit dem Auto konkurrieren kann, in den
Preiſen iſt ja der Kraftverkehr viel teurer.

Sodann referierte Dr. Perſchmann über die Frage der Vor
ausleiſtungen für den Wegebgau. Die Wirtſchaftskreiſe ſind bereit,
tragbare Vorausleiſtungen zu entrichten. Doch ſind die Voraus
leiſtungen in der Höhe, wie ſie in einer diesbezüglichen Verordnung
r iſt, untragabar. Auch würde die Erhebung der Beiträge in
er vorgeſchlagenen Art einen großen Teil des Ertrages durch die

Verwaltungskoſten wieder aufbrauchen. Auf alle Fälle muß die Ab
gabe einheitlich geregelt werden in Form einer Pauſchalabgabe im
Wohnſitzkreis. Der Vorſtand wird ermächtigt, eine neue Eingabe
zu machen, in der vor allem gefordert wird, daß die Abgabe in Form
einer Pauſchale erhoben wird. Schließlich referierte Syndikus von
Boenigk noch über den Abbau der Preistreibereibeſtimmungen, die
heute größtenteils zwecklos und durch die Normaliſierung unſerer
wirtſchaftlichen Verhöltniſſe überholt ſind. e.
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Reichsbankansweis
Das Wechſelportefeuille der Reichsbank und der Zahlungsmittel

umlauf ſind in der zweiten Januarwoche in erfreulichem Ausmaß
weiter zurückgegangen. Die Wechſelanlage nahm nach der
Überſicht der Bank vom 15. d. Mts. um 140 auf 1743,6 Mill. RM.
ab. Da 52 Mill. RM. an Wechſeln ſeitens der Reichsbank weiter
begeben und 28,6 Mill. RM. an die Rentenbank abgeführt wurden,
ſo entfallen 59,4 Mill. RM. der Entlaſtung der Wechſelanlage auf
Kreditrückzahlungen privater Kreditnehmer. Die Summe der redis-
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Börſen vom 21. Jannar 1925.

eine der wichtigſten Ansfuhrpoſition,

kontierten Wechſel ſtellte ſich dementſprechend am 15. d. Mis auf
605,8 Mill. RM. und das Darlehen bei den Rentenbank iſt auf.
403,5 Mill. RM. abgetragen worden. Dieſen Rückzahlungen ſtanden
neue Kreditentnahmen in Höhe von 9,2 Millionen Reichsmark im
Lombardwege gegenüber, die Lombardſorderungen der Bank erhöhten
ſich dadurch auf 17,4 Mill. RM.

Die Rückflüſſe an Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen in die Kaſſen der Bank ergaben zuſammen einen Betrag
von 223 Mill. RM. Der Umlauf an Banknoten verminderte ſich
um 158,6 auf 1646,2 Millionen Reichsmark und der Umlauf an
Rentenbankſcheinen um 69,4 auf etwa 1650 Mill. RM. Die fremden
Gelder erfuhren eine Zunahme um 86,6 auf 988,7 Mill. RM., der
Gold beſtand wurde um 11 auf 791,7 Mill. RM., der Beſtand
der zur Golddeckung herangezogenen Deviſen um 8,7 auf 268,9 Mill.
RM. verſtärkt. Dieſen Zugängen wie der Abnahme des Noten
umlaufs entſprechend verbeſſerte ſich die Notendeckung weiter, und
zwar die Deckung durch Gold allein von 43,4 auf 48,1 Proz, die
Deckung durch Gold und Deckungsdeviſen von 57,8 Proz. auf 64,1
Proz.

e

WDie Aufwertung von RNeichsanleiben.
Jn der Frage der Aufwertung von Staatsanleihen fand erneut

im Finanzminiſterium eine Sitzung mit den Vertretern der Banken
und Bankiers ſtatt, um über die techniſchen Schwierigketen bei einer
epentuellen Aufwerftung der Reichs anleihen zu beraten. Die
Vertreter der Banken wieſen wiederum auf die Schwierigkeiten bei
der Untercheidung der alten und neuen Beſitzer der Anleihen hin
Man behielt ſich eine Beſchlußfaſſung über die Erleichterungen, die
die Finanzverwaltung zur Erörterung geſtellt hatte, vor, Die Banken-
vertretung wird ſchriftlich darauf antworten oder eine gemeinſame
Sitzung beantragen.
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Kreditſkandal
bei der Leipziger Stadtbank.

Bei der Leipziger Stadtbank ſind große Unregelmäßig
keiten aufgedeckt worden. Mehrere verantwortliche Beamte haben
gemeinſam gegen die allgemeinen Dienſtvorſchriften und gegen die
beſonderen Vorſchriften gehandelt, indem ſie einer Firma heimliche
Kredite gewährten und das erſt nachträglich als die Kredite hohe
Beträge ausmachten, eingeſtanden. Es ſind ſofort Maßnahmen
ergriffen worden, um die Rückzahlung der Kreditſummen zu ſichern.
Der größte Teil der Kredite dürfte gedeckt ſein, doch iſt ein Verluſt
von 150 000 bis 200 000 Reichsmark nicht ausgeſchloſſen.

Ermäßigung der Habenzinſen im Leipziger Bankgewerbe.
Die Mitglieder der Vereinigung Leipziger Banken und Bankiers

geben bekannt, daß ſie, die Habenzinsſätze für Einlagegelder wie folgt
ermäßigt haben: Für Gelder mit täglicher Verfügung auf 5 Pro
zent p. a., für Gelder mit einmonatiger Kündigungsfriſt oder auf
einen Monat feſt auf 8 Prozent p. a für Gelder mit dreimonatiger
Kündigungsfriſt oder auf drei Monate feſt auf 9 Prozent p. a.
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Einfuhrerleichterungen für die bevorſtehenden Meſſen.
Durch eine Bekanntmachung des Reichskommiſſars für Aus und

Einfuhrbewilligung, die in den nächſten Tagen im „Deutſchen Reichs
anzeiger“ zur Veröffentlichung gelangt, werden die Zollſtellen er
mächtigt, die Eine und Wiedergusfuhr von Waren, die zur
Ausſtellung auf den vom 15. bis 18. Februar 1925 in Königsberg,
vom 1. bis 11. März 1925 in Leipzig, vom 15. bis 17. März 1925
in Breskau, vom 22. bis 25. März 925 in Kiel, vom 22. bis 31. März
1925 in Köln, vom 17. bis 22. April 1925 in Frankfurt a. M. ſtatt
findenden Meſſen beſtimmt und als ſolche in den Begleitpapieren be
zeichnet ſind, unter der Bedingung ohne Ein und Ausfuhrbewilligung
zuzulaſſen, daß ſie unter re en auf einem Meſſe-Zollamt ab
gefertigt werden, während ihres Verbleibens in Deutſchland im Vor
merkverfahren unter Zollaufſicht bleiben und binnen zwei Monaten
nach Schluß der betreffenden Meſſe wieder ausgeführt werden. Die
Wiederausfuhr mußt der betreffenden Hollſtelle gegenüber ſichergeſtellt
werden.

Kampf zwiſchen dem Bund der Zuckerfabriken und der
Kaufrübenanbauer.

Aus Halle wird dem „B. T.“ geſchrieben: Die Vereinigung der
Kaufrübenanbauer, ſo namentlich in Anhalt, nehmen ſcharf
Stellung gegen den Bund der Zuckerfabriken, der unlängſt als
Abwehrorganiſation begründet wurde und ſeine Mitglieder verpflich
tet hat, nicht mit den Vereinigungen der Kaufrübenanbauer, ſondern
nur mit dem einzelnen Landwirt Abſchlüſſe zu machen. Sie ſind der
Auffaſſung, daß für eine ſolche Kampforganiſation kein Anlaß gegeben
ſei; denn die Vereinigung der Kaufrübenanbauer hätten für die Kam-
pagne 1926 noch keinerlei Forderungen aufgeſtellt gehabt. Der Zu
ſammenſchluß der Kaufrübenanbauer wolle lediglich die Landwirte
gegen das Diktat der Fabriken ſchützen und die Anbaufreudigkeit, auch
im Jntereſſe der Volkswirtſchaft, fördern. Sie erklären, die Mit
glieder der Vereinigung würden ihre Rüben gemäß den Beſchlüſſen
der Vorſtands- und Vertrauensmännerverſammlungen zur Kampagne
1926 nur durch ihre Organiſationen abſchließen. Danach ſteht alſo ein
Kampf in der Zuckerrübeninduſtrie bevor.
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Die Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken
hat zur Förderung des Rübenbaues 22 Mill. Mark Kredit erhalten
darunter die Hälfte von der Reichsbank, die andere Hälfte vom Aus
lande unter Vermittlung einer Berliner Großbank.

Rückgang der Anilinfarbenproduktion.
Die Ausfuhr von Anilinfarben aus Deutſchland, früher

iſt um ein Drittel

Kurszettel

gegan-gen. Während Deutſchland früher durch den Anilinkonzern
75 Prozent des Weltbedarfs an Teerſarben deckte. iſt die Lage jetzt
ſo daß die Vereinigten Sigaten 93 Prozent, England 80 Prozent,
Japan und Jtalien 40-—50 Prozent ihres Bedarfs ſelbſt produzieren.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt war das engliſche Pfund geſtern

wieder etwas ſchwächer. Man nannte London gegen Kabel Newyork
4,77 London gegen Paris 88,70. Auch die Markmeldungen aus dem
Auslande lauten leicht abgeſchwächt. Recht auffällig iſt S ſchwache
Haltung des italieniſchen Lire, während die Befeſtigung des Dinar-
kurſes am internationalen Markt weitere Fortſchritte gemacht hat.

r WehrVon den heutigen Börſen.
Deviſenkurſe vom 22. Januar.

London 1 Pfo. 20,082 Geld, 20,12 Brief: New York 1 Dollar 4,195
Geld, 4,025 Brieſ; Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 169,27 Geld,
169,69 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 21,29 Geld, 21,35 Brief;
Oslo 100 Kronen 63,92 Geld, 64,08 Brief: Jtalien 109 Lire 17.34 Geld,
1738 Vrief; Jugoſlawien 100 Dinar 6,82 Geld, 6,84 Brief; Kopen-
hagen 109 Kronen 74,76 Geld, 74,94 Brief; Paris 100 Franken 22,71
Geld, 22,77 Brief: Prag 100 Kronen 12,56 Geld, 12.60 Brief: Schweiz
100 Franken 8083 Geld, 81.03 Brief; Stockholm Gothenburg 190
Kronen 113,04 Geld, 113,32 Brief; Wien 100 000 Kronen 65,91 Geld,
5,93 Brief.

C 2 vBerliner Börſe vom 22. Januar.
Bei recht ruhigem Geſchäft und überwiegend ſchwacher Stim

mung erfuhren die Aktienwerte an der heutigen Börſe nur gering
fügige Kursveränderungen. Zu meiſt überwogen einprozentige Ab
ſchwächungen. die ſich auch auf die bisher bevorzugten Montan,
Chemiſchen und Maſchinenfabrikaktien grötenteils erſtreckten.
Großes Jntereſſe beſtand bei ſteigenden Kurſen am ausländiſchen
Rentenmark für ungariſche und öſterreichiſche Renten.

Berliner Produktenbörſe vom 22. Januar.
Die Erhöhung der amerikaniſchen Forderungen am Produkten-

markt waren die Veranlaſſung, daß ſich die geſtern Nachmittag noch
allgemein niedrigeren Preiſe für Brotgetreide hente wieder befeſtigen.
Weißen war nur wenig niedriger als geſtern. Für Hafer und Gerſte
war die Kaufluſt vorſichtig und zurückhaltend. Für Mehl zeigte ſich
erſt im Verlaufe einiges Jntereſſe. Futterſtoffe behaupten ihren
Preisſtand.

Berliner Peoduktenmarkt vom 22. Jan.
Weizen, märk. 257—264: Rogfen, märk. 250--258; Gerſte 280 bis

312; Winter- und Futtergerſte 230—252: Hafer, märk. 190-200.
Weizenmehl 34,75—37,75; Roggen mehl 34,5—37.5. Weizenkleie 16,70.
Roggenkleie 16,70; Raps 400- 405; Leinſaat 410-420: Viktorigerbſen
29 34; kleine Speiſeerbſen 20: Futtererbſen 20--20,5. Peluſchken
7,5--18: Ackerbohnen 20 21: Wicken 17——18; blaue Lupinen 13 bis
13,5; gelbe Lupinen 16—17; Serradella 17,5--19: Rapskuchen 19
Leinkuchen 26 26,20; Trockenſchnitzel 9,90-—-10; Torfmelaſſe 9,80 bis
10; Kartoffelflocken 20,70—20.90.

Mehl und die übrigen Artikel für 100 Kilo; Getreide verſteht
ſich für 1000 Kilo.

Leipziger Börſe vom 21. Januar.
An der heutigen Börſe überwogen die verſtimmenden Momente

die zu größerer Zurückhaltung der Spekulation und zu einer etwas
ſchwächeren Haltung der Märkte führte. Sowohl die Ungewißheit der
künftigen Arbeit der Reichsregierung und die unbeſtimmte Erklärung
Dr. Luthers in der Aufwertungsfrage als auch eine kleine Verſteifung
am Geldmarkt ließ eine Unternehmungsluſt nicht aufkommen. Jm
allgemeinen waren die Abſchwächungen nur geringfügig.

Halliſche Börſe vom 22. Jannar 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen EreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.
Bank u. Verſ. Akt. JnduftrieAktien. Gottfried Lindner
Halleſch. Bankverein 1,60 Ammend. Papierf. 7,50 Schraplauer Kalkw. 1,15
Hall. Effkt. u. Wechſ- 0/20 Erölw. Papierf. 14,54 StadtmühleAlsleben
Gewerbe u. Hdlsb. 6,183 Cönnerner Malzf. G. Veſter, Spedition
Landeredit Bank 9,03 Eilenb. Katt. Manuf. 27, Wegelin Hübner 9,

örbiger Bankverein 0/11 Eiſenwerk Brünner 1,2 Zeitzer Maſchinenf.Jene Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. Zuckerraffinerie Halle 28,
M. 1000zu252 einges.
M. 5000zu257 eingez.
Bergw. Akt. u. Kure.
Hall. Pfännerſch. AG.

F. Zimmerm. To.langt f Jm Freiverkehr gec e u 7,50 gGlauziger Zuckerf 27,5 annte KurſeHall Maſchinenf.
17,25 Hall. Röhrenwerke 3,50 „Api“(Petrol.-Jnd.)

Prehl. Braunk. A. G. 72, Heckert- Glas Bankverein Artern 0,70unter Rieben- 49 75 HildbrandMühlenw. 3,25 BernburgSaalmühl. 1,40
Mont. Wachs u. l Moritz Jahr 1,20 Caeſar Loretz 4,werke A. G. Gebr. Jentzſch 13, Hanf Jmpor 1,15Wer ſchen Weißenf. 196, KaiſerbadSchmiedeb. 5, Kaliw. Krügershall 10.50
Braunk. A.G. Wilhelm Kate 1,30 Mansfeld. Berabau 5,Bruckd Nietl. Berg Körbisdorferzuckerf. Portland Cementf. 14,
bau Verein Kuxe 6.890 Kyffhäuſerhütte 1,40 Cröllw. Papf., j. Akt. 14.

Tendenz gehalten.

Lettung: Franz Rößner
Verantwortlrch: Vr. phit. Siegfried Berger für den poltttſchen Feil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Kart Sättele für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklämeteil, ſämtlich tn Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Atzmus Berlin Wilmersdor Laubacher Str. 85.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manufkripte wird kerne Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen

Die heutige Nummer umiaßt 10 Serten

99
aber nur, wenn ſie nicht rot und aufgeſprungen iſt. Nehmen Sie deshalb
KombellaCreme. Gegen rote, riſſige Haut und andere Hautſchäden hilft
KombellaCreme unbedingt und iſt, wie auch die milde KonbellaSeife

überall erhäl lih.
zurück

r 3 i Hottf 94,5 0v v 419 Schulth. Patz. A. E. G. 12,50 12,55 Kahla Porzellan 11,95 12,10 Freiverkehr. Lindner Gottfr. 5,100Berlin er Bör e Sbi. v. 20 0,83 0,83 Ammendorfer Papier 7.75 775 galt A chersleben 1725 1790 Halle Kali Jauinann Brauerei g
88 6 Dt. Zuckerwertanl. 10,05 10,0 Augsb Nürnb. Maſch. 45,50 43,50 Kattowitz Bergbau 27,60 29,60 Kali Krügerhall Porddt. Wollk. u. Ka. So ne

5 Elektr. Zw. Mitteld 2/90 285 Hadiſche Anilin 120 3191 35 Kirchner Co. 34. 34,75 Api e 30 520(Mitgeteilt von der Commerz 57 Reckar Gotdanl. 67, 67,00 Saroper Walzwerk 37,85 3850 goehlmann Stärke 357, Siamond ſhares e e 20 2025
und Privatbank) 10 Prov. Sachſ. d. Bazar Genußſcheine S 73 Föln Rottweiler 18,75 14/39) Nationalfilm 20 116 110Gold-Pfandbr. 92,25 92,40 Bedburger Wolle 12, 120 Lahmever Co. 14,65 15, UfaGold Heut. Vor. Sächſ. Goldk -Anl. 5,99 5,95 J. P. Vemberg 35, 35 Leonhard Braunkohle 38,50 40, Becker Stahl 20 93Stekl. Kurs Kurs s Prov. Sächſ. Id. J. Berger Tiefbau 50 6,65 7 Leopoldgrube 140 1425 14,65 Brown Boveri r en e tzer 50010 7 50 6150Roggen Pfandbr 72, 72, Bergmann Elektr. 21,13 21,70 Mansfeld 4,90 5,10 Chem. Zeitz e 72 e urert e Salse eDeutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 72,75 72.70 Berliner Holzkompt. 13,19 14 PMaſchin. Buckau tu,50 Sochfrequens ne d er zDt. Goldant. kl. Stücke in. Maſch Schwartzk 19/30 2025 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 1470 14/0 Surſächſ. Braunkohlen e et Seee Holl. 1—5 100 105 SchiffahrtsAktien. n nd m ierbau e e e San l n hege d et. gr. Stck. v. 35 in t Bochumer Gu 91, 1,5 anzer 3,89 „30 Stralguer Glas e e 5 3,So 10. 1000 e e 2ralnrhte Arttett hönir Vergbau t rechte e et Berte n 09Dt. Doll. -Schatzanwſg. 90 90,20 et u Lloyd 13,25 12,60 Charlottenhurg. Waſſer 37,75 39,25 Phänir Braunkohle 48, 495 Lichtenberger Wolle on e e re 875 610

D. Reichs ch. ne em. Heyden 10 450 V. Po la 270 27 et cent FahrenK 25 (für 1. Million 2 3,50 3,80 Chem. Helſenkirchen 125,75 125,76 Rhein Elektrizität 375 4622 Ig. Intaner Mechan, Web. 49755 St. Reichsanleihe Vank Aktien Conti. Kautfchut s0 1230 Rombach Hütte 255 38/25 el er r ter Menge DesHgantethe) 865 935 i e e o ntcer, e T es vdto. 18 Berliner Handelsgeſ. 100 5,25 Deſſauer Gas 5,25 6,39 Rütgerswer 21,65 2265 Freiverkehr.512 dto. et Vank o e Dt. Atl. Telegrafen 21, 21,39 Sachſenwerk 2790 (Mitgeteil von der Cömmerz 5855 0,893 7 dto. 154 a Commerz u. Priv.-B. 6180 6, 5 Zvckerhoff Widm. 5, 5, Salzdetfurth Kali 25-65 26,2 und Privalbank) Apparatebau Weimar n oSparprämienanlethe Darmſtädt. und Nat. 1450 Dynam. Nobel 13, 1350 Sarotti Schokolade 20 2410 220 Bauchwitz Pſcherere Jrenß Conſots 55 Deutſche Bank 69 i200 i Silenbg. Cattun S hering chem. n la er d 528 030de Heko geh Sem. Ant 40 230 370 Clberfelder Farben 2575 75 Schulz r. 200 135/50 145, Altenburger Landkraft t 5 n5 S dto. 76SHresdner Bank 940 Etzold S Kießling 10 19,70 SiegenSolinger Guß 3,13. 3,75 Buſch Waggon o Hans4 Sächſ. Prov.-Anl. Halle Bankverein c 160 Fahlberg Liſt „10 625 Siemens Halske Chromo Najork 100,20 90, R uchſuß r e57 5 Leipziger Cred. Anſt. 3350 Froebeln Zucker Stinnes Riebeck Mont. 50,75 53 Cröllwitzer Papier mingarn Silberſtr. e4, 3 Landſchftl. Hsbant Ant. 750 78.30 Gelſenk. Berawerk hl ,2s 10540] Stöhr Kammgarn 6575 Sermatsid Werke l enth. cZentkratPfandbr Sächſ. Bank 74 Genthiner Zucker 83,80 3,70 Thüringer Gas 140 13,20 14, Förſter Co Narddt. Genußſch h u4, 3 Sächſ. land Wiener Bankverein 720 S. k. el, Untern. 100 140 Trachenb. Zucker Groß Kunſtanſtatt enſchaftl. Pfandbr. Glau 27,75 27,75 Union chem. Prod. alle gimmermann 100,2 eBad. Anilin BrauereiAktien. g 5,20 5,3 Ver. Glanz. Elbe 300 90,50 90 Halle Pfännerſchaft 6,75 6,85Obi. v. 19 5,29 5,35 e haer Woaggon 465Ver. Kohle Borna 45,75a Dongersm. Obl. v. 18 1,89 2 e ar Zergwerk 149,9 14925 Wandererwerke 5 Maſch W4i5 Dyckerh. Widm. c Heer Weimar 150 Wegelin S Hübner 190Sbt. v. 20 1,3 132 Hildebrand Mühlen 35 3,/40 Werſnh. Kammgarn5 Engelh. Br. Ohl. v. 22 150 2 Werſch. Weißenfelſer S e2 Söchſter Karben Wrebe Mälserei 500 eSbl. v. 19 Aachener 9 Zeier Ma e Araftw. LeSe 25 2 83 v 29 Buch
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können wir
Keine Verantwortung
nehmen iedoch werden
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berllckſſchtigt

Sitche meine freundliche4Dnwer Von
gegen eine 5 on

zu tauſchen. Ang. u. 856

an die d. Bl.
Fianle ein ſucht mobt30 mer.

e un an die Exp.
Land Villo
im großen Ort und großer
Obſtgarten, auch 2 Morg.
Acker ſofort zu verkauſen.
Trebitz a E., b. Wittenbg. 41.

Ein

mit Zubehör zu verkaufen
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

400 Mk.
von Landwirtals 1. Hypothek
bei 159 Zinſen geſucht.
Ang. u. 837 an die Exp. d Bl.

T Surppe
zu verkaufen
Groß Kayng, Hoheſtr. 5.

Einfache

SBettstefſe
mit Matratze zu verkaufen

Seffnerſtraße 7.
Ein far neuer

Kleiderſchrant
billig zu verkaufen
Reub e dorf, Schulſtr. 15

hei Lützkendorf.

Motorrad 1 P

über
die

starb gestern

im blühenden

den Gesang.

innigstgeliebter
Sohwager und Onkel

Friedrich Wilhelm Fran

Zeugungen unseren

zur Seite ſtanden.

nach Kurzem,
John,

Alter von 122 Jahren.

Lehrer Fritz Frank und Fam
Sehlkopau, den 22. Januar 1925.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2

mittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

herzlichsten Dank.

für die troſtreichen

Marke Engel, preiswert zu
verk. Tenditz Nr. 31.

Guülerhaltene kompiette

Ladeninnchtunfür Ein
darunter u. g.

L gr Eisſchrankm. Glastür.
1Ratton.Regiſtr. Kaſſe
12 Marmorplatten
1 Firmenſchild. Schwarzgl.
unier günſt. edingüngen
ſof. preiswert zu verkaufen.
Ang. n. 838 a. d. Exp. d. Bl

Terrazzo Fubboten.
Terrazzo Material
einpfiehlt preiswert

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 11 17. Tel. 684.

kyttiue Fecininß
frankenhausen

Ing.- u. Werkm. Abt
für allgem. u. lanäwirt.
Masohb., Rlektrot. Flug

S u. eung h un l Chung
I Angelgengufträg

müſſen deutlich ge
ſchrieben ſein. Nach

einer Entſcheidung des
Reichs Gerichts braucht
W Fehler in einer

nzeige, die infolge un
deutlicher oder unleſer-

licher Schrift entſtanden
ſind, kein Erſatz geleiſtel

Jrr-zu werden. Für
tümer in telephomſch
aufgegebenen Anzeigen
lehnen wir jede Haf
tung ab.

KWetsedurger Korrerpondem

a

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teiſ
nahme, ſowie die überreichlichen Kranzſpenden
beim Hinſcheiden unſerer teuren Entſchlafenen
ſage ich auf dieſem Wege meinen

herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Bertram

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Merſeburg, den 22. Januar 1925.

Leiden

Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren Entschlafehen
sagen wir auf diesem Wege allen denen, die seinen Sarg so
reich mit Kränzen schmückten und für die vielen Beiteidsbe-

Insbesondere danken
wir Herrn Pastor Seiffge für die trostreichen Worte am Grabe,
sowie Herrn Kantor Schumann mit der leben Schuljugend für

Auch Dank der Schwester Chatlotte, sowie den
eben Nachbatn, welche uns in den schweren Stunden nhilfreich

Herzlichen Dank dem Gesangverein Har-
monie zu Netzschkau für den erhebenden Gesang, der Schuh-
macherinnung von Lauchstädt und dem Fleisch- und Trichinen-
schauverein von Merseburg für die schöne Rranzspende und
das ehrenvolle Geleit. Dieses altes hat unseren Herzen wohlgetan.

Bischdorf, den 21. Januar 1925.

Im Namen ailer Hinterbliebenen
Bertha Klei,
Familie Rochan.

Nach Gottes unerforschlichem Rat und Willen
schweren

unser unyergeblicher
ünser

Bruder

Januar, nach

e

Reichſte Auswahl!

Empfehle

qute un itäten, zu en billigen Preiſen. S

Kinderſtiefel 21 22 2.50 M. 19720v. 2.00 M. an
ſchw. nete gndee chnürſtiefel v 4.00 an
ſchw. Rindbor- Herr. Schuntſtiefet v. 8.50 an

Damen Chev. Schnürſtiefel von 7.80 M. an
Damen-Halbſchuhe extra gute Qual. v. 780 an

ſowie alle Sorten Herren
Jagd Sport, Halb und Langſtiefel.

S

Schnürſtiefel,

Nur beſtes Material

ist m

Spiralbot

n

80 Gewinn
an Spiralvoprern und Arbeitszeit

werden erzielt mit

rerſchuß „HuCo“Wir vergeb. e an ſſtrebſaäme,

Herren Große BVerdienſtmögalichkeit.

Le g M. h. Breslau

a

S

Provinz Sachsen

Süch ſche
Betten- Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch

etttedernu

Angerstraße 4
sendet hnen wieder genau so gut wie früh auch äuſs billig

Federn und Inletts.
Prüfen Sie selbt und verlan en Sie Proben und e

e hmsonst und portolrei.

Worte am Sarge.

Karl Keil.

St adtverordret

e en e
Moutag, den 26. Janugr 1925

Her Stadtverordneten Borſte her.

en Verſamm

Fütanmn i
mung

1 Schrank, 1 Gofa,

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend den 24, Januge 1925 vormittags

11 Uhr werden im Gaſthof „Zur grünen Linde hier
folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verſteigert:

1 Wanduhr, 1 großes Bild

JFinanzanmt Merſeburg.

verkauft werden.

Bekanntmachung.

Am Sontobend, den 24. d. Mts, ſollen
5 Glück abgeſtorbene ſtärkere Linden

und 3 Happeln
an der Straße Arfern- Merſebiürg Leipzig öſſentlich

Treffpunkt früh 10 Uhr am Gaſthof
„Sächſiſcher Hof“ in Merſeburg.

Daßdorf, e

Spfelend leicht lernt n
engliſchund alt gründl,

frauz., ſpan.
Art ſchnell,

e

nach
billig;Nachhitfe all. Fäch. Ang. a

e eb h. Po

neueſte
auch

ler un

1Iänersbwein

Kriegsdorf R.
90 Pfd. ſchwer zu e ſchüre Nr. 6

Crangen-kranke e on nfr. Bro
r. Hugo Garo.

anSporlweſten

ſtechnſrer
möglichſt gelernter Maurer, für Entwurfsbearbeitung
und Veranſchlagen fofort geſucht.

Zeuqhnisabſchriſten, Lebenslauf und Angabe der Ge
haltsanſprüche unter 4540 an die Exped. d. Bl.

Angebole mi

eu u.
T

länhen langer21

kaufen geſucht. Nur gute Geſchäftslage
jetzigen Beſitzers möglich

G. m. b. H., Berlin W 308

oder Grundſtück, wo Einbau eines ſolchen möglich, zu mieten oder
Auf Wunſch Beteiligung des

Angebote unter 4522 an die Exped d. Bl

(in Seide)
ler geheizt Ratzentene

kaufen Sie am billigſten in
alle Ibüringeretrabe 219,

Für Kurt Izenerg,
Melallwarenſabrik.

e r an

Suche

Stellungfür meine Tochter (16 J.
al) ſür Küche und Haus

als Kindermädchen
zum 1. 2. Ang. unter 831
an die Expedition d. Bl.

auch

DS B h 3Wer erleitt

Bauer Dennne mit Preis unter

832 an die b d. Bl.
S S. eh v 9 e e H S

mit on Zeugniſſen geſucht.Wutnnn
ReuRöſſen, Friedensſtr 42

muſter

G e Empfehle ren il. Sonnabend
5 Rindfleisch o. Knoch, fr. Gehacktes,

r. Rindskaldaunen,
Suppenknochen, Leber,

Rindfleisch zum Hausschlachten
W zu billigſten Preiſen.

Außerdem beſorge

S prima re zum Hausschlachten.

Zen Dient e Zur kommt rechten Wer
übrig nehmen der was muß bleibt.

ausgeſetzten Preiſe im

199000

Zelle fst Serwigaraerder uns die richtige Löſung obigen Sprichwortes ein
J ſendet, und nimmt keil an der Verteilüng der von uns

Geſamtwerte von

S. I.
2. Pieis:

chnitzt).
Plattenſchrank.

3. Preise

c Klappkamera,

Folgende Breiſe gelangen zur Vertenung:

I. Preis 1 Wohnungs- Einrichtung beſtehend aus
Eß oder Herrenzimmer, Schlafzimmer und Küche

I Herrenzimmer (dünkel Eiche, handge
großer Von-Sprechanpparat mit

4. Preis
l 5. Preis 1 Rssonaphon s

h masehlne, 6. Preis 4Fahrrad. 7. Preis: 1Brock-
haus Ronvers. Lenlkon. Seruner 20 Fhoto- Apparate

73 prlma Taschenuhren. 100
ersiklassige BUcher in vornehmen Einband. Außer

dem eine große Anzahl kleine Preiſe.
Die Preiſe gelangen unter Aufſicht eines Notars zur

Verteilung. Für gewünſchte Benachrichtiqgung über
die Richtigkeit der Löſung, Preisverteilung uſw. ſind
der Löſung die entſtehenden Koſten für Porto
h Oruckſachen, Schreiblohn uſw. beizufügen. Eine

Verpflichtung gehen Sie nicht ein, jedoch ſind uns
die Löſungen umgehend zuzuſenden.

Schreiben Sie daher noch heute an
Herold Versand Brich Försterüng,

e e e

1 Wäscheaussta tung
ſPreghapparat oder Häh-

Altes
fähiges Spéezialhaus

eingetührtes und leistungs-

und Konfektion, vergibt

Mertretungen zum Verkauf an

für Textilwaren

Privgte gegen Tellzahlungen.

Referenzen ünden
Nur rührige Bewerber mit besten

Angeb. unter 4536 an die Drped. d. Bl.
Berücksichtigung.

Redegewandte
Herren und ainen

(auch Jnvaliden) überall ge
ſucht zum
täglichen Gebrauchsartikels
bei hoh. Verdienſt. Waren

gegen Einſendung
Mk.

Andregas,
Drohndorf (Anh.)

von 1

M
ſtellt noch ein

Muſikmeſter Seifert,
Halle a S. 20

u lernen. ling

i. an die e

Vertrieb eines

Kleine Angeigen

haben den beſten Erfolg in

Fleihiges ehrliches n

zum 1. Februar geſucht.

Sr. Gaſewett
Neu e dnes

aus e hen Fainilie ſucht

Stellung als lernende Ver
käuſerin, welche ev. auch
Hausarbeiten übernimint.
(Handelſchule beſucht.) Ang.
un 82 on die r J m

DanvetesS Maud MRchen

init guten Zeugniſſen,
nicht unter 18 Jahren

um 1. Febryar geſucht.
Jräulein Jetſchky,

Leuna- Werke
Bauten n 4
Acletts Lorhges und

ſauberes

a dehenzum 1. 2. 1925 geſucht
Jr. H. Blaue,

Brauhausſtraße 17.

8

Akte

Das große Senſations Programm

Die Jagd um die Welt
in 18 Zag

nach den Motiven von Jnles Verne.
l. Teil

Thileos Floggs tollbühne Wette

New York e Carlo

en
keit,

8

Akte

Das amerikaniſche Wanperlins Baby Peggy

in dem reizenden Luſtſpiel

Bagy Peggoy als Hotelboy.
Außerdem: Deulig Wochenſchau Nr. 49.

e Sonntag 3 Uhr Kinder Vorſtellung. De

ſie iſt,behertſchi und niemals übertrieben
wie jung, wie erſtaunlich jung iſt ſie trotzdem!
den großen Künſtlerinnen beſigt ſo viel Charme, ſoviel echte Weiblich

Jau, die mit der leuchtenden Königs

Hierzu

in der Hauptrolle
Die Geſchichte einer Ehe in 6 Kapiteln,

eine wahre Künſtlerin iſt,eine Jrau voller echter Welblichtelt,

ſo viel Herz wie dieſe J
krone ihrer goldenen Haate ihre vierzig

ſo ergreiſfend geſteht.

Hie Liebe im Schnee,

Die Liebesbrieſe der Baronin v. G.

e en den
Was wäte dieſer Film ohne Mig May Sie zeigt, daß ſie wirklich

eine Jran, die ſich wirklich ſo gibt, wie
geſühlvoll, aber ſtets

Sie ſpielt eine 40 ſährige, aber
Wohl keine von

Jahre ſo offen, ſoDer ganze Eindruck war tief

Großes hochoriginelles Luſtſpiel in 5 Akten
mit den unoergleichlich hinnorvollen Darſtellern Pat u. Patachon.

Albes krümmt ſich vor Lachen!
Anfang 5 u. 8 Uhr. Einige Stunden wirkliche gute Unterhaltung

Sonntag 3 Uhr Große Jugend Vorſtellung.

e Pro gra ln en e v o Freitag bis Montag De
Nert!

kühn,

Anfang 5 und 8

er ebg. Korreſpondent.

Großes amerikaniſches Senſattons Abenteuer in 6 Akten.

Spannend und hochintereſſant!

DasTeſlamentderJva Sicher
Nach dem Roman „Millionenſegen“

Jn 5 Akten verkörpern die begabten Künſtler

Hildegard Jmmhof und Hans Albers
die Hauptrollen und geben dem Ganzen einen tieſen Eindruck

und Jnhalt.
Uhr.

von Meta Schöpp.

Anfang 5 und 8 Uhr.
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Nr. 18.

reren
An

Den Mitgliedern zur
Kenninis, daß unſer

Geſerbe-
Ballam Sonnabend, d. 24. 1.

abends 8 Uhr im Caſino
(Turnhalle) ſtattfindet.

Zutritt nur mit Geſinde
Dienſtbuch, welches vorher
bei Heirn Kurt Karius,
Brühl 4, abzuholen iſt.

Der Vorſtand.

Freiwillige
Feunerwehr.

1. Turn Komp.
Freitgg,

den 23. Januar,
abends 8 Uhr

Berſammlung
bei Kamerad

Menzel.Die Zugführer erſuche ich

ſchon um 7 Uhr zu erſcheinen.
Der Brandmeiſter.

Biochemcher Veneln

Naturheilweise
Hersenurg u. Omgegent

J Veden Freitag
7 Uhr Koſtenloſe

Kinder Beratung
auch für RNichtmitclieder-

Bon 8 Uhr an

Beratung
üblich durch Herrn

K. Rauſchenbach
im „Caſino“ (kleiner Saal)

Der Vorſtand.

wie

Gr engen Qualitätewaren
in H lars o un Ffefmgrat EurzentlEe

Blecſt M P len hhehwerden zu außergewöhnlich

renX II n C
Das morgen erscſieiänmemgle Jruser t Sie
fern Green Amt des Seboſfenmemn!

Empfehle dieſe Woche,
ſolange der Vöorrat reicht:

primg unaes
Hammelſleiſch

Bfund c und S Pfa.
lernherg. Leunger Str.

e S
Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
chard Inchott. Neumarkt 42.

e
Worgen, Freitag

Schlach'efeſt
III

Oito Kliebe, Gr. Sixthir. 18

e

Freitaggemachtefest.

lich. r jofe 10

orgen Freitag
Hausſchlachtem!

Weullfleiſch, Gehacktes,
friſche Wurſt

empfiehlt

dar Kriegenherdt
Halliiche Straße 71.

S Sv Le S SBee
et Neuen lter

en
am Sonnabend, den 24. Jan. pünktl. 8 Uhr in
der „Funkenburg“ unter Mitwirkung des Ver
einigen Arb.Sängerchors, des Ab. Turnverein

Jahn und der Kommuniſt. Jugend
Der Dram. Verein Freie Volksbühne“ ſpielt

Die rote Sohne
Lebensbild in 3 Akten von J. Bürger.

Die geſamte Einwohnerſchaft von Merſeburgund Umgegend wird hierzu ein geladen

Die Ortsgrupp Ltg. d. KPD. Das Komitee.

h h h h

e h S e

e

Z.
7

Acht inſ G. ſchüf

Wegen dring. Geldbeſchaffung ſof. ſpottbillig zu verkaufen

1 Elektr. Hauptuhr mit Nebenuhr, Weckerein
richtung uſw., erſtklaſſ. kompl. Anlage. Für jedes
Heſchäft unentbehrlich! 1 Elektr. Drehſtr.- Roror,
7,5 PS, 220/380 Volt, Markenware, alles neu. Eil-
Offerte unter 834 an die Exvediion d. Blattes erbeien.

e e e e5

Heffentſl et Anterrichts arſus
Die Verkehrs chrift der deutſchen Reichskurzſchrift.

Einheilsſtenographie
Anmeldungen für Jedermann Geſchä'tsſtelle des D. H. V.

Sand 1, Fernruf 457.
Unterrichtsgeid für Mitglieder

Gehilfen: 5. Mk., Lehrlinge u. Schüker: 3.-- Mk.
Unterrichtsgeld für Nichtmitglieder:

750 Mk. Lehrlinge u. Schüler: 5. h

Des großen Erfolges halber Freitag, Sonnabend,
Sonntag Fortſetzung des

Bockbierfestes.
Stimmung Humor Neue Überraſchungen

999

Jreitag,
den 23. Januar,

O von abends 7 Uhr

großer
Tanzen ſrei! Neue Schrammelkapelle! Slotte Muſik!
Hierzu ladet freundlichſt ein A Linden.

FaegseegsGerr g
Freitag abend

Gr e er eineJn fämtlichen Räumen

e. Ab 9 Uhr ff Speckkuchen
Es ladet beſtens ein Bruno Knoche.

e nnT (Cunanns ſag
BImm minmnin. ünmnnmnmiinnniniuuSonnabend den 24. nut 1925, abds. 8 Uhr

r. Jtreich-onzert
ausgeführt von der

Heryapelle Gewerkechaft leonherdt Meumerk,

Leiiung: BRuſikmeiter W. Kurts.
Nach dem Ball.

S Konzert
G0060

9

2

ſslenleſſ

(Or. Heilbrunn)

von 50 Pfennig für die kwh ea. 2

Preis einſchl. 2

Elektriſches Heizliſſen
Moderner Erſatz der veralteten Wärmflaſchen uſw
treffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten.

Stromkoſten pro Stunde bei einem Strompreis
Pfennig.

Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
Guſtav Jiſcher

Weißenfelſer Straße 13.

Morgen
Freitag

Schlachtefeſt.

Unühber
e e h

SAnſchluß leitung

t un
irrtIII IIILandkraftwerke Merſeburg
Verkaufsſtelle: Gotthardtſtraße 29.

Bee Von 10 Uhr ab
Wellfleiſch und. Gehacktes,
Errast GQurgraas

7 u. W 14
e 5

he

S Se 9 e
e

e S h S uS er J en i In t
z e S S ine ne ferinne

empfiehlt
en Wolf

m s 19 Mark
Schalſtefel

von 12.75 Mark an
G. Lukas, Sancdh l.

Grabvenmmater,
GSrabeinfaſungen.

chwarz weiß. Sülberkies
n groß. Auswahl ſehr preisw.

Bildhauerei Bielig,
SHatitenſtr. 11717, Tel 684.

Ah erven-
h e n bewährt ber

nervöjſen Schmerzen
Rheuma, Schlafloſiakeit,
Jahuſchnietgen Allein

Central Hrogerie

R. Kupper, Markt
e

Empfeh e:
ff hausſchlachtene Wurſtwaren, Kolonialwaren

zu billigſten Tagespreiſen!

Saure Gurken 4 Stück 30 Pfg.

E. Lange vorm Feder Neumarkt45.

e e ſeeſe eee ebelüelücht.-Pereindüchelte Am

Am 24. und 25. Jannar 1925

e Große

im Schützenhauſe zu Mücheln.
Größte Schau des Eeiſeltales,

m zahlreichen Beſuch hittet Die Ausſtellungsleitung

Emma e

Knabenhemden Gr. 45- 1,10 bis Gr. 80 3,

allgem. Cetſügelschau

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Parchent-Leibwäſche
jür Damen Herren und Kinder, gute Qugalnäten e

in weiß und buntfarbig, richtige Größen

Franenhemd 8,15 M. und höher (mollig).
Frauenhoſen 1,95, 4 50--7,50 e auch extrawt
Unt riöcke 3, 25, 475, 6. M.
Nachijocken, qute Qualität, 4,80, 5,50 M.
Männe hemden 3,20, 3,80 5 20 H.
Mädchen-Hemden Gr. 45- 1,45 b Gr. 85 2,80

Hoſen m. Stick Gr 80 50 280
Nachthemden für Mädchen und Knaben.

Barchente vom Stück jeder Art

Ab. 10 Uhr Werte ſch.
Ferner ab Freitag, Sonnabend und Sonntag

T We Docdeeg.
Speiſen und Getänke beſtens geſorgt!

Der Wirt.

Merſeburg
Oelgrube 29.

el enn rern Flechten, Hautoun ſchlag, Hau jncken. Pickeln, Finnen
Schorf, Krätze uſw., dann gebrauchen Sie Dr. Terrahes
Heilſeiſe. Erfolg überraſch. Zu hab. i. d. Apothek. u. Dro
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